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lïlr. 32.

tauw»
21. Saljrgang.

$rgan für M* Snte^tt irr Sraitrnmrïï.

1899.

äbonnfmmt.

©ei 3franfo*3ufteEung per ©oft:
Söfirtid) ffr. 6. -
§albjäf>rtid) 3.—
SluSIartb franïo per 3at)r „ 8.30

(ßrutte'gleUngtn:

„So^nt.§au§^aItung§fd)uIe"
(«fdjelitt am 1. Sonntag leben KtonatS).

„gür bie fleine SBelt"
(etfdjelitt am 3, Sonntag leben SRonatS).

Srtokiioti nnb Perlag:

ftrau ©life fqonegger,
SBienerbergftra&e Sir. 7.

Telephon 639.

St (&aïïm

Infertianeprei#.

©er etnfadje ©etitjeile:
ftfir bie ©djroetj: 20 ©t§.

„ ba§9lu§Iaitb: 25 „
®ie 9ReffamegeiIe: 50 „

Jusgabe:

î)ie „©^roeijer grauen=,3eitimg"
erfd^eittt auf jeben Sonntag.

}unan(tn<$egit:
©çpebitbn

ber „©dpoeijer gfrauen*3ettung".
Aufträge oom ©latj ®t. ©allen

nimmt aud)
bie ©udjbrucferei 3Jîer!ur entgegen.

tiottti Smmer fttebe tum (Sanjen, unb fannft bu (etBet teln (Daniel
SBcibCD, «Il bteneubcl «Heb f$llei au ein «aujci bid) ani £OTtitfa0, 6. ÄuguÜ»

Jnljatt: ©ebirtjt: Siegenlieb. — ©in ©eitrag sur
©rpebungSfrage. — Sdjroeijertfdie ©flegerinnenfdjule
mit ffrauenfpital in gitrid) — ©tumenbinben. SBie
lefen mir? — Sie fet)t ber brutalen ©eroalt bie fiift
entgegen. — ®ie Çeilbarïeit ber Ürunffudjt. — Spred)*
faal. — feuilleton: ©in oerroegenei Spiel.

© e i l a g e : ©rieffaften. — 9teue§ oom ©üdjermarft.
— 3lbgeriffene ©ebanten. — SReïlamen unb Snferate.

fÎE^rnlirtr.

fd) grüße Md), Hegen,
ÏDiUfommen bift bu!
Bringlt immer ciel Segen,

Befdjaultdje Hut)'.

Huffcf)ließ ict) Me ^lügel;
Es bampfet bas tOjal,
Die Berge, Me fjügel
Ergrünen jumal.

Die Säd)e aufrauhen
Ztîit freubigem Scfjœall,
Die îDâlber facfjt laufdjen
Dem TtopfenfaE.

Die "Kinber, bie Schelme,
Sie fdjürjen empor
Die Höcfd)en jum feinte
Unb fingen Dorm Etjor :

„Tropf Hegen, tropf Hegen
Dom Rimmel tjerein,

Tropf £eben, tropf' Segen,

Tropf üb'rall ©ebeitjn!"

„£aß madjfen bie ©ansehen,
Balb fdjmaufen mir fein,
tDenn ©rete mit f}dnsd)en
His Brautpaar jiet)t ein."

3oÇann 3(t6ott), 1

(Ein Britrag jur C5r|irftim0»fca0r.

;ie Bnfonfequens in ber ©rjiefntng eut*
fpringt einem Defeft ber eigenen fitt*
lieben ißerfßnlicbfeit. Der ©rjieljer ift
in biefem galt felbft noch nicht jur lieber*

einftimmung feiner £anblungen mit beut, wa§
er für richtig erfennt, gefommen; er ift felbft
fein ©barafter, er fann nicht erjiefien, benn man
bringt in ben SDlaßregeln einer etbifdjen @r=

3iefjung nur feine fittlidE)e ißerfönlicbfeit jum 3luS=

brud.

©§ wirb Diel ju wenig in Setrac^t gebogen,
wie febr, wie mächtig bie unbeugfame tt'onfe*
quenj in ber ©rjiebmtg ßhon bem Keinen Äinbe
imponiert. Unter einem fonfequenten SöiEen
ftebenb, fü^lt baS unfelbftänbige ftittb fieb wohl,
mäbrenbbem ebne fefte ißrinjipien bebanbelte
fôinber launifh, unjufrieben unb bef^0 werben
unb aueb fpäter burdf ben an ibuen begangenen
©rjiebungSfebler ßhwer ju leiben hoben.

Das flinb oerbinbet mit Mm (Sefübl ber
Siebe 31t feinen ©rjiebern bie Semunberung einer
fittlidben SSollfommenbeit, bie ibm felbft al§ ba§
böc^fte Qiel be§ ©rreiebbaren erfebeint, an bie
e§ unbedingt glaubt, unb ber eö fieb, je ftärfer
biefer (Sinbrud ift, befto toilliger unb oertrauenâ*
roller beugt. Die§ ©efübl in bem £inbe 31t

febonen, ift eine Ülufgabe, bie ben bbfbffcn ev"
3ieberifcbenî;aftunb bie größte ©elbftbeberrfcbung
forbert. 3febe ©ebroaebe bem ßinbe gegenüber,
jebe Sleufjerung einer leibenfcbaftlicben ülufroaKung,
bie in feinem 3Serbältni§ 3U ibrer Urfacbe ftebt,
jebe übertriebene (Sereijtbeit 3. 33. über Unbe*
quemlicbfeiten, bie ba§ £inb niebt bö^toillig per*
fcbulbet, por allem jebe 3nfonfequen3 be§ §an=
belnä ift geeignet, bem Äinb ba§ ©efübl be§

unauflö§(icben ßufammenbanges ber elterlicben
unb ber ftttlid^en Autorität 3U ftßren unb bie

@brfur^t beiben gegenüber 3U untergraben.
Äonfequen3 ift eine 3leu|erung ber innern,

rubigen, ber Dragroeite ibreê §anbelrtë fieb »oll
bemühten fittlidben ßraft. Unter ibrem ftrammen
©cepter ertoadjfen jene Äinber, bie unpermerft
unb fröblicb aufê SÖSort geborgen, beren 2luf=
er3iebung unb Pflege felbft bei grofjer 2ln3abl
unb unter ärmlichen SSerbältniffen bie benfbar
geringfte 2>iübe unb bie b^r3erquicfenbfte greube
mafbt.

£onfequen3 wirb ben Äinbern aner3ogen,
nifbt feiten ift fie auch eine (Sabe ber Statur,
unb fie finbet fieb in ber Siegel ausgeprägter
unb öfter beim männlichen al§ beim weiblichen
(Sefdblecbt. Diefe ungleichmäßige 33erteilung birgt
eine febtoere ©efäbrbe für bie (S^iebung. Denn
bie gegenwärtigen iocialen SSerbältniffe mit ibrem
auf bie ©pi^e getriebeneu Äampf um§ Dafein
bringen e§ mit fiib, baß ber 33ater an ber ©r=
3ießung feiner Einher fieb nic^t mebr intenfip
beteiligen fann. Die gälle finb nid^t feiten, wo
ber SSater feine Einher nur 3U beftimmten 3eHen
feben fann, wo fie auSfcbließlicb weiblichem @in=

fluß unterfteßt finb. Unb ba fdjafft mütterlicher
Unoerftanb, bie weibliche 3>nfonfequen3, bem
Sßater oft bie fdjme^licbften Ueberrafcbungen,
benen er machtlos gegenüberftebt ; er fann bann
wohl wünfdjen unb befehlen, auch bitten unb

belehren, unb er bringt es oieEeicbt fertig, für
bie fur3e fjeit feiner iKitwefenbeit feinem 2Bil(en
Stachacbtung 3U oerfhaffen, ein ftrammeS Stegi*
ment 3U führen. Doch oermag bieS feinen blei*
benben ©inbruef 3U machen, uitb baS 9tefultat:
eine perfeblte @r3iebung wirft unb entwicfelt
fich weiter.

2öer unter ßonfequen3 in ber Sqiebung auf*
gewachfen ift, ber empfinbet bie 3nfonfequen3
in ber ©qiebung anberer fo peinooE, fo unauS*
fteblich; wie ein mit feinem EJtuftfgehör begabter
falfche Döne empfinbet — er fann nicht ruhig
3ufeben, fein inneres empört fleh bagegen.

Die 3n*onfeEuen3 in ber ©^iebung ift auch

ba3u angetban, baS gute ©inoernebmen ber ©be*

gatten 3U ftören unb nach unb nah beren Sichtung
unb Siebe 3U untergraben. SBenn ber fonfequente
©begatte feben muß, wie burdj bie 3nfonfequeu3
beS anbern DeileS gut peranlagte Einher ent*
arten, baß feböne ^ofunftsboffnungen pernichtet,
ein ^beal 3ertrümmert wirb, fo finb bamit ber
©eele bie Flügel geftufet, baS energifhe Streben
nach hohem Bleie ift gelähmt unb ber ehelichen

SSerbinbung ift ber ebelfte ^mpuls, ber böcbfte
unb reinfte ßweef genommen.

33iel mehr als eS leiber bis je^t gefhiebt,
foEten bie üJtäbchen, als bie oon ber Statur be*

rufenen ©r3ieberinnen, 3ur 5Sonfequen3 er3ogen,
eS foEte ihnen bie große SBidjtigfeit biefeS erften
@r3iebungSfaftorS flar 3um 33ewußtfein gebracht
werben, baß fie eS oerftänben, in ihrer Söirf*
famfeit unpermerft Segen 3U perbreiten anftatt
giucb.

PfïBgBttttnpnj'tlîulB
3frauBttfptfal in Büririj.

mit

eber ihre Dbätigfeit für eine febweyerifebe
if3flegerinnenf«hule mit grauenfpital in
Zürich erftattet bie Äranfenpflegefotn*
miffion beS fhwe^erifeben gemeinnüßi*

gen fÇrauenoereinS ben 3weiten ^Bericht. DaS
ijJrojeft befinbet fich noch im Stabium ber 33or=

bereitung. Die 33aufommiffion würbe befteEt
wie folgt: Stabtrat ®rob, Sßräftbent; 5iauf*
mann 3. Spßrri, SSigepräfibent ; ^ba Schneiber,
Slftuar; S'antonSbaumeifter fÇie^, Sßrofeffor I)r.
§eim, Dr. 3lnna §eer, ^rofeffor Dr. Schneiber,
aEe in Büoidj* ift beabfihtigt, bie 33or=

arbeiten foweit 31t förbern, baß ber 33au bis im
Spätberbft noh unter Dach gebracht werben
fann. Ueber ben SBinter würbe bann bie 33au*
arbeit seitweife eingefteEt, im näcbften Bahre
wieber aufgenommen unb bis im Söinter 1900
3U ©nbe geführt werben. So hofft man fpdteftenS

Hlr. 3S.

raum-
21. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1899.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. k.-
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-ßeilogen:

„Koch-u.Haushaltungsschnle"
(erscheint am l. Sonntag jeden MonatS).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion nnd Kerlaz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

Sk. Gallen

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 23 „
Die Reklamezeile: 30 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonrtn-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe »IHN Ganzen, und kannst d« selber kein Ganze»
werde», al» dienende» «lied schließ an et» Ganze» dich ant Sonntag, 6. August.

Inhalt: Gedicht: Regenlied. — Ein Beitrag zur
Erziehungsfrage. — Schweizerische Pflegerinnenschule
mit Frauenspital in Zürich — Blumenbinden. Wie
lesen wir? — Sie setzt der brutalen Gewalt die List
entgegen. — Die Heilbarkeit der Trunksucht. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.
Beilage: Briefkasten. — Neues vom Büchermarkt.

— Abgerissene Gedanken. — Reklamen und Inserate.

Regenlied.
â^ch grüße dich, Regen,

ê Willkommen bist du!
Bringst immer viel Segen,

Beschauliche Ruh'.

Aufschließ ich die Flügel;
Es dampfet das Thal,
Die Berge, die Hügel
Ergrünen zumal.

Die Bäche aufrauschen

Mit freudigem Schwall,
Die Wälder sacht lauschen
Dem Tropfenfall.

Die Rinder, die Schelme,
Sie schürzen empor
Die Röckchen zum Helme
Und singen vorm Thor :

„Tropf' Regen, tropf' Regen
vom Himmel herein,

Tropf' Leben, tropf' Segen,

Tropf' üb'rall Gedeihnl"

„Laß wachsen die Gänschen,
Bald schmausen wir fein,
Wenn Grete mit Hänschen
Als Brautpaar zieht ein."

Johann Alboth. '

Ein Beitrag zur Erziehungsfcage.
ie Inkonsequenz in der Erziehung

entspringt einem Defekt der eigenen
sittlichen Persönlichkeit. Der Erzieher ist
in diesem Fall selbst noch nicht zur

Uebereinstimmung seiner Handlungen mit dem, was
er für richtig erkennt, gekommen; er ist selbst
kein Charakter, er kann nicht erziehen, denn man
bringt in den Maßregeln einer ethischen
Erziehung nur seine sittliche Persönlichkeit zum
Ausdruck.

Es wird viel zu wenig in Betracht gezogen,
wie sehr, wie mächtig die unbeugsame Konsequenz

in der Erziehung schon dem kleinen Kinde
imponiert. Unter einem konsequenten Willen
stehend, fühlt das unselbständige Kind sich wohl,
währenddem ohne feste Prinzipien behandelte
Kinder launisch, unzufrieden und heftig werden
und auch später durch den an ihnen begangenen
Erziehungsfehler schwer zu leiden haben.

Das Kind verbindet mit dem Gefühl der
Liebe zu seinen Erziehern die Bewunderung einer
sittlichen Vollkommenheit, die ihm selbst als das
höchste Ziel des Erreichbaren erscheint, an die
es unbedingt glaubt, und der es sich, je stärker
dieser Eindruck ist, desto williger und vertrauensvoller

beugt. Dies Gefühl in dem Kinde zu
schonen, ist eine Aufgabe, die den höchsten
erzieherischen Takt und die größte Selbstbeherrschung
fordert. Jede Schwäche dem Kinde gegenüber,
jede Aeußerung einer leidenschaftlichen Aufwallung,
die in keinem Verhältnis zu ihrer Ursache steht,
jede übertriebene Gereiztheit z. B. über
Unbequemlichkeiten, die das Kind nicht böswillig
verschuldet, vor allem jede Inkonsequenz des
Handelns ist geeignet, dem Kind das Gefühl des

unauflöslichen Zusammenhanges der elterlichen
und der sittlichen Autorität zu stören und die

Ehrfurcht beiden gegenüber zu untergraben.
Konsequenz ist eine Aeußerung der innern,

ruhigen, der Tragweite ihres Handelns sich voll
bewußten sittlichen Kraft. Unter ihrem strammen
Scepter erwachsen jene Kinder, die unvermerkt
und fröhlich aufs Wort gehorchen, deren
Auferziehung und Pflege selbst bei großer Anzahl
und unter ärmlichen Verhältnissen die denkbar
geringste Mühe und die herzerquickendste Freude
macht.

Konsequenz wird den Kindern anerzogen,
nicht selten ist sie auch eine Gabe der Natur,
und sie findet sich in der Regel ausgeprägter
und öfter beim männlichen als beim weiblichen
Geschlecht. Diese ungleichmäßige Verteilung birgt
eine schwere Gefährde für die Erziehung. Denn
die gegenwärtigen socialen Verhältnisse mit ihrem
auf die Spitze getriebenen Kampf ums Dasein
bringen es mit sich, daß der Vater an der
Erziehung seiner Kinder sich nicht mehr intensiv
beteiligen kann. Die Fälle sind nicht selten, wo
der Vater seine Kinder nur zu bestimmten Zeiten
sehen kann, wo sie ausschließlich weiblichem Einfluß

unterstellt sind. Und da schafft mütterlicher
Unverstand, die weibliche Inkonsequenz, dem

Vater oft die schmerzlichsten Überraschungen,
denen er machtlos gegenübersteht; er kann dann
wohl wünschen und befehlen, auch bitten und

belehren, und er bringt es vielleicht fertig, für
die kurze Zeit seiner Anwesenheit seinem Willen
Nachachtung zu verschaffen, ein strammes Regiment

zu führen. Doch vermag dies keinen
bleibenden Eindruck zu machen, und das Resultat:
eine verfehlte Erziehung wirkt und entwickelt
sich weiter.

Wer unter Konsequenz in der Erziehung
aufgewachsen ist, der empfindet die Inkonsequenz
in der Erziehung anderer so peinvoll, so

unausstehlich, wie ein mit feinem Musikgehör begabter
falsche Töne empfindet — er kann nicht ruhig
zusehen, sein Inneres empört sich dagegen.

Die Inkonsequenz in der Erziehung ist auch

dazu angethan, das gute Einvernehmen der
Ehegatten zu stören und nach und nach deren Achtung
und Liebe zu untergraben. Wenn der konsequente
Ehegatte sehen muß, wie durch die Inkonsequenz
des andern Teiles gut veranlagte Kinder
entarten, daß schöne Zukunftshoffnungen vernichtet,
ein Ideal zertrümmert wird, so sind damit der
Seele die Flügel gestutzt, das energische Streben
nach hohem Ziele ist gelähmt und der ehelichen

Verbindung ist der edelste Impuls, der höchste
und reinste Zweck genommen.

Viel mehr als es leider bis jetzt geschieht,

sollten die Mädchen, als die von der Natur
berufenen Erzieherinnen, zur Konsequenz erzogen,
es sollte ihnen die große Wichtigkeit dieses ersten

Erziehungsfaktors klar zum Bewußtsein gebracht
werden, daß sie es verständen, in ihrer
Wirksamkeit unvermerkt Segen zu verbreiten anstatt
Fluch.

Schweizerische Pflrgerinnenschule
Frauenspilal in Zürich.

mit

eber ihre Thätigkeit für eine schweizerische

Pflegerinnenschule mit Frauenspital in
Zürich erstattet die Krankenpflegekommission

des schweizerischen gemeinnützigen

Frauenvereins den zweiten Bericht. Das
Projekt befindet sich noch im Stadium der
Vorbereitung. Die Baukommission wurde bestellt
wie folgt: Stadtrat Grob, Präsident; Kaufmann

I. Spörri, Vizepräsident; Ida Schneider,
Aktuar; Kantonsbaumeister Fietz, Professor Dr.
Heim, Dr. Anna Heer, Professor Dr. Schneider,
alle in Zürich. Es ist beabsichtigt, die
Vorarbeiten soweit zu fördern, daß der Bau bis im
Spätherbst noch unter Dach gebracht werden
kann. Ueber den Winter würde dann die
Bauarbeit zeitweise eingestellt, im nächsten Jahre
wieder aufgenommen und bis im Winter 1900
zu Ende geführt werden. So hofft man spätestens
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auf 1. Januar 1901 (Schute unb (Spital
eröffnen pi lönnen. ©ine gweite größere SMeit
Inibeten bic Sefdjaffung ber notwenbigen ©elb*
mittel unb bie Söedung bed gntereffed für bie

(Sache unter ben ©djweigerfrauen. @d finb bis

feftt gt. 196,415.80 gufqmmengebracht worben
(baoon aud bem Canton Sera fÇr. 23,839.05,
aud ber (Stabt Sera aßetn gr. 22,050.10) unb
bleiben nod) 250,000 bis 300,000 gr. auf bem

Söege ber freiwilligen ©aöenfammlung aufgu*

bringen. Sie Kommiffion ^offt, bis ©übe 1900

roenigftenS nod) 100,000 gr. pt beîommen; bie

übrigen 150,000 gr. finb i^r non einem Sani*
inftitut gu einem mdftigen gindfufte gugefidjert.
SBad bie SJtittel für ben fpätern betrieb betrifft,
fo finb als gahredbeiträge, weldje bie Summe
ber Koftgelber, bie Schulungen unb Beiträge
non Sefjörben ergänzen müffen, bis fyente circa

10,000 gfr. gegeidjnet; fie foHten jebodj bis ©r=

Öffnung bed Betriebes bie fcölje non 15,000 gr.
erreichen, wenn ben gefteßten Slnforberungen
foil genügt werben lönnen. "Siefen guwadjd
werben bie nüdiften poei galjre oermutlid) bringen.
Sie Kranlenpflegelommiffton beS fchweigerifdjen

gemetunüfttgen grauenoereind ift nun für bie

nädjften brei galjre aus folgenben Samen be--

fteßt: gräulein Dr. med. 31. §eer, güridj 1/

ifkäfibentin ; grâulein Dr. med. 31. Saper,
Sern, Sigepräfibentin ; grau Dr. med. ÜJl. §eim,
gürid) V, Üuäftorin ; gräulein gba Sdfneiber,
güridj V, 3lltuarin ; grau ©orabi=@taljl, gürid)
III; grau <Sdjwargenöa<h=@t)g,güri<h III; gräu=
lein Dr. med. g. ßoßer, gürid) V ; grau Steltor

Stabler, güridj V ; grau Stabtpr&fibent Sßefta*

loggi, gitrieft V; grau Stegierungdrat ©ruft,
güridj IV ; grüulein §ergog, Kirdjenfelb, Sern ;

grau Oberft Krebd=3öalter, Sern ; grau Koett*

gen, Sieftal; grdulein geftuber, St. ©aßen;
grau Dr. Setfcb, St. ©aßen; grau Stotar grep,
geuertbalen; grau Pfarrer ©fdjwinb, Kaifer*
augft.

Blumctt&ittfrm

fie
igflangenwelt ift mit bem Seben ber

SKenfdjen feit uralten geiten oerfdjmolgen ;

fie bot bie erfte Staftrung, Schuft unb

fdjlieftlidj audj ben ©djmucl. Saum, Slume,
Slatt, gweig unb Staute fpielen in ber ©ntwid*
lung beS (Sdjßnljeitd* unb SunftgefüftleS ber

Söller eine leitenbe Soße, unb bie gefamte be*

loratioe Kunjt entlieb weiftenS iftre Sorbilber bem

unerfdjöpflidjen ©djafte ber ißflanjenformen.
Sie gäben, bie SJtenfh unb ^ßflange oer*

binben, weben burdj galjrtaufenbe iftr liebliches

©efledjt, unb bie Siebter unb Künftler aßer geiten
oerlünben unS bie SBürbigung beS Kranged, beS

Straufted, lofer Slüten unb Slätter unb ihrer
garten Seutung im SJtenfhenlehen, oon ber Söiege

bis pim ©rabe. §ängt nun audj bie finnige
Serwenbung ber wirllidjen Slumen unb Slätter
immer oon bem pexfönlidhen SerftänbniS, ©efdjicl
unb ©efdjmacf beS eingehten iötenfdjen ab, fo ht
uns biefe alte — oießeidjt dltefte — Kunft ber

Slumenbinberei bod) eine Steilje oon ©rfaftrungen
binterlaffen, weldje nidjt unbenuftt bleiben foßten;
weil fie oft bem ©efdjmacl unferer geit noeb eut*

fpredjen, ibn bilben unb läutern, gum Seifpiel
in bem üppigen Söeintrang ber Saccbanten er*
lennen wir ein ©ewinbe oon Stanten unb Srauben,
bie, bem SBeinftocf entlehnt, baS |>aupt beS ©otteS

Irüngen, ber ibn befdjert unb in gleicher SBeife

auch feine Sereljrer fdjmücfen. Sie fjulbigungd*
Iränge, oon ftarrem Sorbeer geflochten, ber in
Slättern ober gweigen gar nicht genug beS ruljm*
fpenbenben ©ewädjfed faffen lonnte, umwanb

man mit farbigen Sänbern pi gröfterm §alt,
unb eine güße oon aneinanber gefügten Sofen
utnlrcirtpe bie ©äfte ber üppigen îafelrunbe im
3lltertum. gu S^mudgewinben muffte, was gelb
unb glur bot, gelegentlich bienen, unb fo über=

jeugen unS alte ©emälbe unb Stoffe oon ber
ißraibt füblicber grud)tgewinbe.

gm Slbenblanbe lommt bie )3flangenwelt erft
um baS 15. gabrbunbert gu oerbienteu ©bren,
als auch bter ber oerfeinerte Sinn für bie Satur
mit bem erwachten ^unftgefüftl aufblühte. 2Sir
feben in ben ©ärten bie ifßflangen waebfert, welche

bie Schnittblumen in üppiger güße lieferten. Sie
herrlichen flanbrifcben Slumenftüde, welche bie

Üfteifter Srengbel, SnpberS oan ber 3tft, 51pt,
San be §eem u. a. gefhaffen hüben, geigen, wie
bie gröfjte ßjlannigfaltigleit ber gormen unb garben
in Harmonie gu brittgen finb. SaS nähere @in-
gebett auf bie SlumenarrangementS ber gapaner
oerlitnbet, ba§ baS Orbneu ber Slumen bei ihnen
Stubium unb Silbung erforberte, benn eS würbe
ber 3luSbrud ihrer ©ebanlen unb ©efüble im
Sienfte beS Kultus unb beS täglichen SebenS.

Sie begnügten fi^ nicht, bie Schönheit ber Slutnen
burch ©infeften in geeignete ©efd|e aus Sronge
ober Äorbgeflecht gu erhöhen, ober mit ber finnigen
Spradfe ber Slumen, wie ber Orient fie über=
liefert bat, fonbern bie SSiffenfhaft unb Sitnft
beS SlumenorbnenS war unenblich oiel ïompli=
gierter. Sie 2ßad)Stumlinie ber 5)5flange, welche
îûnftlicb burch Slbfnipfen überflüffiger gweige
ober Slüten beroorgeboben würbe, gab bem ga=
paner ein ÜSittel, feine ©ebanlen unb @mpfin=
bungen auSgubrüden. Sie 3lrt unb SBeife, wie
er bie gweige fteeft, ob büber, tiefer ober neben*
einanber, ob Kein ober grojf, niemals fid) becfenb,
eS fei benn in einem natürlichen Sufd), g. S.
ber SOÎagnolie u. a., bient ihm als berebte Sprache.
SaS Sunftgewerbemufeum in Serlin bewahrt
eine Sammlung üftiniat-uren oon arrangierten
körben, ©ebeimrat Seffing regte burch eine 3luS=

fteßung im Sunftgewerbemufeitm feiner geit bie
beutfeben ©ärtner gur ifßrobultion im fapanifhen
Stil an unb wies auch burch «"en Sortrag bic
Siege, wie ©efchmad unb Sluge barauS Se*
lebruttg gieften fonnte. Sie gapaner üben baS

Sluge für natürlich fhüne 8inien, bie man nicht
burch Ueberfüßung mit ÜJiaterial oerbirbt ober
unterbricht; fie geigen wie eS möglich ift, burd)
eine richtig im SludiS oerftanbene Slume ober
einen gweig gu wirfen, unb oerbinben bie greube
am ïleinen Âunftwerî mit ber Slirüung beSfelben
im ßtaum.

Sie ©infachbeit beS Materials, baS aus
gweigen, Slüten unb Seeren einer wilb wach*
fenben Segetation befteften fatttt, ift geeignet,
biefen Schntud recht populär gu machen, aber
man muff baSfelbe fdjon beim ©raten in ber
üftatur ober beim ©infauf auf feine ©igenart bin
oerftehen. Ser ermacbenbe ©efchmad für bie
Sinien ber fangen ober gweige bleibt nicht
ohne ©influff auf bie ©ntwidlung ber ©drtnerei.
Slenn bie Saumfdjulen neben bem Slelter* unb
Söertooßermerben ihrer Pfleglinge benfelben auch
noch für ben Starft bauernb Staterial entnehmen
lönnen — ©ichengweige u. bgl. m. — unb ben
Soben mit beforatioen Stauben, wie SigitaliS,
Stitterfporn, Silberfheibe, Staligen ober ißbftfatü»
bepflangen lönnen, wirb fidj bie ©ärtnerei auch
befto beffer rentieren.

Ueberftnupt ift ber ©influfg einer oerfeinerten
©efhmaclSrichtung auf §anbel unb Sknbel immer
oon ©influf gewefen. Stach ©rmittelungen oon
Sltaj |>eSbörffer hat fich eine Sewegung gegen
Serwenbung beS SraftteS in ber Slumenbinberei
erhoben unb bagu geführt, baft eine Sereinigung
oon Sliener Samen fich gegertfeitig oerpflichtete,
bie Sinnahme aßer ihnen oon greuttben unb
Sereljrera gewibmeten Slumenfpenben, bie mit
Sraht gebunben finb, gu oerweigern. So feftr
man fürchtete, biefe neue Stidftung werbe bem
©ewerbe fdjaben, inbem baS ißflüden eingelner
Slüten an lurgen Stielen baburdj unlulratio
gemacht werbe, fo ift boclj biefe Sewegung ein

Sporft für bie gucht geftielter Slumen geworben,
bie lang oergeffenen, fdjßnen Staubenblüten
wieber Sahn brah- fjülfSmittel, wie g. S. ber
Sraht, bie eine bürftige, gärtnerifhe ifßrobultion
entfhulbigen mag, werben ooßlommen überfliiffig
burch bie güße oon langgeftielten Slumen, bie
bie Stioiera in ber blumenarmen geit für geringen
5ßrei§ auf ben SJtarft bringt, unb fo bleibt nur
ein flares SerftänbniS unb eine garben* unb
gormenftnn berücffidjtigenbe © rchicElichleit gu ent*

wideln, um heutgutage gang öJonberS gute unb
bem gebilbeten ©efdjmacl gitfagenbe Seiftungen
im Slumenorbnen unb Sinben gu fdjaffeu.

(gortfeftung folgt.)

Die tef'vn hrir?

gür bie spfpehologie beä 8efen§. haben @rb=

mann unb Sobge gemeinfam grunblegenbe
Unterfuchungen burchgeführt, unb fie finb burch

forgfältige erperimenteße Seobachtungen gu auger*
orbentlich intereffanten ©rgebniffen gelangt. SiS*
her waren gwei oerfhiebene Slnfhauungen oer*
breitet : Slährenb bie einen behaupten, bad
Scfen erfolge auêfchlieftlidj buchftabierenb, fo
baft alfo jeber Suchftabe für fich wahrgenommen
würbe, waren anbere ber SJteinung, bie Stuf*
faffung

^
ooßgiehe fich ttidp au§fd)lieftlich Such*

ftabe für Suchftabe, fonbern Heinere ©ruppen
oon fofehen würben gugleid) aufgefaftt. ©rb=
mann unb Sobge haben nun, wie wir einem
Seridjt ber „geitfdjrift für ißfpchologie unb
iphpfioloßieber Sinnesorgane" entnehmen,gunächft
burch @piegelöeobad)tung beâ linlen 3luge§ bei
itnoerrüdter Kopfhaltung ermittelt, baft beim
Sefen eine§ bequem oerftdnblidjeu Sefte§ ein
regelmäftiger Slechfel gwifeften Sluftepaufe unb
Sewegung be§ 3luge§ ftattfinbet. Sie gahl
ber Stuftepaufen ift aber erheblich Heiner al§
bie Slngahl ber Suchftaben, über bie ba§ Sluge
hingleitet, unb fie bleibt, folange geläufige
Seyte oorliegen, bei berfelben S^fon naljegu
lonftant. 5ffiirb inbeffen ber Sept fdjwieriger,
fo erhöht fich bie gahl ber Stuhepaufen um ein
weniges, unb beim Korrelturlefen, bei bem bie

Slufmerlfamleit auSfhlieftlich auf bie Söortbilber
gelenlt wirb, fteigt fie faft auf ba§ breifache.
Stach biefer geftfteßung lam eë barauf an, gu
ermitteln, ob bad Sefen nur in biefen Stühe*
paufen erfolgt ober ob auch wülfrenb ber Stehtd*
bewegung bed Sluged bie Schriftgeichen mit ge=

nügenber Seutlichleit erlannt werben. Surd)
oßßig erafte Seobachtungen unb Seredjnungen
lamen bie beiben gorfdfer gu bem Schluft, baft
bad Sefen audfchlieftlid) wäftrenb ber Stuhepaufen
bed Sluged erfolgt, gm Surchfdjnitt gleitet bad
Sluge wäljrenb einer Slugenbewegung auf ber
geile über ben Staum oon 1,52—2,08 ©enti*
meter hinweg, einen Staum, ber etwa 12—13
Suchftaben umfaftt. Ser fdjneße SSechfel ber
fhwargen unb weiften îeptelemente (ber Such*
ftaben unb ber gwifhenräume) macht ed oößig
unmßglih, währenb ber Sewegung bie ©dpifH
geichen gu erïennen. SBeiter fteßte ©rbmann
feft, baft wir bei gang furger Seftdftigungdbauer
unb bei unbewegtemSlugeaudnahmdlod4, meiftend
fogar 5 Suchftaben gleichgeitig erfennen fönnen,
auch wenn ein SSortgufammenhang gwifdjen
ihnen nicht befteht. gm SSortgufammenljang
aber lönnen wir bei ber gleichen geit ber Se*
fidjtigung 4—5 mal fo oiel Suchftaben lefen.
gn ben lurgen Stuhepaufen beim Sefen erlennen
wir, wenn bie Suchftaben nicht gu groft finb,
bie SSörter lebiglich an ihrer optifdjen ©efamt*
form, unb bad ©rlennen ift um fo leichter, fe

charalteriftifcher unb geläufiger bem Sefenben
biefe Söortbilber finb. @d)Dn ber Slnfänger
lann ed baher bei einiger Hebung baljin bringen,
nicht buchftabierenb gu lefen, fonbern gange
Söortbilber gleichgeitig aufgitfaffen. Söie weit
biefe gähigleit geht, bad hüugt in erfter Sinie
oon bem optifhen ©ebäcfttmd bed SJtenfchen ab.

Stß J'ßffl ïrer brulalßti fäztuaÜ îrtB Xijï

3ln bem Shore eine? §aufe§ in einer hier nicht
näher gu begeicfjnenben beutfdjen ©tabt hing ein 3ettel,
auf bem gu lefen roar: „©in gimmer fogteich für einen
ruhigen feerrn gu tiermieten." ©in junger Élann, ber
SStuftler bei einer in SBien longertierenben ©ioitlapeße
ift, raoßte bad 3immer mieten; boef) bie ©efifterin
ber SBohnung mied ihn aud bem ©runbe ab, roeil fie
nur einen Sßieter haben rooßte, ber ftetd oor ber 2h°r*
fperre nach Saufe lommt. „Stein SOtann unb id)
IBnnen nur einen frühgeitig gu Seite gehenben 3tmmer*
herrn nehmen", lautete bie ©ntfheibung. ©in folcfter
SJtann mar ber fjreunb bed SJtufiferd, ein SBuchhaitb*

•lungdgehülfe. ®iefer mietete thatfächtid) bad 3immer,
bad recht nett möbliert mar, feltfamermeife :tur ein
gelbbett aufroied. ®ad richtig SSettgefteße mar, roie
bie aSermieteriu fagte, beim SSfdjter in ^Reparatur unb
muhte in einigen Sagen ba fein. 3)er Suhhanblungd*
gehülfe lam fhon um 9 Uhr abenbd nah jpaufe unb
nahm SSeftft oon feinem Sogement. ®r lag um 10 Uhr
bereitd im SSette unb mar bem ©infhtafen nahe, aid
ein Stiefenlramaß ihn auffhredte. ®rauften im gröftern
gimmer fluhte ein SJtann unb fcftleuberte ©egenftänbe
Irahertb gu SSoben. ®ie ffrau fhrie laut um ßülfe.
®er junge gimmerherr tteibete ftd) in ber Site halb*
roegd an unb rift bie Sijür auf. ©r fah, mie ber Sär*
menbe bie Quartierfrau in ber roheften SBeife mih*
hanbelte. ®oh balb lieft er ab oon feinem unlöblidjen
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auf 1. Januar 1901 Schule und Spital
eröffnen zu können. Eine zweite größere Arbeit
bildeten die Beschaffung der notwendigen
Geldmittel und die Weckung des Interesses für die

Sache unter den Schweizerfrauen. Es sind bis

jetzt Fr. 196,415.80 zusammengebracht worden
(davon aus dem Kanton Bern Fr. 23,839.05,
aus der Stadt Bern allein Fr. 22,050.10) und
bleiben noch 250,000 bis 300,000 Fr. auf dem

Wege der freiwilligen Gabensammlung
aufzubringen. Die Kommission hofft, bis Ende 1900

wenigstens noch 100,000 Fr. zu bekommen; die

übrigen 150,000 Fr. sind ihr von einem

Bankinstitut zu einem mäßigen Zinsfuße zugesichert.

Was die Mittel für den spätern Betrieb betrifft,
so find als Jahresbeiträge, welche die Summe
der Kostgelder, die Schenkungen und Beiträge
von Behörden ergänzen müssen, bis heute circa

10,000 Fr. gezeichnet; sie sollten jedoch bis
Eröffnung des Betriebes die Höhe von 15,000 Fr.
erreichen, wenn den gestellten Anforderungen
soll genügt werden können. Diesen Zuwachs
werden die nächsten zwei Jahre vermutlich bringen.
Die Krankenpflegekommission des schweizerischen

gemeinnützigen Frauenvereins ist nun für die

nächsten drei Jahre aus folgenden Damen
bestellt: Fräulein Dr. vasà. A. Heer, Zürich I,
Präsidentin; Fräulein Dr. uwà. A. Bayer,
Bern, Vizeprästdentin; Frau Dr. wsà. M. Heim,
Zürich V, Quästorin; Fräulein Ida Schneider,
Zürich V, Aktuarin; Frau Coradi-Stahl, Zürich

III; Frau Schwarzenbach-Syz, Zürich III; Fräulein

vr. mscl. I. Koller, Zürich V; Frau Rektor

Stabler, Zürich V; Frau Stadtprästdent Pesta-

lozzi, Zürich V; Frau Regierungsrat Ernst,
Zürich IV; Fräulein Herzog, Kirchenfeld, Bern;
Frau Oberst Krebs-Walter, Bern; Frau Koett-

gen, Liestal; Fräulein Zehnder, St. Gallen;
Frau Dr. Vetsch, St. Gallen; Frau Notar Frey,
Feuerthalen; Frau Pfarrer Gschwind, Kaiser-
augst.

Blumenbinden.
ie Pflanzenwelt ist mit dem Leben der

Menschen seit uralten Zeiten verschmolzen ;

sie bot die erste Nahrung, Schutz und
schließlich auch den Schmuck. Baum, Blume,

Blatt, Zweig und Ranke spielen in der Entwicklung

des Schönheits- und Kunstgefühles der

Völker eine leitende Rolle, und die gesamte
dekorative Kunst entlieh meistens ihre Vorbilder dem

unerschöpflichen Schatze der Pflanzenformen.

Die Fäden, die Mensch und Pflanze
verbinden, weben durch Jahrtausende ihr liebliches

Geflecht, und die Dichter und Künstler aller Zeiten
verkünden uns die Würdigung des Kranzes, des

Straußes, loser Blüten und Blätter und ihrer
zarten Deutung im Menschenleben, von der Wiege
bis zum Grabe. Hängt nun auch die sinnige
Verwendung der wirklichen Blumen und Blätter
immer von dem persönlichen Verständnis, Geschick

und Geschmack des einzelnen Menschen ab, so hat
uns diese alte — vielleicht älteste — Kunst der

Blumenbinderei doch eine Reihe von Erfahrungen
hinterlassen, welche nicht unbenutzt bleiben sollten;
weil sie oft dem Geschmack unserer Zeit noch

entsprechen, ihn bilden und läutern. Zum Beispiel
in dem üppigen Weinkranz der Bacchanten
erkennen wir ein Gewinde von Ranken und Trauben,
die, dem Weinstock entlehnt, das Haupt des Gottes

kränzen, der ihn beschert und in gleicher Weise

auch seine Verehrer schmücken. Die Huldigungs-
kränze, von starrem Lorbeer geflochten, der in
Blättern oder Zweigen gar nicht genug des

ruhmspendenden Gewächses fassen konnte, umwand

man mit farbigen Bändern zu größerm Hall,
und eine Fülle von aneinander gefügten Rosen

umkränzte die Gäste der üppigen Tafelrunde im
Altertum. Zu Schmuckgewinden mußte, was Feld
und Flur bot, gelegentlich dienen, und so

überzeugen uns alte Gemälde und Stoffe von der

Pracht südlicher Fruchtgewinde.

Im Abendlande kommt die Pflanzenwelt erst

um das 15. Jahrhundert zu verdienten Ehren,
als auch hier der verfeinerte Sinn für die Natur
mit dem erwachten Kunstgefühl aufblühte. Wir
sehen in den Gärten die Pflanzen wachsen, welche

die Schnittblumen in üppiger Fülle lieferten. Die
herrlichen flandrischen Blumenstücke, welche die

Meister Brenghel, Snyders van der Ast, Tyt,
San de Heem u. a. geschaffen haben, zeigen, wie
die größte Mannigfaltigkeit der Formen und Farben
in Harmonie zu bringen sind. Das nähere
Eingehen auf die Blumenarrangements der Japaner
verkündet, daß das Ordnen der Blumen bei ihnen
Studium und Bildung erforderte, denn es wurde
der Ausdruck ihrer Gedanken und Gefühle ini
Dienste des Kultus und des täglichen Lebens.
Sie begnügten sich nicht, die Schönheit der Blumen
durch Einsetzen in geeignete Gefäße aus Bronze
oder Korbgeflecht zu erhöhen, oder mit der sinnigen
Sprache der Blumen, wie der Orient sie
überliefert hat, sondern die Wissenschaft und Kunst
des Blumenordnens war unendlich viel komplizierter.

Die Wachstumlinie der Pflanze, welche
künstlich durch Abknipsen überflüssiger Zweige
oder Blüten hervorgehoben wurde, gab dem
Japaner ein Mittel, seine Gedanken und Empfindungen

auszudrücken. Die Art und Weise, wie
er die Zweige steckt, ob höher, tiefer oder
nebeneinander, ob klein oder groß, niemals sich deckend,
es sei denn in einem natürlichen Busch, z. B.
der Magnolie u. a., dient ihm als beredte Sprache.
Das Kunstgewerbemuseum in Berlin bewahrt
eine Sammlung Miniaturen von arrangierten
Körben. Geheimrat Lessing regte durch eine
Ausstellung im Kunstgewerbemuseum seiner Zeit die
deutschen Gärtner zur Produktion im japanischen
Stil an und wies auch durch einen Vortrag die
Wege, wie Geschmack und Auge daraus
Belehrung ziehen konnte. Die Japaner üben das
Auge für natürlich schöne Linien, die man nicht
durch Ueberfüllung mit Material verdirbt oder
unterbricht; sie zeigen wie es möglich ist, durch
eine richtig im Wuchs verstandene Blume oder
einen Zweig zu wirken, und verbinden die Freude
am kleinen Kunstwerk mit der Wirkung.desselben
im Raum.

Die Einfachheit des Materials, das aus
Zweigen, Blüten und Beeren einer wild
wachsenden Vegetation bestehen kann, ist geeignet,
diesen Schmuck recht populär zu machen, aber
man muß dasselbe schon beim Ernten in der
Natur oder beim Einkauf auf seine Eigenart hin
verstehen. Der erwachende Geschmack für die
Linien der Pflanzen oder Zweige bleibt nicht
ohne Einfluß auf die Entwicklung der Gärtuerei.
Wenn die Baumschulen neben dem Aelter- und
Wertvollerwerden ihrer Pfleglinge denselben auch
noch für den Markt dauernd Material entnehmen
können — Eichenzweige u. dgl. m. — und den
Boden mit dekorativen Stauden, wie Digitalis,
Rittersporn, Silberscheide, Stalizen oder Physalis
bepflanzen können, wird sich die Gärtnerei auch
desto besser rentieren.

Ueberhaupt ist der Einfluß einer verfeinerten
Geschmacksrichtung auf Handel und Wandel immer
von Einfluß gewesen. Nach Ermittelungen von
Max Hesdörffer hat sich eine Bewegung gegen
Verwendung des Drahtes in der Blumenbinderei
erhoben und dazu geführt, daß eine Vereinigung
von Wiener Damen sich gegenseitig verpflichtete,
die Annahme aller ihnen von Freunden und
Verehrern gewidmeten Blumenspenden, die mit
Draht gebunden sind, zu verweigern. So sehr

man fürchtete, diese neue Richtung werde dem
Gewerbe schaden, indem das Pflücken einzelner
Blüten an kurzen Stielen dadurch unlukrativ
gemacht werde, so ist doch diese Bewegung ein

Sporn für die Zucht gestielter Blumen geworden,
die lang vergessenen, schönen Staudenblüten
wieder Bahn brach. Hülfsmittel, wie z. B. der
Draht, die eine dürftige, gärtnerische Produktion
entschuldigen mag, werden vollkommen überflüssig
durch die Fülle von langgcstielten Blumen, die
die Riviera in der blumenarmcu Zeit für geringen
Preis auf den Markt bringt, und so bleibt nur
ein klares Verständnis und eine Farben- und
Formenstnn berücksichtigende G schicklichkeit zu
entwickeln, um heutzutage ganz Ständers gute und
dem gebildeten Geschmack zusagende Leistungen
im Blumenordnen und Binden zu schaffen.

(Fortsetzung folgt.)

Wie lesen wir?
Für die Psychologie des Lesens haben

Erdmann und Dodge gemeinsam grundlegende
Untersuchungen durchgeführt, und sie sind durch

sorgfältige experimented Beobachtungen zu
außerordentlich interessanten Ergebnissen gelangt. Bisher

waren zwei verschiedene Anschauungen
verbreitet: Während die einen behaupten, das
Lesen erfolge ausschließlich buchstabierend, so

daß also jeder Buchstabe für sich wahrgenommen
würde, waren andere der Meinung, die
Auffassung vollziehe sich nicht ausschließlich Buchstabe

für Buchstabe, sondern kleinere Gruppen
von solchen würden zugleich aufgefaßt.
Erdmann und Dodge haben nun, wie wir einem
Bericht der „Zeitschrift für Psychologie und
Physiologieder Sinnesorgane" entnehmen,zunächst
durch Spiegelbeobachtung des linken Auges bei
unverrückter Kopfhaltung ermittelt, daß beim
Lesen eines bequem verständlichen Textes ein
regelmäßiger Wechsel zwischen Ruhepause und
Bewegung des Auges stattfindet. Die Zahl
der Ruhepausen ist aber erheblich kleiner als
die Anzahl der Buchstaben, über die das Auge
hingleitet, und sie bleibt, solange geläufige
Texte vorliegen, bei derselben Person nahezu
konstant. Wird indessen der Text schwieriger,
so erhöht sich die Zahl der Ruhepausen um ein
weniges, und beim Korrekturlesen, bei dem die
Aufmerksamkeit ausschließlich auf die Wortbilder
gelenkt wird, steigt sie fast auf das dreifache.
Nach dieser Feststellung kam es darauf an, zu
ermitteln, ob das Lesen nur in diesen
Ruhepausen erfolgt oder ob auch während der
Rechtsbewegung des Auges die Schriftzeichen mit
genügender Deutlichkeit erkannt werden. Durch
völlig exakte Beobachtungen und Berechnungen
kamen die beiden Forscher zu dem Schluß, daß
das Lesen ausschließlich während der Ruhepausen
des Auges erfolgt. Im Durchschnitt gleitet das
Auge während einer Augenbewegung auf der
Zeile über den Raum von 1,52—2,08 Centimeter

hinweg, einen Raum, der etwa 12—13
Buchstaben umfaßt. Der schnelle Wechsel der
schwarzen und weißen Textelemente (der
Buchstaben und der Zwischenräume) macht es völlig
unmöglich, während der Bewegung die Schriftzeichen

zu erkennen. Weiter stellte Erdmann
fest, daß wir bei ganz kurzer Bestchtigungsdauer
und bei unbewegtem Auge ausnahmslos 4, meistens
sogar 5 Buchstaben gleichzeitig erkennen können,
auch wenn ein Wortzusammenhang zwischen
ihnen nicht besteht. Im Wortzusammenhang
aber können wir bei der gleichen Zeit der
Besichtigung 4—5 mal so viel Buchstaben lesen.

In den kurzen Ruhepausen beim Lesen erkennen
wir, wenn die Buchstaben nicht zu groß sind,
die Wörter lediglich an ihrer optischen Gesamtform,

und das Erkennen ist um so leichter, je
charakteristischer und geläufiger dem Lesenden
diese Wortbilder sind. Schon der Anfänger
kann es daher bei einiger Uebung dahin bringen,
nicht buchstabierend zu lesen, sondern ganze
Wortbilder gleichzeitig aufzufassen. Wie weit
diese Fähigkeit geht, das hängt in erster Linie
von dem optischen Gedächtnis des Menschen ab.

Sie setzt der brutalen Gewalt die List
entgegen.

An dem Thore eines Hauses in einer hier nicht
näher zu bezeichnenden deutschen Stadt hing ein Zettel,
auf dem zu lesen war: „Ein Zimmer sogleich für einen
ruhigen Herrn zu vermieten." Ein junger Mann, der
Musiker bei einer in Wien konzertierenden Civilkapelle
ist, wollte das Zimmer mieten; doch die Besitzerin
der Wohnung wies ihn aus dem Grunde ab, weil sie

nur einen Mieter haben wollte, der stets vor der
Thorsperre nach Hause kommt. „Mein Mann und ich
können nur einen frühzeitig zu Bette gehenden Zimmerherrn

nehmen", lautete die Entscheidung. Ein solcher
Mann war der Freund des Musikers, ein Buchhand-

'lungsgehülfe. Dieser mietete thatsächlich das Zimmer,
das recht nett möbliert war, seltsamerweise nur ein
Feldbett aufwies. Das richtig Bettgestelle war, wie
die Vermieterin sagte, beim Tischler in Reparatur und
mußte in einigen Tagen da sein. Der Buchhandlungsgehülfe

kam schon um 9 Uhr abends nach Hause und
nahm Besitz von seinem Logement. Er lag um 19 Uhr
bereits im Bette und war dem Einschlafen nahe, als
ein Riesenkrawall ihn aufschreckte. Draußen im größern
Zimmer fluchte ein Mann und schleuderte Gegenstände
krachend zu Boden. Die Frau schrie laut um Hülfe.
Der junge Zimmerherr kleidete sich in der Eile
halbwegs an und riß die Thür auf. Er sah, wie der
Lärmende die Quartierfrau in der rohesten Weise
mißhandelte. Doch bald ließ er ab von seinem unlöblichen

ìà-.
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Veginttett, benn ber Anblict beS grotmerßerrn machte

ißn ftarr cor Ueberrafcßung. „3u waS brausen ©ie
benn einen ruhigen 3iromerßerrn?" fragte ber SDRieter

Zornig. (S§ entwictette ftd) ein haßigeS fragen unb
Antworten. ®er ©atte ber Vermieterin hatte e? gar
nid)t nötig, ein 3üumer feiner SBoßnung ju oergeben;
feine grau aber Ejatte wäßrenb ber ©tunben, bie it)r
SDRann gefcßäftlicß außer Haufe zubrachte, ben 3ettel
an baS Jßor gehängt unb baS gimmer tjeintlid) oer»

mietet, nur, mie fie zur größten Ueberrafcßung ber
beiben SüRänner nad) ber näcßtlid)en Prügelei zum
Veften gab, um einen geugen für baS ungebührliche
betragen ißreS ©atten 31t haben, ben ße zu oerlaffen
gebentt. ®er VucßhanblungSgehülfezog fdjonant SDRorgen

nad) ber „rußigen" Vadjt auS.

JjßilbatkEif ïter Œruithjurfit
®a§ fcßrecfticße Safter ber Jruntfucßt, melcße? ben

SEBoßlftanb be§ ©inzelnen wie ber gatnilie jerftört, ja
für bie wirtfdjafttihe Sage ganzer Völler bie größten
©efafiren in fid) trügt, roirb oon Vereinen unb einzelnen

fierfonen mit ©djrift unb SEBort ju betämpfen oerfucßt.
eiber nielfad) oergebenS, unb man nimmt auh an,

baß bie Jruntfucßt im atigemeinen nidjt tjetlbar ift, ob»

gteid) ber ©eheimmittetfcßwinbel atte möglicben „unfeßl=
baren" Heilmittel bafür anbietet. Dr. med. Hugo Hoppe
beroeift nun aber tn bem eben erfdjienetten Heft 8 ber

„©artentaube", baß bie Jruntfucßt heilbar ift, aEer»

bingS nid)t mit einzelnen SDRitteln ober Arzneien,
fonbern burd) biätetifhe Sturen, bie im roefentließen
eine Aenberung ber bisherigen SebenSweife vtnb oöEige
©ntßaltung 00m AItoßol bejioeden. ®er fehr intereffante
unb wichtige Artitet befianbett bie Angelegenheit in
auSfüßrltcßer äöeife, fo baß manner, ber unter bem
entfeßlicßen ®rud ber Jruntfucßt feufzt unb fein ©lenb
bettagt, wieber H°ffnunf5 fdjöpfen unb mit energifdjent
2BiEen fid) Heüung oerfeßaffen tann.

niiiiiiiiiiiiiiliillilliiililllliiiiiiiiiiiiiiliiiiillliliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiliiiiiniiiiiiiiiiiliiiiiii
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2>n biefer ?tu6rift können nur fragen non
ctltgetneinem Sntereffe aufgenommen werben. Stetten-
gefuße ober §teltenofferten ftnb ausgestoßen,

gfrage 5110: gd) babe fdjon öfters gehört, baft
man Vlumen in einem ©djwamm jiefjen tönne. SBüre
jemanb fo freunbtid), mir nähere Anleitung ßiezu ju
geben? 3um oorauS meinen heften ®ant.

to. e. tn @.

§frage 5111: SDReitt SDRann hutbigt ber ungefeßieften
©ewohnheit, beS SRad)tS im SSette zu tefen unb fid)
nadjher über baS ©etefene nod) feine Votizen titeber»
jufdjreiben. @r erttürt, bah bre§ feit langem feine
Art fei zu arbeiten, bei welker er fid) fetjr leiftungS»
fähig fügte. SERir fetbft aber madjt biefe ©ewohnheit
feßweren Verbruß, benn erftenS tann id) baS ungeregelte
Seben nidjt leiben — eS ift ja beffer, am SDRorgen

früh aufzufteßen, unb bann bin id) wegen geuerSgefaßr
außerordentlich ängfttid), obfd)on er ttadjweift, bah er
feit 10 gaßren bei feiner Arbeit nod) niemals eingefdjlafen
fei. ©r midie feine Verrichtungen alte ber Veitje nach
ab unb befinbe fid) bei ber Arbeit unb nach berfelben
eher in lebhaftem unb angeregtem 3uftanbe, als bah
er fdjläfrig wäre, wie bieS am SDRorgen ber galt ift.
giß fetbft muh früh aufftehen, weit unfer Kinbcßen
— ein halbes gaßr att — twn 11 Uhr abenbS bis
5 Uhr morgens fd)Iäft, unb id) tf)ue baSfetbe unb fühle
mich wohl öabei. ©ottte ein 3Jta*n bieS nidjt aud)
nermögen e, $. in 3i.

gftage 5112 : gft eine tunbige Slbonnentin fo
freunbtid) mir p fagen, wie man fiaoiarbufter nach
ed)t rufftfdjer 3trt jubereitet 9Dtein 9Jtann quält mich
immer barum. Veften ®ant pm obrauS.

SauiSfcau In

§lrage 5113 : Hat sin 2Rann baS Stecht, non feiner
grau p oertangen, bah fte nebft ber Veforgung beS

HauSwefenS burd) eigene Straft (jwei tteine Siinber
hon t/a unb V/2 Qahren) nod) ben HauSjinS nerbienen
fott? ©r ift Stngeftettter in einem ©efdjäftShaufe; ich
weih °üer nicht, waS er oerbient. SRir gibt er 20 gr.
in ber 2Bod)e, unb barauS tann id) nebft Vetöftigung
unb Vetteibung bodj nicht noch ben HauSjinS prüd=
legen, gd) habe teinen Veruf gelernt, fonbern id) mar
früher in einem ©efdjäftShaufe angeftettt unb habe mir
baS ©etb pr 9tnfdjaffung ber SluSfteuer erfpart. ÜJiit
waS fottte id) nun ben HauSjinS nerbienen tönnen?
SDRein 2Rann fagt, ich nerftehe baS Hau§haWen nicht,
gd) habe nor unferer Verheiratung einen StodjturS
genommen unb bin fo niet als möglich fparfam. Sann
mir jemanb einen guten 9tat geben?

ffletümmerte SBlutter In $.
tirage 5114 : ©oH jmifdjen Verlobten gegenfeitige

unbebingte Offenheit hertfehen über bie Vergangenheit?
Ober will man bem SRanne baS Stecht pertennen, in
einfeitigfter Sßeife nerlangen p bürfen, bah bie Ver=
tobte — noch beoor fie eS in binbenber SDBeife ift —
ihn mit alten ihren bisherigen ©efühtS« unb ©eeten=

regungen ohne weiteres betannt mache SReine greun=
bin h°t alS ganj junges ÜRäbdjen fid) ohne SCBiffen
ber ©Item mit einem gugenbgefpieten oertobt, als er
im Vegriffe war, fid) für eine SReifje oon gat)ren inS
3tuStanb p begeben. 9tad)bem bie jungen Seute brei
gahre mit einanbet torrefponbiert hatten, ftarb ber
junge SJtann am gieber. SReine greunbin hatte nie
am gefeUfd)afttid)en Seben teilgenommen unb that eS

auch nach bem £obe beS Verlobten nicht. Vor einem
gahre lernte fie einen jungen Sötann îennen, ber fidj
aufs eifrigfte um fie bewarb, unb bem fie fd)liehlid)
baS gamort gab. ©r fchenïte ihr bei biefer ©etegen=
heü einen toftbaren Düng mit bem Verlangen, bah fte
ihren übrigen Hanbfdjmud ablege unb nur feinen Ving
allein trage, ©ie hatte aber oon ihrem oerftorbenen
Verlobten ein einfaches Veifdjen erhatten, baS fie nod)
beftänbig trug. Siefen Sting wollte fte nun nicht ab*
legen, unb weit fie eS nicht that, gab eS eine @r=

örterung, bei welcher meine greunbin bie Vebeutung
biefeS fdjmudtofen VingteinS bem Herrn offenbarte.
2luf biefeS hin PB er °hne weiteres fein Söort prüd ;
er woEe bie Vraut nidjt mit einem Soten teilen. ®te
©Item, benen bie frühere Verlobung nun ebenfaES
betannt würbe, waren entrüftet über ben gaE unb
nahmen Vartei p ©unften beS fid) prüdjiehenben
Herrn. ©S tarn fo weit, bah bie ïod) ter baS Han?
oertaffen unb bei gremben ©teEe annehmen muhte.
SRid) empörte biefe Ungerechtigteit fo, bah id) teine
Vuhe mehr hatte, bis id) über baS Vorleben beS frag»
liehen Herrn ooEftänbig orientiert war. 2BaS ich ba
erfuhr, lieferte ben VeweiS, bah ber SJtann burdjauS
nicht wie ein Heiliger gelebt hatte, benn er fmlbigte
ber Herrenmoral wie anbere. SieS fühlte er fid) atfo
nidjt oerpftihtet, ber Vraut mitpteiten, bagegen be=

trachtete er ben beinahe tinbtidjen Vriefwedjfet eineS

9ftäbd)enS mit einem burch Sanb unb 5tReer oon ihr
getrennten greunbe atS einen ehrenrührigen Vorgang,
welcher ihn pr fofortigen Söfung beS VertöbniffeS
berechtige, gft bieS nicht eine himnielfdjreienbe Ün=

geredjtigteit llnb ift eS nicht am Sßlatie, bah ri"e
foldje HanblungSweife bem öffentlichen Urteile unter»
breitet wirb? ©elbftoerftänblid) werben bie prriffenen
Vanbe baburch nicht wieber gelnüpft; aber ein öffent»
lidjeS Urteil in biefer ©ache oon feiten beiber @e=

fchlehter wäre mir um beS fitttichen principes wiEen,
fefjr wünfdjenSwert. ®S würbe ficher bie àodjter re»
habilitieren, unb ben unbarmherzigen ©Itern täme ihr
tieblofeS ©ebaren wohl auch pro Vewujjtfein. gn
warmem Vtitgefühl Sitte treue greunbin.

girafe 5115: gd) habe fcfjon feit längerer 3e-t
fehr unreine Haut am Vüden unb an ben Oberarmen,
trotjbem ich roid) fehr rein halte unb teinerlei fdjarfe
ober fette ©peifen effe. gn letter 3eit nahm th Star»

bolfeife, bodj eS trat teine Vefferung ein. 9Jtan fagte
mir, bah roit bem jwanjigften gahre biefe Unreinig»
leiten oergehen, boch bei mir ift eS nietjt ber gaE.
©inen 9lrjt mag id) nicht tonfultieren, weit ich fonft
ganz gefunb bin. Um gütigen Vat bittet

Sine junge SCoctJttr.

Bnttoorton.
Jlttf gjrage 5101: geh würbe an ghrer ©teEe,

wenn immer möglich, banaçh trad)ten, bie aEabenb»
lidjett Spaziergänge, auch für ©ie, weiterhin möglich
Zu machen, ©ie haben ja fo fdjöne ©rfolge baoon. @S

gibt gewih irgenbwo in ber Vachbarfchaft jemanb, ber
um geringes ©ntgelb aEabenblich für eine ©tunbe
bie Stinber hütet. Unb fpäter tönnen ©ie ja bie Steinen
wieber mitnehmen, baS Veltefte wirb je^t bod) taufen
tönnen. Junten erfetjt oiet, aber nid)t aEeS. SBenn
ftd) aber gfjr VuSgehen burchauS nicht mehr ermög»
liehen täht unb ftd) gljr SRann nicht an Vetannte an»
fd)lieh«t mag, wie wär'S, wenn er ftd) einen getreuen
Vierbeiner als Vegteiter engagierte? ätiej. Sorma.

jluf 5frage 5101: ©ie haben fehr redjt; man
bürfte eS nie oerantworten, fo tteine Sinber aEein zu
Haufe zu laffen, Unb in biefem gaEe muh her SRann
Zurüdftehen gegen bie Stinber, beren Vater er ja ift.
Jurnett im greien tann baS Saufen bis p einem ge»
wiffen ©rabe fdjon erfetjen ; ganj baS ©teid^e ift eS

aber bod) nicht. ®er SDRann muß eben aEein gehen,
ober einen äRann atS Vegteitung auftreiben, gm
übrigen, beften ©lüctwunfdj zu bem h°ffuungSooEen
3wiEingSpaar. St. m. tu ».

Huf glrnge 5101 : ®ie ©he — wenn fie auf ber
rechten ©runblage beruht unb eine gtüctlid)e fein foE,
bebeutet für beibe Steile ein freiwiEigeS Uebernehmen
oon neuen Pflichten unb ®ahingeben oon atten Vedjten,
beffen foEten beibe Jetle ftd) oöEig tlar fein. @S wirb
aber niemanb bezweifeln woEen, bah her grau — fo»
fern fie SRutter wirb — ber Söwenanteil oon ipflidjten
ZufäEt, bah fie bie gröberen perföntidjen Opfer p
bringen hat. ©in felbfttoS beobadjtenber unb objeltio
urteitenber SDRann wirb bieS zum minbeften ftdj fetbft
rücthaltloS zugeftehen muffen, unb eS foEte boch ganz
felbftoerftänblicf) fein, baS er baS ©einige tlpt, um
ihr biefe perfönlid)en Opfer weniger fühlbar zu mähen,
ober felbe ihr bod) wenigfienS nicht zu erfhweren.
aBarum tann hier ber SDRann nidjt zufrieben fein @r
tann ber ©efunbteit, ber nötigen ©rholung pflegen,
er brauht fid) ben ©enuß beS täglihen Spazierganges
nidjt zu oerfagen. ®ie grau bagegen muß bieS unter
ben gegebenen Verhäitniffen tßun, ba§ läßt fid) ohne
Veihütfe im HauShalt gar nidjt anberS mähen. SDRit

welhem Veht erfhwert ber beoorzugte SDRann feiner
ohnehin benahteiiigten grau ben oon ber SRotmenbig»
teit geforberten Verziht? Sffienn er oon fidj auS niht
einfihtig genug ift, fo muß ißro eben oon anberer
©eite baS VerftänbniS geöffnet werben. Sffienn bie
grau ißrerfeitS nun auet) unoerftänbig wäre unb oer»
langte, baß ber SDRann ihr baßeim ©efeEfhaft leiften
müßte unb wenn fie abfäEig ertlärte, er beoürfe beS

Spazierganges gar niht, er tönnte bei gutem SJBiEen
unb bem nötigen VerftänbniS fid) ganz 0ut mit anberer
Vewegung beßelfen? 9luS welher Jonart würbe ber
guredjtgewiefene ba woßt pfeifen? ®ie aEeinige Ve=

forgung eines HauShatteS mit brei tleinen Sinbern
erforbert bie ooEe Kraft einer SDRutter, fofern fie eS

mit ißren Sßftid)ten ernft nimmt unb in oer SHrbeit

genau unb gewiffenhaft iß, baS barf ber unzufriebene

err ©entai)! wiffen. SEHE er eS niht in einer
erienwoclje oerfudjen, bie Vrbeit ber grau aEein zu

tßun unb ein zwectmäßigereS Arrangement zu treffen
®ie grau tönnte in biefer 3?it bie ißrerfeitS wof)l in
ber ©tiEe fhmerzlih entbehrten ©paziergänge nah5
holen. ®tne »ieletfafirette, 80jä^tlge SDÎattotte.

Jlitf glrage 5102 : SDRandjmal mag bie Hanbfhrift,
ber ©til, bie ©djreibmeife fhulb fein, baß unter ber
Unmaffe eingeßenber Offerten bie eine immer wieber
auf bie ©eite gelegt wirb ; oft ift eS aud) bloß ein 3u»
faE. @S ift niht üblich, Offerten, bie niht berüctftdj5
iigt werben, zu beantworten; man würbe jebodj rott
Zwei 9Borten als Antwort fo manhem einen großen
®ienft tßun. gr. art. tn 0.

jluf gfrage 5102 : ®ie Offerte gibt für ben er»

faßrenen unb bentenben Sefer ein ganz beutlicßeS Vilb
oon bem ßßaratter unb SSefen beS ftd) Anmetbenben.
©til unb gorm zethnen hie Vorzüge unh geßler oft
oiet beutlicßer, atS eS burh hie befte Photographie
gefheßen tann. ®ann muß aud) niht oergeffen werben,
ber ©ppebition eines VtatteS ober ber Annoncenejpe»
bition bie .nötige granfatur für ungefäumte lieber»
mittlung ber Offerte unb biefer leßtern eine granto»
marte für Vüdantmort, ober ein abreffierteS unb
frantierteS ©ouoert für biefelbe beizulegen. — ©in
eigenes gnferat tann präciS bem gaE entfpredjenb
gehalten werben, waS ben fidj barauS ergebenben Ver»
teßr erleichtert unb oereinfaeßt. $. st.

ilttf3!r#ge 5103: ®ieS entfeßeibe ber htrurgifd)
gebilbete Arzt nah genauer llnterfucßung ; felbft in
feßweren gälten wirb man in ber Veget mit einem
gutfißenhen ©ummiftrumpf auStommen. gt. srn. tn 0.

üttf gfrage 5103 : AtS feßr wirtfam erweift fid)
bie ©lettroßomöopatßie „©auter" aEenfaES auh in
Verbinbung mit SDRaffage; aber gewößnlidj folgen bie
an- Krampfabern Seibenben niht ober nur oorüber»
geßenb. Unb ba nüßen bann bie beften Präparate
nihtS. 0. SeetocHt.

?frage 5104 : SDRan fteßt ab unb zu @ße=

oerträge, weteße baS ©rerbte 00m gemeinfhafttidjen
©ute auSfhließen, aber bei ber gewöhnlichen @ße in
©ütergemeinfcßaft ift eS irreteoant, oon welher ©eite baS
Vermögen tommt ; eS gehört beiben ©ßegatten, unb ber
SDRann- hat baS VerfügungSrecßt barüber. gnbeffen
bebarf eS zur Uebertragung oon Siegenfhaften in ben
meiften Kantonen, id) glaube in ber ganzen ©ibgenoffen»
feßaft, ber SDRitunterfcßrift ber ©ßefrau, unb ©ie tönn»
ten biefe Unterfhrift oerweigern, gragen ©ie einmal
einen bewährten Votar, ober nodj beffer, überzeugen
©ie gßren SDRann in ©üte, wie feßr oiel beffer eS ift,
wenn ©ie baS HauS behalten; hierin bin idj ganz
gß'rer' Anfiht. gi. tut. tn 0.

Jlttf gfrag« 5105: VeibeS, Knofpen unb grüne,
unreife ©amen ber Kapuziner, längere 3eü in ©fßg
gelegt, tönnen Kapern feßr gut erfeßen. StJlir fhmeden
bie Knofpen beffer. gi. an. tn 0.

Jlnf 3frage 5105 : ®ie grünen grühte (©amen)
ber Kapuzinerblüten werben bazu oerwenbet, niht bie
Knofpen. ®ie grühte bürfen aber niht ausgereift
fein, ©ie finb auh feßr gut mit tleinen, ganz jungen
Voßnen (4—5 cm lange) unb ©ornicßonS in ©ffig.
greunbtid) grüßenb es ine liefertet.

JDitf 3frage 5106 : Sebertßran gibt man beffer erft
oon SDRitte Ottober an bis SDRärz ober April; bann
wirb er auh But ertragen. ®ie Kinber foEen nament»
lih oiel SDRitd) betommen unb ©ier, bagegen teine
Kartoffeln; außerhalb ber ©cßulzeit ben ganzen Jag
im greien fein unb im ©ommer bei offenem genfter
feßlafen; läßt eS fieß mähen, fo wären baS bte rtdj»
tigen Kanbibaten für Vßeinfetben ober eine äßnlihe
©oolbabtur. 3Bunbe SDRunbwintel beßanbelt man
morgenS unb abenbS mit Sanolin ober Weißer Prä»
cipitatfalbe. gi. to, tn 0.

Auftrage 5106 : ®ie ©lettroßomöopatßie „©auter"
gebrauht, anftatt gifdjtßran, Sebertßranpuloer, weihe?
aEeS baS enthält, waS in erfterm wirtfam unb er»

näßrenb ift, oßne inbeffen feinen fhlehten ©efhmad
Zu ßaben. ®aSfelbe ift bemzufolge, namentlih für
Kinber, ein prächtiges SDRebitament, welcßeS in teiner
SBeife gegen ben Appetit feßafft. gm gleihâertigen
©ebraudj tönnte auh baS Purgativ-vegetal berfelben
Vaturßeilmetßobe oerwenbet werben, gerner ßat man
für KopfauSfhläge auh grüne ©ternfalben unb »Seifen,
wie innere SDRittel, bie bagegen wirten. ©<ßreiben ©ie
an S=Arzt gh- ©pengier in Sffiotfßalben, ober noh
beffer, ©ie befucßen ißn ober laffen ißn tommen.

0. SeeWoit.

Jluf gjrage 5107: 3U einer Operation wegen
KurzficßtfBWt bei einem zweijährigen Kinbe würbe id)
niht raten; man gewöhne ben Kleinen, otel in bie
gerne unb oiet inS ©rüne zu feßen, bann wirb baS
woßl oon fetbft beffer. gr. to. tu ».

jlttf glroge 5108: Auh würbe zu etwaS ©e=
bulb raten, unb bie baran gegebene 3®it unb SDRüße

niht bereuen, um oiet größeres Uebel zu oerßinbern.
©in wenig anberS freiließ würbe bie ©aeße liegen,
wenn bie ungezogenen Kinber oon bem ißnen anoer»
trauten @ut etwas fo zerbrehen ober befcßäbigen
würben, baß eS ßh uid)t meßr erfeßen läßt; aber bieS
wirb woßl niht ber gaE fein. gr. to. tn 0.

Jluf gfrage 5108 : @S gibt teine größere dual,
atS mit tatttofen Seuten oerteßren, auf fie Vüclfidjten
neßmen zu müffen. gh würbe gßnen raten, ber be»

treffenben ®ame jebeSmal rehtzeüig in freunbfcßaft» 1

Eher Höflihteit zu feßreiben, wenn ©ie eine beftimmte j

Arbeit oorßaben, wo ein Vefudj gßnen niht paßt, ;

ober wo ©ie ßauptfählih bie unfolgfamen Kinber |

niét gebrauhen tönnen. Vei ben Vefuhen, bie ©ie
niht ablehnen tönnen, mähen ©ie ßh jebeSmal zu
einem Spaziergange fertig unb mifeßen ©ie ßh auf
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Beginnen, denn der Anblick des Zimmerherrn machte

ihn starr vor Ueberraschung. „Zu was brauchen Sie
denn einen ruhigen Zimmerherrn?" fragte der Mieter
zornig. Es entwickelte sich ein hastiges Fragen und
Antworten. Der Gatte der Vermieterin hatte es gar
nicht nötig, ein Zimmer seiner Wohnung zu vergeben;
seine Frau aber hatte während der Stunden, die ihr
Mann geschäftlich außer Hause zubrachte, den Zettel
an das Thor gehängt und das Zimmer heimlich
vermietet, nur, wie sie zur größten Ueberraschung der
beiden Männer nach der nächtlichen Prügelei zum
Besten gab, um einen Zeugen für das ungebührliche
Betragen ihres Gatten zu haben, den sie zu verlassen
gedenkt. Der Buchhandlungsgehülfe zog schon am Morgen
nach der „ruhigen" Nacht aus.

Die Heilbarkeit der Trunksucht.
Das schreckliche Laster der Trunksucht, welches den

Wohlstand des Einzelnen wie der Familie zerstört, ja
für die wirtschaftliche Lage ganzer Völker die größten
Gefahren in sich trägt, wird von Vereinen und einzelnen
Personen mit Schrift und Wort zu bekämpfen versucht.
Leider vielfach vergebens, und man nimmt auch an,
daß die Trunksucht im allgemeinen nicht heilbar ist,
obgleich der Geheimmittelschwindel alle möglichen „unfehlbaren"

Heilmittel dafür anbietet. Dr. m< à, Hugo Hoppe
beweist nun aber in dem eben erschienenen Heft 8 der

„Gartenlaube", daß die Trunksucht heilbar ist,
allerdings nicht mit einzelnen Mitteln oder Arzneien,
sondern durch diätetische Kuren, die im wesentlichen
eine Aenderung der bisherigen Lebensweise und völlige
Enthaltung vom Alkohol bezwecken. Der sehr interessante
und wichtige Artikel behandelt die Angelegenheit in
ausführlicher Weise, so daß mancher, der unter dem
entsetzlichen Druck der Trunksucht seufzt und sein Elend
beklagt, wieder Hoffnung schöpfen und mit energischem
Willen sich Heilung verschaffen kann.

Sprechfaal.
Fragen.

An dieser Anörlk »önne« «nr Kragen von
allgemeinem Anteresse aufgenommen werde«. Stellen-
gesucht »der Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 511«: Ich habe schon öfters gehört, daß
man Blumen in einem Schwamm ziehen könne. Wäre
jemand so freundlich, mir nähere Anleitung hiezu zu
geben? Zum voraus meinen besten Dank.

M. C, in S.
Krage 5111 : Mein Mann huldigt der ungeschickten

Gewohnheit, des Nachts im Bette zu lesen und sich

nachher über das Gelesene noch seine Notizen
niederzuschreiben. Er erklärt, daß dies seit langem seine
Art sei zu arbeiten, bei welcher er sich sehr leistungsfähig

fühle. Mir selbst aber macht diese Gewohnheit
schweren Verdruß, denn erstens kann ich das ungeregelte
Leben nicht leiden — es ist ja besser, am Morgen
früh aufzustehen, und dann bin ich wegen Feuersgefahr
außerordentlich ängstlich, obschon er nachweist, daß er
seit 10 Jahren bei seiner Arbeit noch niemals eingeschlafen
sei. Er wickle seine Verrichtungen alle der Reihe nach
ab und befinde sich bei der Arbeit und nach derselben
eher in lebhaftem und angeregtem Zustande, als daß
er schläfrig wäre, wie dies am Morgen der Fall ist.
Ich selbst muß früh aufstehen, weil unser Kindchen
— ein halbes Jahr alt — von 11 Uhr abends bis
5 Uhr morgens schläft, und ich thue dasselbe und fühle
mich wohl dabei. Sollte ein MaRn dies nicht auch
vermögen? C. H. w N.

Krage 5112- Ist eine kundige Abonnentin so

freundlich mir zu sagen, wie man Kaviarbutter nach
echt russischer Art zubereitet? Mein Mann quält mich
immer darum. Besten Dank zum Poraus.

Hausfrau >n T.

Krage 5113 - Hat ein Mann das Recht, von seiner
Frau zu verlangen, daß sie nebst der Besorgung des
Hauswesens durch eigene Kraft (zwei kleine Kinder
von V- und 1^2 Jahren) noch den Hauszins verdienen
soll? Er ist Angestellter in einem Geschäftshause; ich
weiß aber nicht, was er verdient. Mir gibt er 20 Fr.
in der Woche, und daraus kann ich nebst Beköstigung
und Bekleidung doch nicht noch den Hauszins zurücklegen.

Ich habe keinen Beruf gelernt, sondern ich war
früher in einem Geschäftshause angestellt und habe mir
das Geld zur Anschaffung der Aussteuer erspart. Mit
was sollte ich nun den Hauszins verdienen können?
Mein Mann sagt, ich verstehe das Haushalten nicht.
Ich habe vor unserer Verheiratung einen Kochkurs
genommen und bin so viel als möglich sparsam. Kann
mir jemand einen guten Rat geben?

B-kümmerte Mutter tn D.

Krage 5114 : Soll zwischen Verlobten gegenseitige
unbedingte Offenheit herrschen über die Vergangenheit?
Oder will man dem Manne das Recht zuerkennen, in
einseitigster Weise verlangen zu dürfen, daß die
Verlobte — noch bevor sie es in bindender Weise ist —
ihn mit allen ihren bisherigen Gefühls- und
Seelenregungen ohne weiteres bekannt mache? Meine Freundin

hat als ganz junges Mädchen sich ohne Wissen
der Eltern mit einem Jugendgespielen verlobt, als er
im Begriffe war, sich für eine Reihe von Jahren ins
Ausland zu begeben. Nachdem die jungen Leute drei
Jahre mit einander korrespondiert hatten, starb der
junge Mann am Fieber. Meine Freundin hatte nie
am gesellschaftlichen Leben teilgenommen und that es

auch nach dem Tode des Verlobten nicht. Vor einem
Jahre lernte sie einen jungen Mann kennen, der sich
aufs eifrigste um sie bewarb, und dem sie schließlich
das Jawort gab. Er schenkte ihr bei dieser Gelegenheit

einen kostbaren Ring mit dem Verlangen, daß sie

ihren übrigen Handschmuck ablege und nur seinen Ring
allein trage. Sie hatte aber von ihrem verstorbenen
Verlobten ein einfaches Reifchen erhalten, das sie noch
beständig trug. Diesen Ring wollte sie nun nicht
ablegen, und weil sie es nicht that, gab es eine
Erörterung, bei welcher meine Freundin die Bedeutung
dieses schmucklosen Ringleins dem Herrn offenbarte.
Auf dieses hin zog er ohne weiteres sein Wort zurück;
er wolle die Braut nicht mit einem Toten teilen. Die
Eltern, denen die frühere Verlobung nun ebenfalls
bekannt wurde, waren entrüstet über den Fall und
nahmen Partei zu Gunsten des sich zurückziehenden
Herrn. Es kam so weit, daß die Tochter das Haus
verlassen und bei Fremden Stelle annehmen mußte.
Mich empörte diese Ungerechtigkeit so, daß ich keine
Ruhe mehr hatte, bis ich über das Vorleben des
fraglichen Herrn vollständig orientiert war. Was ich da
erfuhr, lieferte den Beweis, daß der Mann durchaus
nicht wie ein Heiliger gelebt hatte, denn er huldigte
der Herrenmoral wie andere. Dies fühlte er sich also
nicht verpflichtet, der Braut mitzuteilen, dagegen
betrachtete er den beinahe kindlichen Briefwechsel eines
Mädchens mit einem durch Land und Meer von ihr
getrennten Freunde als einen ehrenrührigen Vorgang,
welcher ihn zur sofortigen Lösung des Verlöbnisses
berechtige. Ist dies nicht eine himmelschreiende
Ungerechtigkeit? Und ist es nicht am Platze, daß eine
solche Handlungsweise dem öffentlichen Urteile
unterbreitet wird? Selbstverständlich werden die zerrissenen
Bande dadurch nicht wieder geknüpft; aber ein öffentliches

Urteil in dieser Sache von feiten beider
Geschlechter wäre mir um des sittlichen Principes willen,
sehr wünschenswert. Es würde sicher die Tochter
rehabilitieren, und den unbarmherzigen Eltern käme ihr
liebloses Gebaren wohl auch zum Bewußtsein. In
warmem Mitgefühl Eine treue Freundin.

Krage 5115: Ich habe schon seit längerer Zeit
sehr unreine Haut am Rücken und an den Oberarmen,
trotzdem ich mich sehr rein halte und keinerlei scharfe
oder fette Speisen esse. In letzter Zeit nahm ich
Karbolseife, doch es trat keine Besserung ein. Man sagte
mir, daß mit dem zwanzigsten Jahre diese Uneinigkeiten

vergehen, doch bei mir ist es nicht der Fall.
Einen Arzt mag ich nicht konsultieren, weil ich sonst
ganz gesund bin. Um gütigen Rat bittet

Eine junge Tochter.

Antworten.
Auf Krage 5101: Ich würde an Ihrer Stelle,

wenn immer möglich, danach trachten, die allabendlichen

Spaziergänge, auch für Sie, weiterhin möglich
zu machen. Sie haben ja so schöne Erfolge davon. Es
gibt gewiß irgendwo in der Nachbarschaft jemand, der
um geringes Entgeld allabendlich für eine Stunde
die Kinder hütet. Und später können Sie ja die Kleinen
wieder mitnehmen, das Aelteste wird jetzt doch laufen
können. Turnen ersetzt viel, aber nicht alles. Wenn
sich aber Ihr Ausgehen durchaus nicht mehr ermöglichen

läßt und sich Ihr Mann nicht an Bekannte
anschließen mag, wie wär's, wenn er sich einen getreuen
Vierbeiner als Begleiter engagierte? Alex. Forma.

Auf Krage 5101 : Sie haben sehr recht; man
dürfte es nie verantworten, so kleine Kinder allein zu
Hause zu lassen, Und in diesem Falle muß der Mann
zurückstehen gegen die Kinder, deren Vater er ja ist.
Turnen im Freien kann das Laufen bis zu einem
gewissen Grade schon ersetzen; ganz das Gleiche ist es
aber doch nicht. Der Mann muß eben allein gehen,
oder einen Mann als Begleitung auftreiben. Im
übrigen, besten Glückwunsch zu dem hoffnungsvollen
Zwillingspaar. Fr. M. w ».

Auf Krage 5101 : Die Ehe — wenn sie auf der
rechten Grundlage beruht und eine glückliche sein soll,
bedeutet für beide Teile ein freiwilliges Uebernehmen
von neuen Pflichten und Dahingeben von alten Rechten,
dessen sollten beide Teile sich völlig klar sein. Es wird
aber niemand bezweifeln wollen, daß der Frau —
sofern sie Mutter wird — der Löwenanteil von Pflichten
zufällt, daß sie die größeren persönlichen Opfer zu
bringen hat. Ein selbstlos beobachtender und objektiv
urteilender Mann wird dies zum mindesten sich selbst
rückhaltlos zugestehen müssen, und es sollte doch ganz
selbstverständlich sein, das er das Seinige thut, um
ihr diese persönlichen Opfer weniger fühlbar zu machen,
oder selbe ihr doch wenigstens nicht zu erschweren.
Warum kann hier der Mann nicht zufrieden sein? Er
kann der Gesundkeit, der nötigen Erholung pflegen,
er braucht sich den Genuß des täglichen Spazierganges
nicht zu versagen. Die Frau dagegen muß dies unter
den gegebenen Verhältnissen thun, das läßt sich ohne
Beihülfe im Haushalt gar nicht anders machen. Mit
welchem Recht erschwert der bevorzugte Mann seiner
ohnehin benachteiligten Frau den von der Notwendigkeit

geforderten Verzicht? Wenn er von sich aus nicht
einsichtig genug ist, so muß ihm eben von anderer
Seite das Verständnis geöffnet werden. Wenn die
Frau ihrerseits nun auch unverständig wäre und
verlangte, daß der Mann ihr daheim Gesellschaft leisten
müßte? und wenn sie abfällig erklärte, er beoürfe oes
Spazierganges gar nicht, er könnte bei gutem Willen
und dem nötigen Verständnis sich ganz gut mit anderer
Bewegung behelfen? Aus welcher Tonart würde der
Zurechtgewiesene da wohl pfeifen? Die alleinige
Besorgung eines Haushaltes mit drei kleinen Kindern
erfordert die volle Kraft einer Mutter, sofern sie es
mit ihren Pflichten ernst nimmt und in oer Arbeit
genau und gewissenhaft ist, das darf der unzufriedene

err Gemahl wissen. Will er es nicht in einer
erienwoche versuchen, die Arbeit der Frau allein zu

thun und ein zweckmäßigeres Arrangement zu treffen?
Die Frau könnte in dieser Zeit die ihrerseits wohl in
der Stille schmerzlich entbehrten Spaziergänge
nachholen. Eine »ielerfahrene, Mjtihrige Matrone.

Auf Krage 5102 : Manchmal mag die Handschrift,
der Stil, die Schreibweise schuld sein, daß unter der
Unmasse eingehender Offerten die eine immer wieder
auf die Seite gelegt wird; oft ist es auch bloß ein
Zufall. Es ist nicht üblich, Offerten, die nicht berücksichtigt

werden, zu beantworten; man würde jedoch mit
zwei Worten als Antwort so manchem einen großen
Dienst thun. Fr. M. w B.

Auf Krage 5102 : Die Offerte gibt für den
erfahrenen und denkenden Leser ein ganz deutliches Bild
von dem Charakter und Wesen des sich Anmeldenden.
Stil und Form zeichnen die Vorzüge und Fehler oft
viel deutlicher, als es durch die beste Photographie
geschehen kann. Dann muß auch nicht vergessen werden,
der Expedition eines Blattes oder der Annoncenexpedition

die.nötige Frankatur für ungesäumte Ueber-
mittlung der Offerte und dieser letztern eine Frankomarke

für Rückantwort, oder ein adressiertes und
frankiertes Couvert für dieselbe beizulegen. ^ Ein
eigenes Inserat kann präcis dem Fall entsprechend
gehalten werden, was den sich daraus ergebenden Verkehr

erleichtert und vereinfacht. D. R.

Anf Krage 5103- Dies entscheide der chirurgisch
gebildete Arzt nach genauer Untersuchung; selbst in
schweren Fällen wird man in der Regel mit einem
gutsitzenden Gummistrumpf auskommen. Fr. M. in B.

Anf Krage 5103 : Als sehr wirksam erweist sich
die Elektrohomöopathie „Sauter" allenfalls auch in
Verbindung mit Massage; aber gewöhnlich folgen die
an Krampfadern Leidenden nicht oder nur vorübergehend.

Und da nützen dann die besten Präparate
nichts. P. seewart.

Anf Krage 6104 : Man steht ab und zu
Eheverträge, welche das Ererbte vom gemeinschaftlichen
Gute ausschließen, aber bei der gewöhnlichen Ehe in
Gütergemeinschaft ist es irrelevant, von welcher Seite das
Vermögen kommt; es gehört beiden Ehegatten, und der
Mann, hat das Verfügungsrecht darüber. Indessen
bedarf es zur Uebertragung von Liegenschaften in den
meisten Kantonen, ich glaube in der ganzen Eidgenossenschaft,

der Mitunterschrift der Ehefrau, und Sie könnten

diese Unterschrift verweigern. Fragen Sie einmal
einen bewährten Notar, oder noch besser, überzeugen
Sie Ihren Mann in Güte, wie sehr viel besser es ist,
wenn Sie das Haus behalten; hierin bin ich ganz
Ihrer' Ansicht. Fr. M. in B.

Anf Krage 5105: Beides, Knospen und grüne,
unreife Samen der Kapuziner, längere Zeit in Essig
gelegt, können Kapern sehr gut ersetzen. Mir schmecken
die Knospen besser. Fr. M. w B.

Anf Krage 5105 : Die grünen Früchte (Samen)
der Kapuzinerblüten werden dazu verwendet, nicht die
Knospen. Die Früchte dürfen aber nicht ausgereift
sein. Sie sind auch sehr gut mit kleinen, ganz jungen
Bohnen (4—S em lange) und Cornichons in Essig.
Freundlich grüßend Eine Leserin.

Anf Krag« 510K: Leberthran gibt man besser erst
von Mitte Oktober an bis März oder April; dann
wird er auch gut ertragen. Die Kinder sollen namentlich

viel Milch bekommen und Eier, dagegen keine

Kartoffeln; außerhalb der Schulzeit den ganzen Tag
im Freien sein und im Sommer bei offenem Fenster
schlafen; läßt es sich machen, so wären das die
richtigen Kandidaten für Rheinfelden oder eine ähnliche
Soolbadkur. Wunde Mundwinkel behandelt man
morgens und abends mit Lanolin oder weißer Prä-
cipitatsalbe. Fr. M. w ».

Auf Krage 510« : Die Elektrohomöopathie „Sauter"
gebraucht, anstatt Fischthran, Leberthranpulver, welches
alles das enthält, was in ersterm wirksam und
ernährend ist, ohne indessen seinen schlechten Geschmack
zu haben. Dasselbe ist demzufolge, namentlich für
Kinder, ein prächtiges Medikament, welches in keiner
Weife gegen den Appetit schafft. Im gleichzeitigen
Gebrauch könnte auch das Lurgativ-vexstal derselben
Naturheilmethode verwendet werden. Ferner hat man
für Kopfausschläge auch grüne Sternsalben und -Seifen,
wie innere Mittel, die dagegen wirken. Schreiben Sie
an L-Arzt Fch. Spengler in Wolfhalden, oder noch
besser, Sie besuchen ihn oder lassen ihn kommen.

P. Seewart.

Auf Krage 510? : Zu einer Operation wegen
Kurzsichtigkeit bei einem zweijährigen Kinde würde ich
nicht raten; man gewöhne den Kleinen, viel in die
Ferne und viel ins Grüne zu sehen, dann wird das
wohl von selbst besser. Fr. M. in ».

Anf Krage 5108: Auch ich würde zu etwas
Geduld raten, und die daran gegebene Zeit und Mühe
nicht bereuen, um viel größeres Uebel zu verhindern.
Ein wenig anders freilich würde die Sache liegen,
wenn die ungezogenen Kinder von dem ihnen
anvertrauten Gut etwas so zerbrechen oder beschädigen
würden, daß es sich nicht mehr ersetzen läßt; aber dies
wird wohl nicht der Fall sein. Fr. M. w B.

Auf Krage 5108 : Es gibt keine größere Qual,
als mit taktlosen Leuten verkehren, auf sie Rücksichten
nehmen zu müssen. Ich würde Ihnen raten, der
betreffenden Dame jedesmal rechtzeitig in freundschaft- i

licher Höflichkeit zu schreiben, wenn Sie eine bestimnite
Arbeit vorhaben, wo ein Besuch Ihnen nicht paßt, -

oder wo Sie hauptsächlich die unfolgsamen Kinder
nicht gebrauchen können. Bei den Besuchen, die Sie
nicht ablehnen können, machen Sie sich jedesmal zu
einem Spaziergange fertig und mischen Sie sich auf
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bent 3Bege nidjt int minbeften in bie Ueberroadjung
unb 3urechtWtfung bet SBilbtinge, aud) roenn 3î)r
päbagogifdßeS ©etmffen @ie zroicft unb beifst. ®ie
SEutter jott bie „gute Kinbermagb" fei bet ntadien,
unb fie felbft muß if)ten ungezogenen fangen ntübe
werben. Sffienn Sie biefeS ©tjftem eine 3e't lang in
aEer greunblidjfett burdjführen, fo werben @ie ein
gute§ ülefultat ju oer,zeichnen haben. $. w.

Jlul 3ftag< 5109: Steroöfe ^ßerfonen werben nom
©emitter in oer Stiegel peinlich beeinflußt. ®ie oer»
ftänbige SEutter wirb fid)er int gaEe fein, gegebenen
ffaEeS nod) anbere SBabr^eidjen non SEerooßtät zu
ionftatieren. Qnt übrigen finb SJiäbdjert biefeS SllterS
fcßarf auf itjren Umgang, auf ißre ©djulfreitnbinnen
ZU tontroEieren. 9Seftef)t Ijier ein ungefunber ©inftufs,
ben bie SEutter au§ biefem ober jenem ©runbe nicht
Zu paralifieren oermag, fo ift e§ ratfam, ba§ SEähcßen
für unbeftimmte 3eit tu e'Tte burcßauS ersießungS»
funbige ©anb zu geben. SBorforge oerhütet auch iu
biefem gaEe SEad)forge. $. st.

Jluf JSftage 5109 : SEBäßrenb ber ©ntwicîlung§zeit
finb Störungen in ben Sternen fetjr häufig, unb Sie
thun wohl, auf ba§ Kinb nur mit einem gelinben 3u=
fprud), aber ja tticfjt etwa mit ©träfe einzumieten.
SBahrfdjeinüd) wirb bie unbegrünbete SIngft mit ber
3eit ganz nott felbft oergehen. m. tu ».

Jtuf gfrage 5109: ©ie unb 3ßr SEann mögen
beibe recht haben. Stuf ber einen Seite bürfte oer»
nünftiger 3nfpritd), auf ber anbern ©eite aber aud)
ärztliche SSorfcßrift am platze fein. Slm eheften bürften
©ie mit ber ©lettrohomöopathie „©auter" günftige
ßrfolge erzielen. Vertreter biefeS ©eitfpftemS finb ja
fdjon wieberholt im ©predjfaal genannt worben.

Sttej. gorrna.

feuilleton.
C£in Spiel.

Slutorifierte tteberfeßung auS bent ßnglif djen.
Sion SDlarie «Sdjulß.

OJladjbrucf beröoten.)
(Sortfefcung.)

ein «Sohn war nicht zugegen, aber er fuhr
bie ©räfin, bie auSnahmSmeife einmal wohl
genug war, zu erfdßeinen, fo fdßroff unb
unfreunblicß an. baß er fie, innerhalb
weniger SJtinuten in ihren gewohnten Zu»

ftanb angftüotter ©efügigfeit oerfeßt hatte, währenb
feine Softer, bie fcßüdßtern gehofft, heute noch etwas
Oon ber geftrigen erftaunftdßen greunblid)fett zw
finben, ihn faum anzureben Wagte, fonbern mit auf
ihren Setter gerichteten Singen bafaß.

3118 baS grüßftücf ooriiber war, antwortete fie
ihrer SJtutter auf beren grage, baß fie Dorothea
befueßen unb ben Stadßmittag bei ihr oerbringen
wolle. Sßie erfdßraf fie aber, als ber alte ©raf
fid) zornig zu ihr Wanbte unb fie zu ©aufe bleiben
ober wenigftenê nicht nad) SßooblanbS gehen hieß,
ßr üerließ barauf mit majeftätifchem Schritt baS
Simmer, ohne fidß terabzulaffen, biefem SSerbot
irgenb eine Erläuterung hinzuzufügen, unb bie
beiben Zurücfbleibenben faßen fidh tu angftüotter
Söeftiirzung an. ®er in Sinnen unb ©tübeln Oer»

brachte SJiorgen hatte bei feiner gräflichen ©naben
einen ßntfdjluß gezeitigt, unb er felbft wollte nach
SBooblanbS.

®orotßea war in ihrem Sltterheiligften ein»
gefdßloffen unb arbeitete eifrig an ihrem tttoman.
gräulein Stauet) war oon einer ber zahttofen ßäus»
liefen Pflichten, bie bie Unwiffenßeit ober bie Un»
zuoerläffigfett ihrer beiben aus SOtannameab gebür»
tigen bienftbaren ©eifter ber ïleinen ®ame gewößnlidß
auferlegte, in Slnfprudß genommen, unb ©err glower
faß unter bem großen S3aunt auf bem tttafen unb
la8 bie Zeitung, als etwa eine Stunbe fpäter
bie Stogminfterfcße ßquipage oor ber grünen Sßforte
ftitt hielt.

Onfel SJtattßiaS fuhr beim Slnblidf beS gräf»
lichen SBagenS auf unb erfdßraf noch mehr, als er
feines 3nfaffen8 anfidhtig warb. SBooblanbS wa:
bisher noch uie ber ßßre eines SSefudjeS beS gnä»
bigen ©errn ©rafen teilhaftig geworben. ®er alte
§err war fehr aufgeregt, als er feinem SBefudj
entgegenging. SBäre eS möglich, baß ber 23efißer
oon Stojminfter 33eauclerfS wegen läme? badjte er
oerwunbert, benn fein SBort oon bem Slntrage unb
ber Slbweifung beS jungen ©rafen war über
SDorotfjeaS Sippen gefommen. 3Jtit großer SSicptig»
feit unb fèôflichteit geleitete er ben anbern zu einem
Siß unter bem föaume ; benn ber ©raf hatte, als
ßrwiberung auf feine Säegrüßung, nicht nur um
eine furze Unterrebung gebeten, fonbern hatte hin»
Zugefeßt, baß er oorziehen werbe, im greien zu
bleiben. £err glower gab feinem Sefucf) ben be=

quemften ber ©artenftühle, ließ fich ihm gegenüber
auf einem anbern nieber, wartete mit bem liebenS»
würbigften Sächeln barauf, angerebet $u werben
unb bilbete ben größten ©egenfaß zu feinem hagetn,
grimmig bliefenben ©egenüber, ber fidh nur benfen
ließ.

®er ©raf war inbeffen zu bem ßntfdhluffe ge=
fommen, baß es geraten fein würbe, in leutfeligem

unb berföhnlidhem ®one mit biefen Seuten zu Oer»

hanbeln; man mußte beljutfam gegen fie üorgehen,
ihnen bie SIbgefdhmadfthett oon SöeauclerfS lâcher»
li^er jßerblenbung gefhidt Dorftitten. ®r fing mit
einem Sächeln an — einem atterbingS etwas ge»

zwungenen Sächeln, aber bem gewinnenbften, bas
ihm zut Verfügung ftanb. ®er gnäbige §err ©raf
gab — bei att feinen fonftigen gehlern — nur
einen fehr fdbledjten Heuchler ab.

„Sie erraten möglicherweife, was mich C;crfüt>rt,
§err glower," hub er an. „ßS fommt 3huen
wohl nicht ganz unerwartet, zu hören, baß eS

gräulein goliot betrifft?"
„«So, §err ©raf?"
ßS fam öerrn glower nidjt ganz unerwartet,

aber bei bem gegenwärtigen Stanbe ber ®ingc
fchien eS ihm am ratfamften, eine Slntmort zu geben,
burdh bie er fich nicht fompromittierte. ßine Bürchaus

offene, ehrliche Statur hielt er fich öei ©elegen»
heit für eine ungemein fdjlaue jßerfönli^feit. ßr
mähnte, er müffe oorfi^tig fein ; er feinerfeits burfte
nicht bie geringfte Sloance machen, wollte ber SBürbe

feines SieblingS, feiner ®hea, für bie fein Herzog,
gefdhweige benn ein ©raf zu gut war, nicht zu nahe
treten. So fagte er alfo liebenSwürbig, leutfelig,
etwas oerwunbert nichts als: „So, §err ©raf?"

„Unb ebenfalls meinen Sohn," fefcte ber ©raf
hinzu.

„®en ©rafen Seauclerf?" fragte ©err glower,
ber noch immer an feinem Sßrinzip. fich nicht zu
fompromittieren, fefthielt. „Slh, wirtlich 1"

„3<h glaube, er h«t hier in ber legten 3eit
Ziemlich üiel oerfehrt," fuhr ber anbere fort, „unb
— unb, wie lä> höre, ©err glower, bewunbert er
Shr gräulein ÜEidhte fe|r. ®atüber wunbere ich
midh ntdht weiter" — ber ©raf feinerfeits beharrte
ebenfo unentwegt bei feiner SSerföhnungSpolttif —
„Söeauclerf fängt nicht gerabe befonberS leidht geuer
— bisher hui er fich fogur, glaube ich, burdh große
Unempfinblichfeit bem weiblichen ©ef^ledhte gegen»
über ausgezeichnet — aber in biefem gatte ift er
fidherlich zu entf^ulbigen. 3dh barf fogar geftefjen,
baß ich i« gewiffem Sinne feine Semunbermtg teile ;
gräulein goliot ift in jeber ©inficht eine äußerft
anziehenbe unb reizenbe junge ®ame!"

„Sie hüben recht, ©err ©raf!" ©err glower
üergaß atte biplomatifche SSorfidht nnb ftrahlte Oor
SSäonne. „3dh fottte baS freilich wohl nicht fagen,
aber idfj fenne ihresgleichen nidht, ©err ©raf —
ich fenne ihresgleichen nicht! Slh, ©raf Seauclerf
ift bei weitem nicht ber erfte, ber meine Xfyea be=

gehrt hut, bie SSerfidherung fann ich 3h«en geben!"
„3weifelSohne", fpra^ ber ©raf. Sein ge»

ZWungeneS Sächeln war oerfdhwunben, er faß ferzen»
gerabe auf feinem Stuhle ba, feine Slugenbrauen
hatten fich uuf bie brohenbe Slrt, bie ßoa fo fürchtete,
unb bie ein aufzieljenbeS ©ewitter oerfünbete, zu»
fammengezogen; eS fam ihm fo oor, als fei ber
ßinbruef, ben er bis jeßt gemacht, faum ber richtige
gewefen. Sßar eS möglidh, baß biefer unoerfdhämte
.alte Starr wtrflich glaubte, er fei gefommen, um
für feinen Sohn unb ßrben um feine Stidhte anzu»
halten? ßS war unerhört, unglaublich, «ber eS

hatte wirflidh ben Slnfchein.
„Zweifelsohne," fagte er in eifigem ®one.

„Slber fie ift ein bißchen fdjwierig gewefen,"
fuhr ber ahnungSlofe Onfel ffltatthiaS ganz h«rm=
los fort, „ein bißchen wäljlerifdh, oerftehen fie ©err
©raf. Selbftüerftänblidh ift baS ganz natürlidfj —
bei einem fo gefebeiten, bilbhübfdhen ©ef^öpfe wie
fie ift — fie fennt naturgemäß ihren eigenen SBert

— unb baS ift audh ganz richtig! ®aljer ift fie
auch ein bißchen wählerifcp, ihr gefällt nicht leidht
einer, unb wirflidh, mit aller geziemenben ©och»
adhtung Oor 3hrem ©errn Sohne — was Sie
ebenfalls oerftehen werben, ©err ©raf — werben
wir fie üietteicht auch iu Sufunft ein wenig fdhwie»
rtg unb wählertfctj finben. Sehen Sie, Slnbeter
finb oon jeher etwas ganz ©elbftoerftänblidheS für
fie gewefen, unb — nun, ehrlich gefprochen, fie
fchien fich nie audh uur foOiel aus ihnen zu
machen" — er fdhnippte mit ben gingern — „aber
ich fage, wie ich immer gethan, wenn meine Scfjwefter
unb anbre zu Magen über fie geneigt fdjtenen,
baß fie eine um fo beffere ßhefrau abgeben wirb,
wenn fie fidh einmal entfdhließen fottte, einen ihrer
^Bewerber zu erhören."

„Sehr möglidh," antwortete ber ©raf. 3eßt
war fein Zweifel mehr an bem, was biefer SDÎenfdh

badhte. ßr ftanb oon feinem Stuhle auf. ßr war
fo wütenb, baß er faum fprechen fonnte. „3dh
zweifle nicht baran," fagte er mit ho<hwütiger
Schärfe — benn biefen Seuten mußte ihr lächer»
lidheS SBerfehen flar gemacht werben — „ich zweifle
bureaus nicht baran, ©err glower, baß 3h*e Süchte
fich bazu eignet, eine oortrefflidhe grau für irgenb
eine achtbare SJSerfönlichfeit in 3hrer eigenen SebenS»
fphäre abzugeben — bie SBerfidjerung gebe ich

3huen."
Onfel SJiatthiaS h«tte fich ebenfalls erhoben

unb ftanb mit offenem ttftunbe ba. ßine plößlidhe
falte ®oudhe hätte ihn nidht mehr überrafdhen
fönnen; er zweifelte, ob er recht gehört habe.

„SBaS meinen Sohn betrifft, fo ift bte ganze
Sache natürlich höchft wiberfinnig," hub ber ©raf
in noch hodhfahrenberm ®one wieber an. „®er
Zwecf meines heutigen Bommens, ©err glower,
war, Sie zu Oerfichern, baß, falls etwas wie eine
Verlobung eingegangen werben foil, etwas ®erar»
tigeS oon feiten meiner gamilte unmöglich aner»
fannt werben fönnte — nodh fönnte 3hre Süchte in
unfere gamilie aufgenommen werben. 3dh hatte
gehofft, 3br eigener gefunber SJlenfdhenOerftanb würbe
3huen baS fagen; idh bebaure, baß baS äugen»
fcheinlih — nur zu augenfdjeinltdh — nidht ber
gatt ift. ®ie ganze Sache — idh Weiß nicht, wie
weit fie gebieljen ift — Sie finb ohne Zweifel
beffer unterrichtet, muß ohne SBerzug p ßnbe fein.
3d) werbe mit meinem Sohne reben ; idh hoffe, baß
Sie mit Sheer Süchte fprechen werben. 3«h zweifle
nicht baran, baß fie eine oiel zu öerftänbige junge
®ame ift, um nicht ihre Slbfidht, fidh eine gamilie
einzubrängen, in ber fie nicht mittfommen fein würbe,
aufzugeben. ®iefe Unterrebung ift peinlidh gewefen,
©err glower, aber bet näherer Ueberlegung werben
Sie hoffentlich einfehen, baß fie nütwenbig War.
®er ganzen Sache muß ein ßnbe gemadht werben,
unb baS fann nidht halb genug gefdfjeheu. 3d)
hoffe, Sie oerftehen midh ganz?"

Onfel SJlatthiaS war üor Staunen unb Zorn
fpradjloS gewefen; aber feine fleine, Wohlbeleibte
©eftalt fdhien unter ber SÖlacpt biefer müljfam zurücf»

gebrängten ©efühle zu Wachfen nnb fidh behnen,
fein runbeS ©efldht würbe feuerrot, er richtete fich

fo majeftätifch empor, baß er faft groß auSfah-
SUS ber ©raf jeßt innehielt, brach er in Sachen
aus unb zeigte mit bem ginger auf ben oerwun»
berten ßbelmann, als lübe er jebe Stofe im ©arten
ein, fich umzufeljen unb ihn anzufdjauen.

„©a, ha, ha! ßr ift oerrüdft!" rief Onfel
SRatthiaS — „ber SJlenfdh ift übergefchnappt! ßr
glaubt — er glaubt Wirflidh, baß fein Sohn zu
gut für meine ®orothea ift."

„SJtetn ©err!" ftammelte ber ©raf, nadfj Suft
ringenb.

„Zu gut für meine SUdhte!" fuhr ber Sllte, ber
augenfdheinlidh ben SluSruf gar nidht hörte, in feinem
Selbftgefprädh fort. „Stein, baS ift zu foftbar I
ßin foldher SBiß müßte in bie Zrüung fommen!
Unb er feßeint eS Wirflidh zu meinen — baS feßt
allem bie tone auf — baS bringt einen zum
Sachen, ©a, ha! Sein Sofjn — ber Soßn irgenb
eines SJienfdjen zu gut für meine ®he« 1"

„©err glower!" fiel ißm ber ©raf ins Sßort.
„Iber er ift nidßt redßt bei ®roft," fuhr Onfel

SJtatthtaS fort, ohne fidh beirren zu îaffen, „er
fann einem leib thun ßin SJlenfdh, ber fold) eine,
ungeheuerliche 3bee faffen fann, muß nicht recht
bei ®roft fein, unb beSßalb ift er zu bebaueru,
ift er ein ©egenftanb beS SJtitleibS !"

ßr fdhien fidh plößlidh ber ©egenwart feines Söiber»
fachers bewußt z« werben, ßr wanbte ftdh ißm
mit einer fo ungeftümen SSewegung zu, baß fein
hochgeborener SSefud), bettoffen unb beftürzt über
bie oötttg unerwartete Slrt biefeS SlngrtffS, waßr»
haftig Oor ißm zurüdfwidh.

„ßrlauben S|| mir, Sie baoon in Kenntnis
zu feßen, ©err ©raf, baß idh meine ®orothea jebem
SJtann ebenbürtig halte," fagte er oon oben herab
— „ein ©erzog fönnte ftolz fein, wenn er fie be=

fäme. ßin ©erzog! Sîah — gürft, ein — König,
©err!"

®er ©raf war ftarr oor Staunen; er erftiefte
faft üor 2But; er fonnte oor ßntrüftung über biefen
Singriff fein beutltdjeS Sßort herausbringen, fonbern
fprubelte zornbebenb einige unüerftänbliche Saute
herüor. Onfel SJtatthtaS, ber in ber Seele feines
SieblingS empört war, ließ ißm feine Zeit, fidh 3«
faffen. ßr würbe auf einmal rußig, freunblidj,
fanft unb ßerablaffenb,

„Sie erwähnten, baß biefe Zufamraenfunft nicht
angeneßm gewefen, ©err ©raf; eS ift feßr bebauet»
lidh, baß Sie fie fo ganz unnötigerweife in Scene
gefeßt haben. SJteine Sticßte ift, wie id) fagte, fehr
wählerifd), unb icß habe nidßt bewerft, baß fie bie
Slufmerffamfeiten 3hre8 ©errn SoßneS mit fonber»
lidßer ©ulb hingenommen hätte — ja, eS ift mir
fogar mitunter fo oorgefommen, als ob fie ißr eßer
läftig fielen, ©raf Jöeauclerf ßat fidß ßier immer
gut benommen — wirflicß feßr gut — wir werben
uns ftets freuen, ißn als 83efuch bei uns zu feßen
— aber irgenb etwas, was barüber ßinauSgeßt,
würbe, glaube tdß, ganz auSfidßtSloS fein," fdßloß
Onfel SJtattßiaS mit wetfem Kopffdßütteln.

®er ©raf, ber wütenber benn je war, würbe
Waßrfdßeinlidß jeßt etwas gefagt haben, wäre ißm
Zeit gelaffen worben. ®aS war tnbeS nidßt ber

galt unb beibe feßrafen zufammen unb riffen bie
Slugen weit auf, als ®orotßea plößlidß zwifdßen
ißnen ftanb. (gortfeßung folgt.)

IBudßbrudfeiei SEerfur, St. ©allen. Beilage: „föoeß» u. ^augßaltuttghf^ule" Sir. 8.
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dem Wege nicht im mindesten in die Ueberwachung
und Zurechtweisung der Wildlinge, auch wenn Ihr
pädagogisches Gewissen Sie zwickt und beißt. Die
Mutter soll die „gute Kindermagd" selber machen,
und sie selbst muß ihren ungezogenen Rangen müde
werden. Wenn Sie dieses System eine Zeit lang in
aller Freundlichkeit durchführen, so werden Sie ein
gutes Resultat zu verzeichnen haben. D. R.

Au» Arag« S1V9: Nervöse Personen werden vom
Gewitter in oer Regel peinlich beeinflußt. Die
verständige Mutter wird sicher im Falle sein, gegebenen
Falles noch andere Wahrzeichen von Nervosität zu
konstatieren. Im übrigen sind Mädchen dieses Alters
scharf auf ihren Umgang, auf ihre Schulfreundinnen
zu kontrollieren. Besteht hier ein ungesunder Einfluß,
den die Mutter aus diesem ode- jenem Grunde nicht
zu paralisieren vermag, so ist es ratsam, das Mädchen
für unbestimmte Zeit in eine durchaus erziehungskundige

Hand zu geben. Vorsorge verhütet auch in
diesem Falle Nachsorge. D. R.

Auf Krag« S1VS: Während der Entwicklungszeit
sind Störungen in den Nerven sehr häufig, und Sie
thun wohl, auf das Kind nur mit einem gelinden
Zuspruch, aber ja nicht etwa mit Strafe einzuwirken.
Wahrscheinlich wird die unbegründete Angst mit der
Zeit ganz von selbst vergehen. gr. M, w B.

Auf Krag« SlvSi Sie und Ihr Mann mögen
beide recht haben. Auf der einen Seite dürfte
vernünftiger Zuspruch, auf der andern Seite aber auch
ärztliche Vorschrift am Platze sein. Am ehesten dürften
Sie mit der Elektrohomöopathie „Sauter" günstige
Erfolge erzielen. Vertreter dieses Heilsystems sind ja
schon wiederholt im Sprechsaal genannt worden.

Alex. Forma.

Jeuilleton.
Ein verwegenes Spiel.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.
Von Marie Schnitz.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

ein Sohn war nicht zugegen, aber er fuhr
die Gräfin, die ausnahmsweise einmal wohl
genug war, zu erscheinen, so schroff und
unfreundlich an, daß er sie, innerhalb
weniger Minuten in ihren gewohnten

Zustand angstvoller Gefügigkeit versetzt hatte, während
seine Tochter, die schüchtern gehofft, heute noch etwas
von der gestrigen erstaunlichen Freundlichkeit zu
finden, ihn kaum anzureden wagte, sondern mit auf
ihren Teller gerichteten Augen dasaß.

Als das Frühstück vorüber war, antwortete sie
ihrer Mutter auf deren Frage, daß sie Dorothea
besuchen und den Nachmittag bei ihr verbringen
wolle. Wie erschrak sie aber, als der alte Graf
sich zornig zu ihr wandte und sie zu Hause bleiben
oder wenigstens nicht nach Woodlands gehen hieß.
Er verließ darauf mit majestätischem Schritt das
Zimmer, ohne sich lerabzulassen, diesem Verbot
irgend eine Erläuterung hinzuzufügen, und die
beiden Zurückbleibenden sahen sich in angstvoller
Bestürzung an. Der in Sinnen und Grübeln
verbrachte Morgen hatte bei seiner gräflichen Gnaden
einen Entschluß gezeitigt, und er selbst wollte nach
Woodlands.

Dorothea war in ihrem Allerheiligsten
eingeschlossen und arbeitete eifrig an ihrem Roman.
Fräulein Nancy war von einer der zahllosen häuslichen

Pflichten, die die Unwissenheit oder die
Unzuverlässigkett ihrer beiden aus Mannamead gebürtigen

dienstbaren Geister der kleinen Dame gewöhnlich
auferlegte, in Anspruch genommen, und Herr Flower
saß unter dem großen Baum auf dem Rasen und
las die Zeitung, als etwa eine Stunde später
die Roxminstersche Equipage vor der grünen Pforte
still hielt.

Onkel Matthias fuhr beim Anblick des
gräflichen Wagens auf und erschrak noch mehr, als er
seines Jnsassens ansichtig ward. Woodlands wa
bisher noch nie der Ehre eines Besuches des
gnädigen Herrn Grafen teilhaftig geworden. Der alte
Herr war sehr aufgeregt, als er seinem Besuch
entgegenging. Wäre es möglich, daß der Besitzer
von Roxminster Beauclerks wegen käme? dachte er
verwundert, denn kein Wort von dem Antrage und
der Abweisung des jungen Grafen war über
Dorotheas Lippen gekommen. Mit großer Wichtigkeit

und Höflichkeit geleitete er den andern zu einem
Sitz unter dem Baume; denn der Graf hatte, als
Erwiderung auf seine Begrüßung, nicht nur um
eine kurze Unterredung gebeten, sondern hatte
hinzugesetzt, daß er vorziehen werde, im Freien zu
bleiben. Herr Flower gab seinem Besuch den
bequemsten der Gartenstühle, ließ sich ihm gegenüber
auf einem andern nieder, wartete mit dem
liebenswürdigsten Lächeln darauf, angeredet zu werden
und bildete den größten Gegensatz zu seinem hagern,
grimmig blickenden Gegenüber, der sich nur denken
ließ.

Der Graf war indessen zu dem Entschlüsse
gekommen, daß es geraten sein würde, in leutseligem

und versöhnlichem Tone mit diesen Leuten zu
verhandeln; man mußte behutsam gegen sie vorgehen,
ihnen die Abgeschmacktheit von Beauclerks lächerlicher

Verblendung geschickt vorstellen. Er fing mit
einem Lächeln an — einem allerdings etwas
gezwungenen Lächeln, aber dem gewinnendsten, das
ihm zur Verfügung stand. Der gnädige Herr Graf
gab — bei all seinen sonstigen Fehlern — nur
einen sehr schlechten Heuchler ab.

„Sie erraten möglicherweise, was mich herführt,
Herr Flower," hub er an. „Es kommt Ihnen
wohl nicht ganz unerwartet, zu hören, daß es

Fräulein Foliot betrifft?"
„So, Herr Graf?"
Es kam Herrn Flower nicht ganz unerwartet,

aber bei dem gegenwärtigen Stande der Ding-
schien es ihm am ratsamsten, eine Antwort zu geben,
durch die er sich nicht kompromittierte. Eine durchaus

offene, ehrliche Natur hielt er sich bei Gelegenheit

für eine ungemein schlaue Persönlichkeit. Er
wähnte, er müsse vorsichtig sein; er seinerseits durfte
nicht die geringste Avance machen, wollte der Würde
seines Lieblings, seiner Thea, für die kein Herzog,
geschweige denn ein Graf zu gut war, nicht zu nahe
treten. So sagte er also liebenswürdig, leutselig,
etwas verwundert nichts als: „So, Herr Graf?"

„Und ebenfalls meinen Sohn," setzte der Graf
hinzu.

„Den Grafen Beauclerk?" fragte Herr Flower,
der noch immer an seinem Prinzip, sich nicht zu
kompromittieren, festhielt. „Ah, wirklich!"

„Ich glaube, er hat hier in der letzten Zeit
ziemlich viel verkehrt," fuhr der andere fort, „und
— und, wie ich höre, Herr Flower, bewundert er
Ihr Fräulein Nichte sehr. Darüber wundere ich
mich nicht weiter" — der Graf seinerseits beharrte
ebenso unentwegt bei seiner Versöhnungspolitik —
„Beauclerk fängt nicht gerade besonders leicht Feuer
— bisher hat er sich sogar, glaube ich, durch große
Unempfindlichkeit dem weiblichen Geschlechte gegenüber

ausgezeichnet — aber in diesem Falle ist er
sicherlich zu entschuldigen. Ich darf sogar gestehen,
daß ich in gewissem Sinne seine Bewunderung teile;
Fräulein Foliot ist in jeder Hinsicht eine äußerst
anziehende und reizende junge Dame!"

„Sie haben recht, Herr Graf!" Herr Flower
vergaß alle diplomatische Vorsicht nnd strahlte vor
Wonne. „Ich sollte das freilich wohl nicht sagen,
aber ich kenne ihresgleichen nicht, Herr Graf —
ich kenne ihresgleichen nicht! Ah, Graf Beauclerk
ist bei weitem nicht der erste, der meine Thea
begehrt hat, die Versicherung kann ich Ihnen geben!"

„Zweifelsohne", sprach der Graf. Sein
gezwungenes Lächeln war verschwunden, er saß kerzengerade

auf seinem Stuhle da, seine Augenbrauen
hatten sich auf die drohende Art, die Eva so fürchtete,
und die ein aufziehendes Gewitter verkündete,
zusammengezogen; es kam ihm so vor, als sei der
Eindruck, den er bis jetzt gemacht, kaum der richtige
gewesen. War es möglich, daß dieser unverschämte
.alte Narr wirklich glaubte, er sei gekommen, um
für seinen Sohn und Erben um seine Nichte
anzuhalten? Es war unerhört, unglaublich, aber es

hatte wirklich den Anschein.

„Zweifelsohne," sagte er in eisigem Tone.
„Aber sie ist ein bißchen schwierig gewesen,"

fuhr der ahnungslose Onkel Matthias ganz harmlos

fort, „ein bißchen wählerisch, verstehen sie Herr
Graf. Selbstverständlich ist das ganz natürlich —
bei einem so gescheiten, bildhübschen Geschöpfe wie
sie ist — sie kennt naturgemäß ihren eigenen Wert
— und das ist auch ganz richtig! Daher ist sie

auch ein bißchen wählerisch, ihr gefällt nicht leicht
einer, und wirklich, mit aller geziemenden
Hochachtung vor Ihrem Herrn Sohne — was Sie
ebenfalls verstehen werden, Herr Graf — werden
wir sie vielleicht auch in Zukunft ein wenig schwierig

und wählerisch finden. Sehen Sie, Anbeter
sind von jeher etwas ganz Selbstverständliches für
sie gewesen, und — nun, ehrlich gesprochen, sie

schien sich nie auch nur soviel aus ihnen zu
machen" — er schnippte mit den Fingern — „aber
ich sage, wie ich immer gethan, wenn meine Schwester
und andre zu Klagen über sie geneigt schienen,
daß sie eine um so bessere Ehefrau abgeben wird,
wenn sie sich einmal entschließen sollte, einen ihrer
Bewerber zu erhören."

„Sehr möglich," antwortete der Graf. Jetzt
war kein Zweifel mehr an dem, was dieser Mensch
dachte. Er stand von seinem Stuhle auf. Er war
so wütend, daß er kaum sprechen konnte. „Ich
zweifle nicht daran," sagte er mit hochmütiger
Schärfe — denn diesen Leuten mußte ihr lächerliches

Versehen klar gemacht werden — „ich zweifle
durchaus nicht daran, Herr Flower, daß Ihre Nichte
sich dazu eignet, eine vortreffliche Frau für irgend
eine achtbare Persönlichkeit in Ihrer eigenen Lebenssphäre

abzugeben — die Versicherung gebe ich

Ihnen."
Onkel Matthias hatte sich ebenfalls erhoben

und stand mit offenem Munde da. Eine plötzliche
kalte Douche hätte ihn nicht mehr überraschen
können; er zweifelte, ob er recht gehört habe.

„Was meinen Sohn betrifft, so ist die ganze
Sache natürlich höchst widersinnig," hub der Graf
in noch hochfahrenderm Tone wieder an. „Der
Zweck meines heutigen Kommens, Herr Flower,
war, Sie zu versichern, daß, falls etwas wie eine
Verlobung eingegangen werden soll, etwas Derartiges

von feiten meiner Familie unmöglich
anerkannt werden könnte — noch könnte Ihre Nichte in
unsere Familie aufgenommen werden. Ich hatte
gehofft, Ihr eigener gesunder Menschenverstand würde
Ihnen das sagen; ich bedaure, daß das
augenscheinlich — nur zu augenscheinlich — nicht der
Fall ist. Die ganze Sache — ich weiß nicht, wie
weit sie gediehen ist — Sie sind ohne Zweifel
besser unterrichtet, muß ohne Verzug zu Ende sein.
Ich werde mit meinem Sohne reden; ich hoffe, daß
Sie mit Ihrer Nichte sprechen werden. Ich zweifle
nicht daran, daß sie eine viel zu verständige junge
Dame ist, um nicht ihre Absicht, sich in eine Familie
einzudrängen, in der sie nicht willkommen sein würde,
aufzugeben. Diese Unterredung ist peinlich gewesen.

Herr Flower, aber bet näherer Ueberlegung werden
Sie hoffentlich einsehen, daß sie notwendig war.
Der ganzen Sache muß ein Ende gemacht werden,
und das kann nicht bald genug geschehen. Ich
hoffe, Sie verstehen mich ganz?"

Onkel Matthias war vor Staunen und Zorn
sprachlos gewesen; aber seine kleine, wohlbeleibte
Gestalt schien unter der Macht dieser mühsam
zurückgedrängten Gefühle zu wachsen und sich zu dehnen,
sein rundes Gesicht wurde feuerrot, er richtete sich

so majestätisch empor, daß er fast groß aussah.
Als der Graf jetzt innehielt, brach er in Lachen
aus und zeigte mit dem Finger auf den verwunderten

Edelmann, als lüde er jede Rose im Garten
ein, sich umzusehen und ihn anzuschauen.

„Ha, ha, ha! Er ist verrückt!" rief Onkel
Matthias — „der Mensch ist übergeschnappt! Er
glaubt — er glaubt wirklich, daß sein Sohn zu
gut für meine Dorothea ist."

„Mein Herr!" stammelte der Graf, nach Luft
ringend.

„Zu gut für meine Nichte!" fuhr der Alte, der
augenscheinlich den Ausruf gar nicht hörte, in seinem
Selbstgespräch fort. „Nein, das ist zu kostbar!
Ein solcher Witz müßte in die Zeitung kommen!
Und er scheint es wirklich zu meinen — das setzt

allem die Krone auf — das bringt einen zum
Lachen. Ha, ha! Sein Sohn — der Sohn irgend
eines Menschen zu gut für meine Thea!"

„Herr Flower!" stel ihm der Graf ins Wort.
„Aber er ist nicht recht bei Trost," fuhr Onkel

Matthias fort, ohne sich beirren zu lassen, „er
kann einem leid thun l Ein Mensch, der solch eine,
ungeheuerliche Idee fassen kann, muß nicht recht
bei Trost sein, und deshalb ist er zu bedauern,
ist er ein Gegenstand des Mitleids!"

Er schien sich plötzlich der Gegenwart seines Widersachers

bewußt zu werden. Er wandte sich ihm
mit einer so ungestümen Bewegung zu, daß sein
hochgeborener Besuch, betroffen und bestürzt über
die völlig unerwartete Art dieses Angriffs, wahrhaftig

vor ihm zurückwich.
„Erlauben Sjg mir, Sie davon in Kenntnis

zu setzen, Herr Graf, daß ich meine Dorothea jedem
Mann ebenbürtig halte," sagte er von oben herab
— „ein Herzog könnte stolz sein, wenn er sie
bekäme. Ein Herzog! Bah — Fürst, ein — König,
Herr!"

Der Graf war starr vor Staunen; er erstickte

fast vor Wut; er konnte vor Entrüstung über diesen

Angriff kein deutliches Wort herausbringen, sondern
sprudelte zornbebend einige unverständliche Laute
hervor. Onkel Matthias, der in der Seele seines
Lieblings empört war, ließ ihm keine Zeit, sich zu
fassen. Er wurde auf einmal ruhig, freundlich,
sanft und herablassend.

„Sie erwähnten, daß diese Zusammenkunft nicht
angenehm gewesen, Herr Graf; es ist sehr bedauerlich,

daß Sie sie so ganz unnötigerweise in Scene
gesetzt haben. Meine Nichte ist, wie ich sagte, sehr
wählerisch, und ich habe nicht bemerkt, daß sie die
Aufmerksamkeiten Ihres Herrn Sohnes mit sonderlicher

Huld hingenommen hätte — ja, es ist mir
sogar mitunter so vorgekommen, als ob sie ihr eher
lästig fielen. Graf Beauclerk hat sich hier immer
gut benommen — wirklich sehr gut — wir werden
uns stets freuen, ihn als Besuch bei uns zu sehen

— aber irgend etwas, was darüber hinausgeht,
würde, glaube ich, ganz aussichtslos sein," schloß
Onkel Matthias mit weisem Kopfschütteln.

Der Graf, der wütender denn je war, würde
wahrscheinlich jetzt etwas gesagt haben, wäre ihm
Zeit gelassen worden. Das war indes nicht der

Fall und beide schraken zusammen und rissen die

Augen weit auf, als Dorothea plötzlich zwischen

ihnen stand. (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 8.
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l£rtelhaflfett ber ÜEbafttfom.
g-ïau paretic $• in A. 28eld)e Sflutter roünfdjte

nicfjt, iljre Kirtber allezeit unb für immer um ftAJaben
zu ïôitnen! ®iefer äßunfd) ift fo natürlich. ®ie aflutter
barf aber im Qntereffe itjrer Kitiber biefem SBurtfcfje
ïeinen Sluëbrucf geben; nod) oiel roeniger barf fie
moralifdje 3waitg§mittel antoenben, bie auf bie @r=

füHuitg biefes 2Bunfd)e§ abfeiert. ®entt liebenbe Kiitber
finb oft fo opferbereit, um ber aflutter roiUen fo gang
ftd) fclbft oergeffenb, bap fie ba§ Itnuatiirlidjfte auf
ftd) nehmen rooilen, rcenn eS ftd) barum fjanbelt, ben
mütterlichen SBunfd) ju erfüllen. Sie finb ja »ollftäro
big im Stecht, ber SÉodjter ba§ Seben zu zeigen roie e§

ift, ihr bie SSerljältniffe Jlar ju legen; benn e§ liegt
all)uoiel auf beut Spiel. ©inen berartigen 3roan9 aber
biirfen ©ie nid)t ausüben, noch Dkl roeniger fönnen
mir baju §anb bieten. ®enfeit ©ie ruhig über bie
fc. ,ic;,c nach-

g-rau £. in 25t. bei 28. 2Bir mürben Qljnen raten,
fiel) mit Shrett Sinbern in einem ißrioattjaufe einju»
mieten, roo ©ie alleiniger Kurgaft finb. Unruhige, be§
9îa:ht§fd)reienbe Sinber finb in Surf)äufern nid)t gerne
gefeljen ; benn ein jeber, ber bahin lommt, fucljt IRuhe,
©rholung unb iluSfpannung. ®enten ©ie nur an bie
fräntlichen aflütter, bie man auS bem Kinbertrubel
herausnehmen muhte, um pr bringenb nötigen Stühe

p fomnten, unb an bie StefonnaleSpnten non fchroerer
Kranttjeit, bie ber ungeftörten 9tad)trut)e bringenb be*
bürfen unb nidjt pletjt an bie überarbeiteten, neroöfen
aflänner, bie über nächtliches Sinbergefdjrei gerabep
roütenb roerben fönnen unb im ftanbe finb, unter ben
Suranten eine fofortige fjlucfjt p oeranlaffen. ©ie
miiffen eS baher gut begreifen, bap bie ißenfionSinhaber

Offnen ben SßretS nicht nur nicht ermäßigen, fonbern
fogar erhöhen, bieS festere gefctjteht fehr roahrfdheinlich
beShalb, um ©ie oom Kommen abzuhalten.

33eRünt»ette (ôattin in Jt. 3ln einer 9libeit§=
leiftung fann ber Sflenfd) Unglaubliches ertragen, ohne
beShalb fein SteroenMtem p ruinieren. SBenn 3hr
®atte baneben feine Stuljeftunben ihrem 3rae£fe nicht
entfrembet, roenn er fid) in ber freien Statur aufhält
unb bem ©djlaf fein oolteS Stedit einräumt, aud) feinen
aufregenben Seibenfehaften frönt, fo wirb er' bie
fdjroeren 2lrbeitSjaf)re ohne grope 3lnfed)tungen über*
ftehen. @d)limm wirb eS erft, roenn bie Stuljeftunben
bem gefeUfdpftlichen Trubel geopfert roerben, fo bah
aiitfregungen aller 3lrt an bie fo unbebingt nötige
Sluhe eingetaufcht roerben. ®a müffen ©ie ben ßebel
anfehen unb all $ re SRadjt aufbieten, bah 3h* ®atte
baheim befliffen ber Stühe pflegt. SEBecfen ©ie feine
Suft am ©ärtnern, am SBeobadjten ber Statur, Sinei)
ber Sonflitution angemeffene förperliche SBeroegung,
roie: Steiten, Stabein, Siemen, 9flarfd)ieren, ©djroimmen
ic., roürbe ihn beftens cntlaften, unb eS ergäbe fief) ba»
burd) ein tiefer unb eri)uidenber ©djlaf. Stählen ©ie
eine SBohnung ohne grohen Stachtlärra unb roo bie
ruhfame unb roohtthätige Slbenbftimmung nid)t burd)
fcfjlecfjtgeroöhnte, in ber Dämmerung ©peftafel maihenbe
Kinber geftört roirb. 9Xbenblid)e Spaziergänge ba unb
borthin roerben ©ie barüber leicht orientieren. 3m
übrigen fonfultieren ©ie einen airjt, ber auch bem
SBaffer unb ber Stad)tluft nicht abholb ift.

ÄbgEriflfenB (Betranken.
Stuhm unb ©hre jebem fjlei^
©hre jeber §anb noH ©djroielen!

©hre jebem SEropfen ©d)roeih,
®er in Kütten fällt unb aflühlen!
©hre jeber naffen ©tirn
Sinterm Pfluge! — ®od) auch beffen,
fier mit @d)äbet unb mit §irn
©ungernb pflügt, fei nid,t »ergeben

*
* *

®a§ ©lücl, baS bir non auhen fommt,
3fft leicht roie bürre ©preu ;
Stur roaS auS beiner ©eef erroachfen,
SBleibt beiner ©eele treu. 3uliu» $ammet.

*
* *

9flenfdjen,- ihr tabelt ba§ ©lüd mit Unrecht, benn eS

ift roeife;
Steidjen gefeilet eS furcht, ©offnung ben ®ürftigen zu.' 31(01)2 Scf)tel6er.

ftd)**
§err Jr. 2lofenfefb in 23 ertin fdjretbt: „Sei einem

fehr herabgefommenen Patienten, ber lange 3eit »er*

fdhiebene ©ifenpräparate ohne irgenb tnelcpe Söefferung

angetnanbt, h«be ich ®>r. §ommel'8 hämatogen mit fo

gutem ©rfolge gebraucht, bah nach ber erften glafche
ber Slppetit, roelcher gang banieberlag, unb ber Kräfte*
pftanb fich mertlich befferten. Stamentltch h°& ber

Kranfe ben angenehmen ©efepmaet be« Präparate« fehr
betbor. 2tach ber zweiten 3tf«fcfie waten bie Gräfte
bereits fo weit gehoben, bah « feinem Berufe, bent

er ji«h feit langer 3eil hatte entziehen »Äffen, wieber
norflehen ftonnte." ®epot» in allen Slpothefen. [1071

|«nlRrli=Sriiif it i.2o

bis 6.55 p. liefer in ifen neueren Deffins »nif latben

[2193

fowie schwarze,weisse«.farbigeHenneberg-Seide 0.95 «ts. w« ®r. 28.50 p. artet. —

glatt, geftreift, farriert, gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 oerfep. Oual. u. 2000öerfcp. Sarben, ®effin8 etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

». 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35- 14.85

„ 2.15- 11.60

Seiden-Damaste ». Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. Stöbe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55
per afleter. Seiben>ArmQres, Monopols, Crlstalliques, Moire antique, Duohesse, Prlnoesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©teppbeefett« unb ^ahneuftoffe etc. etc. frunto tob §au8. — 3Rufter unb

Katalog umgepenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

o

Zur gefl. Beachtung!
SchrifUiohen Auakunftabegehr en man dM Porto

für Rückantwort beigelegt werden,
fferten, die man der Expedition aar Beförderung

übermittelt, muss eine Frankatnrmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bexeiohnet sind,A moss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befngt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

D7er unser Blatt in den Mappen der Leievereine" liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesnohenden
fragt, hat nnr wenig Anasloht auf Erfolg,
indem solche öesuohe in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzengnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Vüdtformat beigelegt.

iuserate, welche in der laufenden Woohennnmmer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in twserer Hand liegen.

ls HavMiierfrau in ein feinen

« Privathaus (älteres Ehepaar) u>ird
eine gebildete, taktvolle und praktisch
tüchtige Tochter gesucht. Die Betreffende
muss nähen, glätten und bei Tisch
servieren können und muss den Zimmerdienst

verstehen. Bleibende Vertrauensstellefür

eine Tochter, weichein aufmerksamer

Weise die Wünsche einer ältern
Dame zu berücksichtigen weiss. Gutes
Honorar. Anerkannt gute Behandlung
und Verpflegung. Offerten, mit
Zeugnisabschriften oder Empfehlungen u.
Photographie versehen, befördert die
Expedition. [2504

Gesucht
eine Haushälterin

im mittlem Alter mit Erfahrung
und Takt und gut repräsentierend.

Kleine Haushaltung von
nur einigen Personen. Eintritt
auf Anfang August d. J. oder
auch etwas später. Offerten unter
Initialen A JB 2506 an die
Expedition der Schweizer Frauen-
Zeitung. [2506

Offene ^e/Ze.
Gesucht auf 1. September eine

gebildete protestantische Tochter als Stütze
der Hausfrau, die in sämtlichen
Hausarbeiten erfahren und Liebe zu Kindern
hat, in eine gute deutsche Familie in der
Westschweiz. Anfragen befördert die
Expedition dieses Blattes unter Chiffre
JS 2508. [2508

Kinder-*Milch
der Berneraipen - Milchgesellschaft.

Von den Kinderärzten als zweckmässigster
Ersatz fiir Muttermilch warm empfohlen.

Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,
seit Jahren bewährt. [2165

In den Apotheken. Wo keine soicnen, wende
man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

Alan sucht einé Volontärin zur Hülfe
im Haushalt. Gute Gelegenheit, Französisch

zu lernen. Sich zu wenden an das
Pensionat Dédié - Juillerat in Polle
(Et. Waadt). [2514

Gesucht.

Spite- ill Hanûelsinslitnt „GIBRALTAR"
Thuring-Merian, Neuchâtel (Schweiz).

Gegründet 1860. Mehr als 1400 Zöglinge ausgebildet. Gründliches Studium
der Sprachen- und der Handelsfächer. Vorbereitung für Technikum, Post-,
Telegraphen- und Eisenbahndienst. [2530

WW Beginn des Wintersemesters September-Oktober. "TU
Nähere Auskunft und Prospektus bei

A. TJiiii-ing, Direktor.

Gesundheits-Bottinen
(O Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse ein im Sommer Kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [2257

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Oie.
Laufenburg.

Familienverhältnisse zwingen mich,
mein Kind von 14 Jahren, das ll/a Jahre
die Sekundärschule besucht hat, anderweitig

zu placieren. Am liebsten an sine
Stelle als Kindermädchen, und wenn
möglich im Kanton Zürich. [2520

Offerten unter Chiffre Nr. 2520
befördert die Expedition.

Gesucht:
in ein grösseres Lingeriegescliäft
tüchtige Weissnäherin von Hand
und Maschine. Guter Lohn und dauernde
Arbeit wird zugesichert. Offerten unter
Chiffre OL 2531 befördert die Exp. [2531

Hlla jPavaaelsia
Chatelaine bei Genf.

Hygieinische Kuranstalt. Behandlung chronischer Krankheiten
mit Anwendung der Naturheilmethoden: Hydrotheraphie, Massage,
Elektrizität, Luft- und Sonnenbäder (System Kneipp), Diätkuren
(Vegetarismus), Elektro-Homöopathie und Homöopathie.

Grosser Park und herrliche Spaziergänge. [2412
Jede Auskunft wird bereitwilligst erteilt von

Direktor Dr. Imfeid.
Gerzensee.

Gasthof und Restaurant z. Bären
(OH 2831)

1/i Stunde von der Station Wichtrach.
Aerztlich empfohlene Erholungsstation I. Banges.

Man verlange Prospekte.
[2375

Bestens empfiehlt sich E. Sigrist.

Gesucht:
eine Tochter aus guter Familie zum
Servieren in ein Posamentier-Geschäft.
Kost und Logis im Hause.

Offerten unter C F B 2518 an die
Expedition der Schweizer Frauen-Ztg. [2518

Pension fami|le.
Mme. E. Lehmann, Villa-

mont Sablons 27, Neuchâtel, würde
zur Erlernung der französischen Sprache
2—3 Töchter aufnehmen. Schöne Zimmer.

Garten. Prospekt und Referenzen
zu Diensten. [2529

Töchter-Pensionat
à Corcelles près Nenehâtel

Melle». Morard können diesen
Herbst wieder einige Töchter
aufnehmen. Gründlicher Unterricht in
Sprachen, Musik, Handarbeiten etc.
Angenehmes, christliches Famüienleben.
Schöne Lage mit Aussicht auf den See
und die Alpen. Pensionspreis mässig.

Marwedel Moos-Binden
(Meustrnationsbindeü) kosten p. Paket
à 5 StUok 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Sohweiz : [2429
Peters & Co., Zürich V, Eidmattstr. 57.

St. Gallen Beilage zu Nr. 32 der Schweizer Frauen-Zeitung. 6. August ^899

Briefkasten der Redaktion.
Frau Makerie H. in A. Welche Mutter wünschte

nicht, ihre Kinder allezeit und für immer um sich haben
zu können! Dieser Wunsch ist so natürlich. Die Mutter
darf aber im Interesse ihrer Kinder diesem Wunsche
keinen Ausdruck geben; noch viel weniger darf sie

moralische Zwangsmittel anwenden, die auf die
Erfüllung dieses Wunsches abzielen. Denn liebende Kinder
sind oft so opferbereit, um der Mutter willen so ganz
sich selbst vergessend, daß sie das Unnatürlichste auf
sich nehmen wollen, wenn es sich darum handelt, den
mütterlichen Wunsch zu erfüllen. Sie sind ja vollständig

im Recht, der Tochter das Leben zu zeigen wie es
ist, ihr die Verhältnisse klar zu legen; denn es liegt
allzuviel auf dem Spiel. Einen derartigen Zwang aber
dürfen Sie nicht ausüben, noch viel weniger können
ir r dazu Hand bieten. Denke» Sie ruhig über die
i. ,>che nach.

Frau S. in W. bei ZS. Wir würden Ihnen raten,
sich mit Ihren Kindern in einem Privathause
einzumieten, wo Sie alleiniger Kurgast sind. Unruhige, des
Nachts schreiende Kinder sind in Kurhäusern nicht gerne
gesehen; denn ein jeder, der dahin kommt, sucht Ruhe,
Erholung und Ausspannung. Denken Sie nur an die
kränklichen Mütter, die man aus dem Kindertrubel
herausnehmen mußte, um zur dringend nötigen Ruhe
zu kommen, und an die Rekonvaleszenten von schwerer
Krankheit, die der ungestörten Nachtruhe dringend
bedürfen und nicht zuletzt an die überarbeiteten, nervösen
Männer, die über nächtliches Kindergeschrei geradezu
wütend werden können und im stände sind, unter den
Kuranten eine sofortige Flucht zu veranlassen. Sie
müssen es daher gut begreifen, daß die Pensionsinhaber

Ihnen den Preis nicht nur nicht ermäßigen, sondern
sogar erhöhen, dies letztere geschieht sehr wahrscheinlich
deshalb, um Sie vom Kommen abzuhalten.

Bekümmerte Gattin in Zt. An einer Arbeitsleistung

kann der Mensch Unglaubliches ertragen, ohne
deshalb sein Nervensystem zu ruinieren. Wenn Ihr
Gatte daneben seine Ruhestunden ihrem Zwecke nicht
entfremdet, wenn er sich in der freien Natur aufhält
und dem Schlaf sein volles Recht einräumt, auch keinen
aufregenden Leidenschaften frönt, so wird er die
schweren Arbeitsjahre ohne große Anfechtungen
überstehen. Schlimm wird es erst, wenn die Ruhestunden
dem gesellschaftlichen Trubel geopfert werden, so daß
Aufregungen aller Art an die so unbedingt nötige
Ruhe eingetauscht werden. Da müssen Sie den Hebel
ansetzen und all I r? Macht aufbieten, daß Ihr Gatte
daheim beflissen der Ruhe pflegt. Wecken Sie seine
Lust am Gärtnern, am Beobachten der Natur. Auch
der Konstitution angemessene körperliche Bewegung,
wie: Reiten, Radeln, Turnen, Marschieren, Schwimmen
:c., würde ihn bestens entlasten, und es ergäbe sich
dadurch à tiefer und erquickender Schlaf. Wählen Sie
eine Wohnung ohne großen Nachtlärm und wo die
ruhsame und wohlthätige Abendstimmung nicht durch
schlechtgewöhnte, in der Dämmerung Spektakel machende
Kinder gestört wird. Abendliche Spaziergänge da und
dorthin werden Sie darüber leicht orientieren. Im
übrigen konsultieren Sie einen Arzt, der auch dem
Wasser und der Nachtluft nicht abhold ist.

Abgerissene Gedanken.
Ruhm und Ehre jedem Fleiß!
Ehre jeder Hand voll Schwielen!

Ehre jedem Tropfen Schweiß,
Der in Hütten fällt und Mühlen!
Ehre jeder nassen Stirn
Hinterm Pfluge! — Doch auch dessen,

Der mit Schädel und mit Hirn
Hungernd pflügt, sei nicht °°rgch°n!^^^„,

» *
Das Glück, das dir von außen kommt,

Ist leicht wie dürre Spreu;
Nur was aus deiner Seel' erwachsen.
Bleibt deiner Seele treu. Julius Hammer.

5 *
Menschen, ihr tadelt das Glück mit Unrecht, denn es

ist weise;
Reichen gesellet es Furcht, Hoffnung den Dürftigen zu.

^ Aloys Schreiber.

Allgemeine Schwäche.
Herr Z>r. Aosenfekd in Berlin schreibt: „Bei einem

sehr herabgekommenen Patienten, der lange Zeit
verschiedene Eisenpräparate ohne irgend welche Besserung

angewandt, habe ich Dr. Hommel's Hämatogen mit so

gutem Erfolge gebraucht, daß nach der ersten Flasche

der Appetit, welcher ganz daniederlag, und der
Kräftezustand sich merklich besserten. Namentlich hob der

Kranke den angenehmen Geschmack des Präparates sehr

hervor. Wach der zweite« Akasche waren die Kräfte
bereits so weit gehoben, daß er seinem Berufe, dem

er «ich seit langer Zeit hatte entzìehen müssen, wieder
vorstehen konnte." Depots in allen Apotheken. f1v71

Flàd-Hrà m
bis K. s» p. Meier m à nenestm Nessm« siìil àrbeiì
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SslI-Sviäo
Lsià-Li'vnaàos
8vià»8sngalino8

v. gSlZts.-22.S0

„ ssr. I.ZS- I4.VS

„ 2.IS-II.S0

8oistsn vsmasts v. ssr. 1.40—22.S0

8vii>on-kastlìlvillsi'p.Robe „ „ IK.SV—77.SV

8eilion-ssou>si'lt8 bedruckt „ „ 1.20— K.SS

per Meter. Teiden-Armüre», Monopol», VrlàlIIquv», »olre antique, vuobssss, prlnoosss, ^osoovltv,
klareslllnes, seidene Steppdecken- und Fahnenstoff« etc. etc. franko ins HanS. Muster und

Katalog umgehend.

K. Hslmsdsrx's Lsiàsn-kadriksiì, Aûrià

v

Aur xvÄ. Lvàtuux!
vokrtkUlvlivu ^u»àuutt»d«s«drvu mu»» â»» ?orto
H fstr SûoàldQtHport dviFvIvxì pvvrâvu.

Lfvrtsu, à w»u âvr Lupvâltiou »ur SvtSrâo-
ruus üdvrmlttolt, mus» oiuv ?r»uì»turu»»rko
dSigàst Hpvrâvu.

RuL Iu»vr»t«, àlo mit vdlSr« d«»olokuot »lu<l,
mu»» «ckrltìllodo OKvrt« otusorvlodt Hp«râvo,
à» àls Mxpvàtttou ulokt dvkugst lit, voo ,lod
»u» àlv áàv»»vu »u»usvdvu.

Ilsvr uu»vr lu àsu Z4»ppsu àvr Ie«»vvvr«iuv
Us»ì uuà »ìod à»uu u»à ^àrssisu vou dìvr
lu«vrlvrtvu S«rr»vìi»ttvu vâ«r StvUvsuvdvuâvu

uur Mvuis àu»»ìodt »uk Lîrkoìs, tu-
àou» »olodv S«>uodv lu àvr «o?«! r»svk «r-

Hpvràvu.
v» soUvu àvluv 0ri?lu»1»vusui»»« às«»»ullt vp«r-

à«u, uur Xoptou. ?dotosr»pt»l«u Hpvràou »m
dv»t«u lu Vl»ttkorm»t dvlsvlvzst.

lu»vr»t«, ppvlodv tu àvr luutvuâvu Wooksnnnmmgr
â vriàluvu »oUvu, luüssvu »pàtssisu,

Bkvod vonuitì»ss iu uusvrvr llvsvu.

^«t»»t»»e»'/»'«u «v à feine«
-o» Lvivaiäaa« (â'iteve« A^üeLaarfl «eivck
eine Aebiickeie, iaàoiie avck pvâi«ci»
àAÛAe Tbâev Aesacäi. cklie Reive^encke
mus» »äüen, pickiien nnck bei Z'i«cü «ev-
vieven können «nck »ia«s cken Aàme,--
ckiensi vev«iei»en. Rieibe»»cke pèvivaaen«-
«ieiie/Av eine Loebiev, »oeic/ie in aafinev^-
«amev Weise ckie eàe»'

s« isetss.

ocker à>p/ân»</e» «. âoto»
à àpe-

ckttom.

»tittle»'»» cklte»' »»tt â»/et/t» n»A
n»tt à/ct «tick Aal »>ez»'Ä»e»eie-
» entt. kleine vo»
»»»- einige» ik'et'so»»«». Mtàitt
au/ ^»/«»A ^4uAu»e tt.
«ue/t etiva« «Litte»'. VF'si't«» unie»'
àitiale»» ckî a»t ttie L?a?pe-
ttitto»» «le»» /ilâîoeise»' LVaue»-
^kettu»tA. /LZos

Kesaeltt au/" i. .Kextâbe-' eàs A«-
b-àtt I>»°oteànttâe Loâe?- ai« Kà«

Äau»/>aa, ckie »» «àâûen i/aus-
albeit«»» «»/a/»»'«» ^l'ebe «a
kat, à eàe Aaie ckeaiscüe Famii»« à àlrÄiiscän'eis. à/>aAen ààpâtà ckiâ» Liatte« ante»'
/SSS0S. M0S

âvr Rsruvrnlpvll - MIebAvsvllsekntt.
Von äsn Lrnckorärrten als rrrvvàassisstvr

ürsatr tilr Zliittormllvli rvarm ompkoklen
LrZittigsto unck rnvvrIZisslgstv Xioà«ri»ilâ,

seit Fahr«« herrührt. s2165
In àon àpotkàsn. tVo koine soiensn, wencko

mau sieb an ckie Vesollsebakt in 8talcken, Lminontkal.

lUa» sue/»« àe ^oiontckrin s:u»' iZÄif«
à Âaaàit. Sate SeieAenäeit, L>a^ö-
«i««/» s« ie/'ven. Kiel» s« a» cku«

Levsàat ck)ettiê - âittet'aê à ckîotte

M. ââ). /2S^

Uà- Vl! gUMM..KIKMR"
I^suokàtsl (8àely.

Kegriinäet 18KV. blodr als 14VV Zöglinge ausxodilcket. Vrûnàliekss Ltuàium
àer Lpraekon- uock cker Lanckelskäcker. Vorbereitung kür 'leebnikum, Lost-, Isle-
grapben- unà Lisenbaknälenst. s253v

NM' veginll «los Wintersemesters Heptember-vktober. 'MW
liàbere ltuskunkt unà Lrospàtus bei

V. ^ Direktor.

KkMààkMM
(O ?atent Fr. 10,402)

aus bester Wolle Kvntrlàt. Lur gesunàe unà I^rnnk«
Lüsse ein im Sommer «übler, im Winter
warmer, kvyznvinvi' Haus- unck üus-
gangssebub. s22S7

Sebâkte unà fertige Lottinsn liskern

Rubsr, Orssslzr à Vis.
lmukenkurg.

mei» von 74 ckaären, cka« 7^/s ckaldre

à Se/bancka»»cltt«is b«s«iâ âat, ancker-

«oeàA â ^?iaeieren. Am iiebsten an eine
Sieiie ais â'nckernlckliâen, nnck isenm
»nöAÜä in» AÄnio» AÄrici». /2SÄ0

0/sserien »nier tläh/re Wr. LSL0 de-

/ôrckeri ckie àxeckition.

KöSUvKt!
in sin grösseres U.tnKvi'ivKSSvItnrt
tüedtige >V«lüün»I>eriu von Ilanà
unà lüasekinö. Outer I,okn unà àauernàe
Arbeit wirà Zugesichert. Okksrten unter
Lbilkre Ob, 2S31 dekôràert àie Lxx. s25Z>

AkUMiei»ti«âs ^»»»«»lstatt. ikjSAa»attu»tA â»»o»ii««'A«i' /^aa/c/tsiiea
mü AnîesnckanA cker lVainri»eii?neii»ocken.' /?z/tt» oi/ts»'aL/tie, Massaz/e, Me/r-
trirttat, T/U/t- u»ttt Ao»t»te»tbätt6»' (>^z/.<cke»a -kbueiLL), viaticaie» (LeAe-
iaràas), Kie/ctro- //»»aöopatttie u»tt /ko»»tö«>Latttie.

t?rosser Lar^: anck äerrüei»« LLasierAänAe. /Ä472
ckecke Auâun/i «eirck dereiin-üiisst «rieiii von

Db'àor /)»». àê/eîtî.

(Z-aLàok und lî.ssts.iii's.iih 2:. Làrsn
(VH2831)

V- Ltunàe von àer Station Wiebtraob.
AvrrtUeà viupkoblenv Lrbolungsstatlo» I. Ranges.

Nan verlange Lrospskts.
I237S

kestens empkisblt sieb

(ZcS8U.oK.î:
eins Vovlitvr aus guter Lamilie xum
Servieren in sin Losamentier-Ossckäkt.
Rost unà bogis im Lause.

Okkerten unter O? ö 2518 an àie Lxpe-
àition àer Lebwemer?rauen-2tg. s2518

àà kàsse.
tt' k t.titriiltlii, Villa

mont Sablons 27, Lvnvdâtvl, vvüräs
xur Erlernung àer kranxösiscbsn Sprache
2—3 löebter auknekmen. Leköns Dm-
mer. Karten. Lrospskt unà Referenden
du Oisnstoo. s2529

söizkikl-kEiiLiimsi
à l!«reeI1«8 pièz klenellàl

ZlorurÄ können àissen
Herbst wisàer einige Töchter auk-
nehmen. Orûnàlicker Unterricht in
Sprachen, blusik, klanàarbeiten etc. An-
genehmes, christliches Lamüisnleden.
Schöne Hage mit Aussicht auk àen Lee
unà àie Alpen. Lensionspreis massig.

IVikll'vvelIe'8 IVIoos-kinlien
kosten l>. ?»kst

à S gtUvk 1 i?r. VUrtsI 7S Lîts. ôtàes-
bsàk SV 8t. rnit CUi-tvI?r. 10. SV porto-
krei. Direkter Versanà von <isr Vene-
ral-Vertretun« Mr àie gohwsit: (2123

Peters à vo., liirick V, lillmälc. b?.



V

Sttfrrelttt Sraiten-JeHuns — Bläfler für hen tjäuelidjen Brei«

Bbue» burn Büd|ermarftf.
3üt ber liirjlicf) erfcf)ienenen 2. Sieferung ber 2.

Auflage bei ^attböndjes b« pralltifdien Simmer-
gärtnerei non 9J!ar §eibürffer (Verlag oon ®uftau
@d)mibt, SBerlht SW 46) ftnben roir jur rechten ijeit
eine eingetjenbe iiluftrierte ©cfjilberung über bie f^einbe
ber Sittntmpfknjen unb beren 33ernicl)tung. 2lud) über
bai (Sinpf(an)en unb SSerpftanjen, über bai ©iefien,
bie roidjtigfte Arbeit im ©oturner, über bai ©äjneiben
unb 3lufbinben ber Stopfgeroädjfe unb über bie 9lein=
lidjleit bei ber ^flanjenfultur gibt biefe Sieferung ein«

gegenbe 3luitunft. Qn ber foeben erfdfienenen Siefe«
rung 3 ftnben roir eine eingegenbe 3lbf>anblung über
bie Sranlgeiten ber Qtmnterp [langen, 5Ratfd)läge für
ben ©infauf unb £ran§port, über bai Slufberoaljren
unb 2lntreiben rutjenber Knollen, Ütegetn über bie @om=

nterbefjanblung ber .ßimmerpflanjen, über bie SSlumen«
ïaften unb ifjre SBepflangung unb neben oielen anberen
praftifdjen Slrtifeln audj eine prädjti, iiluftrierte 21 b;
banbtung über moberne Slumenoafen ati Rimmer«
fdjniud. ®iefei§anbbud), ba8 befte Sßerf über Qimmer«
gürtnerei, erfdjeint in 10 Lieferungen gum greife oon je
75 Pfennig unb ift buret) jebe S3uci)banb(ung gu belieben.

m
er S3abt)=2luifteuem fjerguricljten, Stöcljter für
bie ijßenfton auijurüften ober eine SSraut
auijuftatten bat/ lägt fid) mit Sorteil meine
ÜJiufter oon ©pitjen, ©ntrebeuj, foroie jeber
2trt oon ©tictereien (auf roeigett unb farbigen

©toff) gur (Sinfidjt bebänbigen. 3d) fann gang auger«
orbentlid) billig liefern, roeü id) biefe 2lrtitet felbft
berftelle unb roeit teine weiteren Soften, wie Sabenmiete,
iprooifioneit u. bergt., baritber geben. ®ie SJiufter mit
$reiiangabe fteben gerne gu ®ienften. 2lnfragen unter
beut S3ud)ftabcn Q. werben umgebenb beantwortet, [212°

Lugano.
Gebildete Witwe, ehemalige

Lehrerin, die ihre eigene kleine
Villa bewohnt, wünscht einige
Töchter aufzunehmen, die die
italienische Sprache gründlich zu
erlernen wünschen. Angenehmes
Familienleben. [2528

Nina Magrini, Veda., Perlasca.

Referenzen: Hl. Emili« R»t», Rap-
presentante, Lugano ; Hr. Giov. Egli,
Kassier, Lugano; Frau Hirt-Wyss,
Hotel Europe, Lugano.

Modernste

Schnelles Lernen
2515] der modernen Sprachen. (H7273N)

6monatlicher Kursus. — Massiger Preis.
Prof. H. Dulan, Hauterive (Neuchâtel).

Geschäftsverkauf.
Ein seit Jahren auf dem Platze Zürich

bestehendes Bi-oderiegeschäft ist
Familienverhältnisse halber zu
verkaufen. Mit demselben könnte event,
eine der schönsten Zeichnung^.
Sammlungen übergeben werden,
und bietet dies Damen, die hiefür Talent
und Geschmack haben, sichere Existenz.

Gefl. Anfragen erbeten unter Chiffre
2533 an die Expedition. [2533

SDTarfe „Booschüz & Co."

oeprett %\t fcett fieften
$effevt§!

3it großen uttb fleinen 33üd^=

fett, fotpi.e offen p gaben in
bett meiften AioufcitomcM,

unb .SiolomaG
ttxtven^attWuttgett,
lifatcffcu=Okid)äfte»t w.

Man verlange gefl. [2526

iUaffcln
DJtarte „Booschüz & Co."

Versende diesjährigen, selbstgeernteten

Blütenhonig
1 Kg. zu Fr. 2.60, 2 Kg. zu Fr. 5. —
5 Kg. zu Fr. 12. —. Feinste Qualität,

Bienenstand : 1357 M. tt. M.
J. B. Patscheider, Bienenzüchter,

(H1071CE) Münster (Graubünden). [2471

Schwarze, weisse und. farbige
toffe

sowie feine u. hochfeinste Woll- u. B'wollstoffe t2131

Stoff-, Spitzen-, Tüll- und bestickte Confections, Costumes, Blouson n. Jupons.

Oettinger & Co., Zürich.Anfertigung eleganter Damentoiletten
Stoffe meter- und robenweise franko.
Musteranswaklen auf Wunsch franko.^ MAISON DIPLÔMÉ.

Schriftstellernden tarnen u. Herren
von erprobter Kompetenz übertragen wir gutes Uebersetzungs - Material (engl.,
franz. und ital. Zeitungsromane) zu sehr günstigen Bedingungen. [2532

Internationale Verlagsanstalt, Berlin W 62,

Die Fhatsache, dass die Frucht des Cacaobaumes eine
der nahrkräftigsten Früchte der Fropen und der
gesamten Pflanzenwelt bedeutet, istselbst einem grossen
Feile der gebildeten Renschen su ihrem eigenen Nachteile

noch nicht genügend bekannt, denn sonst würde
Cacao und Chocolat noch in weit grösserm Niasse, als
diesjetzt der Fall ist, als vortrefflichstes und gesundestes

Nahrungsmittel allgemein benutzt, besonders
Rindern ist Cacao und Chocolat zuträglich, mit Wonne
verzehren die im strengsten Wachstum begriffenen
Schulkinder den köstlichen Frank, der so nachhaltig
Sättigt, dass sie bis Mittags ohne Zwischenbrot
auskommen. Sine der beliebtesten Marken ist unbestritten
Suchard; Cacao u. ChocolatSuchardsind weltbekannt:
man findetsie in jedem bessern Detailgeschäfte. [2009

Paris.
Chambre et pension de 150 à

200 Fr. par mois, près des écoles
supérieures. Pension L. Guiltier,
21 rue Vailette, près le Panthéon.
Jardin. (Z 3631 c) [2461

Hotel & Pension „Frohsinn"
Weisstannen (St. Galler Oberland)

IOOO Meter über Mleer

Haarfärbekamm, Pat. Hoffers,^
selbstthätig beim Kämmen ^
graue od. rote Haare
waschecht braun,
blond, schwarz
färbend Gränzl.

unschädlich
jahrelang brauch-

Stück 4 Fr. —
Durch P. E. E. Najiel,

Hallwylstrasse 32, Zürich III.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt

und Druckerei
C. Ä. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H3Q) gegebenen Effekten. [2028

empfiehlt sich bestens zur Aufnahme von Kurgästen und Touristen. Geräumige
Lokalitäten ; freundliche Zimmer ; gute Küche ; reelle Getränke ; aufmerksame
Bedienung ; billige Pensionspreise. Prospekte und weitere Auskunft gratis.
2498] Telephon. Eigentümer: Anton Pfiffner-Bleisch.

beim Einkaufe von Lilienmilch-Soife.
Es gibt viele mindere Nachahmungen.
Nur die von Bergmann & Co., Zürich,
fabrizierte, mit der Schutzmarke :

Zwei Bergmänner versehene
Lilienmilch-Seife ist die echte. [2245

Preis: 75 Cts. per Stück.

oft.
Las.

f SUTTER-KRÄUSS & C1

*n'on THURGW3.st>

Ist die beste.
[2311

Cravatten.
Unterzeichnete empfiehlt sich

den geehrten Herren und Damen
als Cravatten - Macherin.
Beste und prompteste Bedienung.
2516] Frau E. Spillmann

Klarastr. 4, Zürich V.

(3°ùDl(bLJ 6 CO

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per Vi kg

Orange Pekoe Fr. 6.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 3.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —„ 3.75

China^Thee, QbÄt
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Vi kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [1884

Carl Osswald, Winterthur.

DV Niederlage bei Job. Stadelmann,
Marmorbane, Multergasae 31, St. Gallen.

MonogrammStempel mit Farbe
1 Fr., bei grösserer Anzahl bedeutender

Rabatt. [2450
30 verschiedene Ansichtskarten

Fr. 1.60, auch gegen Briefmarken.
Postkartengrüsse 25 und 65 Cts.

Wilh. Ritschard, Basel, Nadelberg 1.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnähme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

gl Leicht löslicher

CAGAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.

J. KLAUS
Ein Kilo genügt f. 200 Tassen
Choco'ade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zT

verwechseln mit den viele.iPro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen m
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist anf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität-

LE

LOCLE

fWilVitt»

ICHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [2491

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
In der kürzlich erschienenen 2. Lieferung der 2.

Auflage des Handbuches der praktische«
Zimmergärtnerei von Max Hesdörffer (Verlag von Gustav
Schmidt, Berlin SW 46) finden wir zur rechten Zeit
eine eingehende illustrierte Schilderung über die Feinde
der Zimmerpflanzen und deren Vernichtung. Auch über
das Einpflanzen und Verpflanzen, über das Gießen,
die wichtigste Arbeit im Sommer, über das Schneiden
und Aufbinden der Topfgewächse und über die
Reinlichkeit bei der Pflanzenkultur gibt diese Lieferung ein¬

gehende Auskunft. In der soeben erschienenen Lieferung

3 finden wir eine eingehende Abhandlung über
die Krankheiten der Zimmerpflanzen, Ratschläge für
den Einkauf und Transport, über das Aufbewahren
und Antreiben ruhender Knollen, Regeln über die
Sommerbehandlung der Zimmerpflanzen, über die Blumenkasten

und ihre Bepflanzung und neben vielen anderen
praktischen Artikeln auch eine prächti, illustrierte
Abhandlung über moderne Blumenvasen als Zimmer-
schniuck. Dieses Handbuch, das beste Werk über
Zimmergärtnerei, erscheint in 10 Lieferungen zum Preise von je
75 Pfennig und ist durch jede Buchhandlung zu beziehe».

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Penston auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Borteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einsicht beständigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provistonen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet, (^""

Kedildsts Witvs, sksmaligs
Dsbrerin, die ibre eigene kleine
Villa bsvrobnt, vvünsebt einige
löebtsr aukxunebmsn, äie die
italisnisebs Spraeke gründbebxu
erlernen vünseben. àgensbmes
Kamilisnlsden. (2528

ßlina Magrini, Và, ?àcs.
«vkevvi,»«!,: Nr. ümlti« Uava, Kap-

pressurants, bmßano Hr. <ii«v. Lgli,
Kassisr, I-nsano; k'ran HirtWxs»,
Botst ZZnrops, Bnzano.

8ààs iPi'â
25lZj ffgp modernen Lprsolien.MM)
6monatliebsr Kursus. — blässiger Kreis.
Krok. II. Dulan, Banterive (Ilsuebâtel).

KeZekàve^kauf.
Lin seit labrsn auk dem Klatxs Mrieb

destebendes Iti «âvrivAvsââLt ist
Kamilisnverbältnisss balbsr xu vvrtiiiiiltn. Nit demselben könnt« event,
eins der sebönsten

übergeben verden,
unck bietst dies Damen, die biskür (talent
und kssebmaek baden, siebsrs Kxistenx.

Kell, àkragsn erbeten unter Lbittre
2533 an die Expedition. s2533

Marke „kovSvIlÜil â
gehören zn den besten

Desserts!
In großen und kleinen Büchsen,

sowie offen zu haben in
den meisten Konditoreien,
Spezerei- und

Kolonialwaren-Handlungen,

Delikatessen-Geschäften :c.

Man verlange gest. (2526

Waffeln
Marke ,,k008elà H lì"

Versende diesjäkrigvn, selbstgeernteten

LlààiûZ
1 Kg. xu Kr. 2.6V, 2 Kg. XU Kr. 5. —
5 Kg. xu Kr. 12. —. Keiuste Qualität,

: »SS? ZI. N. ZI.
-7. N. NatsoiisiÄsi', kmsiMellter,

Aünster (Kraudündeu). >247 t

îokko
sovls feine u. kookfoinsto Woll- u. k'wolletoffo t2iîii

à?-, 8pitî«il>» lilll- llild dvstiekt« lî«»kvàilch klvuüeii u. àpoo».

l>«ttiliWr K ko., MM. lAnfertigung eleganter vamentoiletten
gtotkv invdsr- und rodsnvsiss krank».
Ilaàraiisvaliisll »uk VVauset, krank».

vom «»^mobtev L(o»lpekem^ ÄdsvtvaAem «vî> Aitke» l/eb«vseksKMA« - llkatevkak (emAk.,

/>clns. «mck à/. ^ektunAsvomiane) su sâr AààV/rm LâmAumAsm. /ÄööL

^/s ast's c/s^- dac-aoàums^ sms
c/si- na/t^ä/k/^ksn c/si' ^í-0/vsn unck c/si' s^s-

^amà /'//anIsmos/kösc/sliksk, /?kLs/ö^ksmsm
^s//s c/sf' ^sö/Zc/sksn Iu /sti'om s/^s/isn
ks//s noo/l n/c/lk c/smi t-oüi'c/s
(7ae-ao lmc/ d/?o<io/<?k noc/i m ios/k
as/s5/'szs?/ c/si' /5k, a/? vo^s^//<7/tL/S5 imc/ s^sI'lmc/s-

dae'ao unas d/zoc-o/cik m/k

vsrIs/ti'sn c//s /m
^c/îu/^/nc/sr c/sn ^ö^kZ/ckisii c/s?' ^0 nac^/ia/k/?
^«kk/^k, c/a^'I' L'/s /?/? ^s/k^S^ o/ms ^loiLc/isTiài'ok
Kommen, ^/ns c/sK ös//sö/s^ksn /^k imös^/kksn
Hlle/iai'as,' d<?t7ao u. d/zcnio/ckk^'uc/lcti'c/I'/nc/ tos/kös^annk.'
man /mc/sk^/s m /'sàm Fska/Zs^a/iä/ks. Mss

tflìuwdl-6 st pension äs 150 à
200 ?!-. par naà, pà äss seolss
supà-isurss. ?vn8ion I-. LluilUvr,
21 rus Valistts, près ls kantkèon.
flaràin. hl ZîZi c) (2461

Hotel K ?onLÌoki „?roti8imi"
^SÏSSîannvn (8t. Osllsr Oborlsnci)

IOOO

ll»»rtärdok»Mw> tiokkorg,

grauo oâ. rote ttaai-o
«asekookt braun,
dloiià, »àâril
fârdenci

Ltiià 4 k'r.
vurà IZ. D.

L»II>v>l8tr»8Sv 32» 2vrivb III.

^Iviàerfàrkvk«i, ckswiseli« ssâliiuàlt
rrnâ vruolrsrsl

O. QsipsI in NassI.
Krampte ltuskübrung der mir in ltuktrag
(03 0) gsgebsoeu Kkkskteu. (2V28

emplleblt sieb bestens xur ltuknabme von Kurgästen und 'Touristen. Ksräumigs
Dokalitäten; kreundliebe Ammer; gute Küeke; reelle kstränks; aufmerksame
Bedienung; billige Kensionsxreiss. Prospekte und rvsitsrs àskunkt gratis.
2498j lelepkon. Kigentümer: ^ntaii I'titkiivr ltlei««!».

köiill Linkaukö von l-ilisnmileii-8siks.
Ls Zidt visls inintlsi's lflaelialiillunAsn.
î^ur à von kergmann ck Ko., lürioli,
labri/iorto, mit àsr Loliutrmarlte:
Iwei kergmànner vor^sksns l.ilien-
milc:k-8öife ist à seflts. (2245

?rsi« ; 75 Lts. psr Ltüefl.

uer.

NAxs YSM«GKT«^.ML>Ä
reunoev.s^

1st dis bssto.
(2311

Lîravàn.
Dnterxsiebnets emplleblt sieb

den geskrten Herren und Damen
als t riiv iìttvii Vliielx vii».
Beste und prompteste Bedienung.
2516s Irau k. 8piIIM3III>

Klarastr. 4, Xiir1< I> "V.

(Mil Ibl
dîSZflOI^îlaSS. ,à«à..â

vrxìedìx rmà daìtdar.
Orixìnâlpno^uQS per vuxl. Nkà. per V, tix

Or»l»K« Nàos ?r. b.— k^r. b,bO
SrokvQ Nvìioo 4.10 „ 4L0
I»vàov „ S.6S ,» 4 —
?vìoo Soriodoiis ,» —», 3.7S

ONina^llSS,
Souobove ?r. 4.—» Llolisou ?r. 4.— per V» ti«

nu >V1vàervvr^ààr imâ xrössorv ^d-
^

Laps osstivald, lliàà
ln-àlax» dsi Uc>1>. Stnciolmnnn,

tlainiordall», àltorxasss SI, Lt. Lîâllsn.

mit Karbe
1 Kr., bei grösserer àxabl bedeuten-
der Babatt. (245V

SV versebiedens 7ri»8ivlit«1i»rtkn
Kr. 1.6V, auvb gegen Lriekmarken.

?«»à»rt«iiArii»«v 25 und 65 Lts.
Willi, kitsokarä, basel, »àHiSkA I.

kür 6 kranken
versenden kranko gegen Haebnakms

btto. S Ko. it. Ioilotio-kbts»-8oiton
(ea. 60—70 leiebt besebädigte Ltüvke der
ksinsten loilstts-Seiken). (2022

Bergmann â V«., Vkiedikon-2!llrieb.

W l.eii:>it lösliciies

QKO/iO
rvt» «»à t» ?u1vsr,

Ztàrkonô, nsbfbstt unit billig.

l.tll.jttl8
8in Kilo geniest f. 200 ^sson

vsrkankt perlten, aber vsrtb-
tos «inà. vie Aubsroitlliix
àie8. Lac ao8 Î8t aak ein vi88Sv.
BkkatU.Verkabron ba8irì,àaber
àie ktll8Ae?kietinet.6 Oaatiìât-

I.0LI.5

iLllocotüI XtüU5
IZn baden in allen guten vroguerion,

Lpsrersikandlungsn und äpotkeken. (2491
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Aeusserstsparsam
und vorteilhaft im

Gebrauch.

Greift die Wäsche
nicht an.

Brillant-Seife
Für kaltes und

warmesWasser zu
gebrauchen.

(H1200 Q] 9HT Ueberall au haben. ~WB
Enthält reines
Olivenöl. [2361

INSEKTENSEIFE
Alleinige

Fabrikanten Engler Sc Co. ÏS
Lachen -Vonwil bei St. Gallen.

Von allen Mitteln zum Schutz gegen das Ungeziefer ist
dasjenige das sicherste, welches als Seife zum Waschen
und Scheuern benutzt werden kann. Höchste Auszeichnung

an der internat Hundeausstellung Winterthur 1898.
Schutzmarke: 3 waschende Zwerge. [2453

Zu beziehen : in Spezereien, Droguerien und Apotheken.

'[»'"'j'l .jtlll'-'V-ii'r; jjjj.jl i ii/hi-'P ,1 ifljj ji,Jj|jj|!|{!!|jl |!|f|;S! ijpjp! i'| .jh,.

imnaii !i!;ii;iiiill!lil!!l»

G;Helbling& CiîSladeihcferplatz pt Zürich 1

Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

Enterorose
Ideales diätetisches Nährmittel für Erwachseue und Riuder.l

Mit ganz überraschenden Erfolgen angewandt bei Verdauungsstörungen,
akuten und chronischen Magen- und Darmkatarrhen, j

Diarrhoe, Cholerine, selbst da, wo andere Mittel nichts mehr halfen,
laut Zeugnissen von Professoren, Aerzten und Dankschreiben von Privaten.
Sollte in keinem Haushalte fehlen.

Verkauf in Biichsen und Schachteln à Fr. 1 25 und 2. 50.

XSalk-Casein
(Calcium-Phosphat-Caseïn) in Pulverform.

W Hervorragendes Ernährungsmittel für gross und klein.
Die einzig rationelle Form der Kalkzufuhr, wo diese für den Organismus
in vermehrtem Masse geboten erscheint.

Ist blut- und knochenbildend, daher schon in der Zahnungsperiode

zu empfehlen. [2379
I

Mit vorzüglichen 'Resultaten empfohlen bei Bleichsucht,
Blutarmut, Nervenleiden (Neurasthenie), Scrophulose, Rhachitis
(englische Krankheit der Kinder), für Wöchnerinnen und ganz besonders
als Kräftigungsmittel erster Ordnung.

Von Autoritäten begutachtet. 1

Verkauf in Flacons à Fr. 3.—. (K529Z)

Vorrätig in allen Apotheken.

Mit 168 Illustrationstafeln und 88 Textbeilagen.

Soeben erschien vollständig: ss \\
MEYERS kleines

KONVERSATIONS-LEXIKON
Sechste, neubearbeitete und vermehrte Auflage.

In Halbleder gebunden Fr. 40,—.

Prospekte gratis. — Lieferung dee ganzen Werkes erfolgt sofort
franko ; auch geg. monatliche Abonnementszahlungen àFr. 3, - von
H. 0. Sperling, Buchhandlung, Zürich IV, Bolleystr. 10.

Spezialität: Lieferung guter Werke gegen bequeme Abonnements¬
zahlungen ohne Preisaufschlag.

Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig und Wien.
[2500

Neu! EnthäftTbereita alle nötigen Zusätze zum Matt- und Glanzbiijçeln,
daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warm

ïoder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohneVor-
trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grösste

Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Paketen zu 20 Cts. in allen Kolonialwaren-, Droguon- u. Soifengeschäften.
Die Vorkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlich.

Heinrich Hack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/D.

Gratis und franko
verlangen Sie eine Probenummer der (Z à 1301 g) [2069

„Neue Schweizer Mode"
praktischeste und eleganteste Modenzeitung. Die Kindermode gratis.

*/4 Jahr Fr. 2.—, I/2 Jahr Fr. 3.50, Vi Jahr Fr- •

Zürich I, Weinbergstrasse. Verlag W. Thiele.

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

Kag G 90) [2059

Tellfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.

Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.
In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu

beziehen. (H752 Z) [2118

meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt and poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krygtallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 750. — •

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Rrystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650-- •
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisoh, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 800.—. (1966

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

B Nasen h und Rachenkatarrh.
2339] An einem chronischen Nasen- und Bachenkatarrh leidend, hat mich die
Privatpollklinik in (Barns brieflich behandelt, und wie ich zu meiner Freude
konstatieren kann, auch geheilt. Ich kann es daher nicht unterlassen, andere Kranke
auf die erfolgreiche Wirksamkeit dieses Instituts aufmerksam zu machen, zu
welchem Zwecke ich dieses Zeugnis veröffentliche. Sonnenberg, Marbach, Kt.
St. Gallen, 5. Okt. 1897. Witwe Sabine Sutter. JMF* Vorsteh. Unterschrift erklärt
als echt. Marbach, 5. Okt. 1897. Gemeindeammannamt Marbach, der Gemeindeammann:

Schmitter."4pg Adresse: „Privatpolikliiiik, Kirchstr.405, tàlarus".

Schweizer Fr«urn Z-ttung — VlStter Mr dr» h«««Nchen »rrw

L.sasssrstsparsam
uacl vortsilliakt im

lrSdraaà.
Onsitt äia^VäsoliS

aioliì an.

vrillsiil-Leite
kl'ür kalìss ancl

warmesV/asser 2a
NedranOken.

(»1200 A AW" Uvdv>»sl!> »u ksdsn. "WU
Lnàâlì reines
Olivenöl 12331

Alleinige
k'adrlkanten Dr>Nlsi- Sc 0o.

IlS-otisn-Voiiivil vsi Lt. 0s,11sii.
Voll allen Mitteln 2UM Lebut2 gegen das Vnge2isker ist
dasjenige das siebsrsts, vvslebss à Seils 2um Waseben
und Leksusrn bsnut2t werden kann. vöeksts ^us2öivk-
oung an der internat Hundeausstellung Wintsrtliur 1838à

Lvdàinai-kv: 3 waselivnde 2werge. 1ZISZ

2u bs2iebsn: m Lps2srsieu, vrognsrien und llpotbsksn.

DM,WD»

Q llslblinyà Ll°5ioàofsipià)? iui ^iii'icìi I

Ke8sll8vkafl fllp ljiàteii8eke ?fvliukie lüiii'iei,.

^UtOI'OI'OSS
làvà àiMiàs Nàrmiàt kür knvàeM à kiuà

Mit gan2 überrasebenden IZrkoIgsn angewandt dei
akuten und ckronisoksu Mrks/««- uact
lldolsrins, selbst da, wo andere Mittel niebts medr kalken,

laut 2eugiussen von vrokessnren, áer2ten und Oanksebrelben vollvrivatsn.
Lolits ill keinem vausbalts keblsll,

Verkauf In Liivbsv» und Lcliavdteln à ?r. 1 25 und 2. 5V.

(t?Aleium-?k38pIrat-c!»8viii) in?tàiàw.
ttervoi'i'agenlikL ^nâiipllngLmittel à gpo88 unci Klein.

vie sinsig rationelle Vorm der Xalk2àkr, wo diese kür den Krganis-
mus in vermebrtem Klasse geboten srscbsint.

1st bî«k- «»«k kc»to</telìbik<kôlìtk, daker sebon iu àsr 2abnungs-
periods su empkebiell. 12379

i

Mit empkodien dei ^tkskâstlâk, TZêut-
Aervenlsidsn (Asurastksnis), /titkose, (eux-

lisode Krankbsit àer Hinder), /à irôeàe^à»»«» und gan2 besonders

Von ^.nîoritâtsn dsytitaotitSt. "WK I

Verkauf In ?Iavous à ?r. 3. —. (K 5292)

Vc»iiüri<^ in îi1I«rr á.x»oà«k«r».

IVIit lS3 »lustrstionststsln uncl SS lextbsilsgsn.

— Losbsll srsobisu vollständig i -s

IVI^V^tîZ K>-clscs

KWV5N8àII0U8-I.5XIKW
Lso^sko, /ist/áoa/'às/koko «//«/ vs/'ms^/'ko /«///aAs.

r» <lo,—.

?ro«p«kts xrstiîi. — lâeksrunx d«» xsn-en tVsrkes ertolxt sokort
kraiiko; »neb xex. monstliob« >àboi>iisillsllts2»bluiig«ii à?r. I, - von
N. 0. Sperling, Kuàiâànss, 2üricd IV, LoUsxstr. 10.

L)>sàttlât7 A,-isr IVsr^e ASAS» ds-/«sms

Verlag des Sldllogrspklsebsn Instituts in lei prig und IVisn.
i2500

à! /F ^Q^Ât^)sr6Ìt3 alls nötigen 2ns'às 2UIN Atatt- nn(l
(lalisr von ^odorinann naot» 8vinorn ììltsowolintvn Vorkàrvn kalt, Hvari»»

<0(lor k«vl»ei>«î lnit ^loiok ^utoe ^Viàuns vorvvonâdar, auoà otino Vor-
ìrookinvn clor W^'âsoliv. ^nsonolnnog ?1'àtlíon, loioìilio l^ôklioìàoili, ^rös^vv

LrKiodiskvit, vortoildaktostvs, sodnollstos unà ctor ^'âsoks isutrâ^liolistos 8ìâàolniìtio1.
Vorrätig ûì?àvton Lin 2V <?ts. in alton l^olonialv^aron-, vrosuon- u. Loikvnsosodmìvn.
l)!o Voàauk33tollon sinâ âuroti ?Iáato rnit obisor?^rAiniâon-Naiko or8iedtlion.

llsiiielvll Akîlt li (Fabrikant von ktaeks 3oppel-8tsr!<e), li li» î»/I>.

(^ràL lind ki-ÄQ^o
verlangen Lie eine Vrvdsnuinmer der (2 à 1331 g) ^2369

„ülens Lekwei^er lVieâe"
prátisebests und eleganteste àlodenreitunz. vie ltindermode gratis.

>/« dallr ?r. 2.—, '/s d ail r 1r. 3.53, /i dadr ?r. K.—.

Z?à'i«I» l, IVsilldsrgsìrasse. Verlag >V Vllivt«.

^Vviss »lili tilill«
Vonksngsîoftv ttamino

eigenes »ii»Ä e»Kl. r»î»rik»t, in grosser ^usHvakI
liokvrt billigst 6as

R.iâSanx^VSrssnâ^QSsoìiâki
k. i. lìilà.

rraxlln; «t»«I«l>« V»Mll>«„
«I, ervitnsvllt.

üsx KM) 12359

IslILZläsu.
8svii8wokvi' liiiâilinsnfîttisn à SW Vapli8.

Unllbeàffene yuslîtât. Lvliwviiei'fàikat.
In allen grösseren Mercerie - Handlungen 2U de»

rieben. (R 752 2) 12118

AI«»«« ìiiM^t«n«>
spsàIdrs.Qvìiv distst 'I'öolitslii ^vàvv 8t»»àvS SsIsAsvtisit -ur à8olis.àllx «vliàvr llllà
xvsoìnllàvkvolìvl' Zlöltsl iv xswülisektsr ?ràIs.AS.

»«isptvl tiàr «à« ûtnrioìitiRNK î

IL.KSQ, l IliQo1eulQ->Vs.soìiti3vìi-Vl)àA6, 1 ?L.âr wollens Vordànxo vllit kvlliplsttsl' 8ts.nA«Q-
xarnítur, ?r. 75V. —.

8pslssZeÌMi»vr in àssds.uin- oàvr DIoìiLnìiolL: 1 Lüü'stt wit sssodluLssnsiQ àksà,

175/23K ow, 1 KâlvQspisxsl, 51/84 ew, Xr^stall, k'r. 899.—. ^1966

^ws!1âkr!ss, SOlii'IttllOlis Oaranils.

Zlödvlkadrik, LodIMände 12, âeitrlvl».

2339) lin einem ekroniseben Aasen» und Itacbenkàrrd leidend, bat mivb die
vrivatpoliklinlb in bllarus drisllieb dsbandsit, und wie iob 2N meiner trends
konstatieren kann, aneb gekeilt. leb kann es dabei niobt unterlassen, anders Kranke
ant' die erkoigreiebe Wirksamkeit dieses Instituts aufmerksam 2U waobsn, 2u
lvelebem 2ivseks icb dieses 2sugnis verökkentiieke. Louuslldsrg, klarbacb, Kt.
Lt. Kaiiso, 5. Okt. 1897. Witwe Labine Lutter. MM" Vorstsk. Ilutersekrikt erklärt
als ecbt. Klardaed, 5. Okt. 1897. Ksmeiudsammanuamt Marbaeb, der gemeinde-
ammann: Lebmittsr.-WR Adresse: „«r1vi»tz»<»I1Ii1tllUr, Kirebstr.435,
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Erstes [2401
Special - Geschäft

für
Damenkleiderstoffe

Leinen- & Baumwollstoffe

Max Wirth
— Zürich —

Muster umgehend.

Vorteilhafte Angebote in
Leinen- und Baumwoll - Stoffen
Cotonnes, reichste Auswahl von Cts. 55 bis 95 p. m.
Kölsch, Bett-Indienne, Satinette „ 85 „ 120
Waschstoffe, 600 neueste Dessins „ 40 95
Handtücher, grosses Sortiment „ 30 „ 95
Piqués und à-jour-Stoffe „ 60 „ 100
Bazin, 8/i à Fr. 1.10, »/i breit Fr. 1.20 bis 2.20

TOR.IL
Schutzmarke Fleisch -Extract

übertrifft an Nährkraft und Wohl -eschmack die
Liebig'schen Extracte und ist in allen besseren

Drogen-, Delicatessen- und Colonialwaaren-
Handlungen »u haben

Generalvertrieb: Alfred Joël, Zürich.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrI.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen tlaus-
haltungsschule auf Orund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen /Schrift s Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, hillig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nébst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
specielt aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition
St. Gallen.

der „Schweizer Trauen-Zeitung" in
[2176

Somatose

[2513

Direkt von der Weberei :

Leinen [18M

Tischzeug, Servietten, KUchenleinwand, Handtücher,
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Etamiues. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Bruut-Aussteuern besonders empfohlen.
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Methan, und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.,
.Elberfeld.

sin aus fleisch hergestelltes, aus den J/ährstoffen des Fleisches
(£iweissk°rPer und SaàeJ bestehendes reines J\lbumosen-Präparat,

geschmackloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragendes

3^räftig:-a-a^Lg,S2^a.Ittel
für

schwächliche, in der Ernährung \ jtfagen/çran/çe, Wöchnerinnen,
Zurückgebliebene Personen, an englischer Jfran/çheit
'ervenleidende,, ^rust/trance, \ leidende Inder, Genesende,

sowie in Form von

Sisen-Somafose
besonders für

Bleiefisüefitige
ärztlich empfohlen.

[2328

Eisen-Somatose besteht aus Somatose mit 2% Eisen in organischer Bindung, also ähnlich
der Form, in welcher sich das Eisen im Körper befindet.

Somatose r*Qt in hohem Masse den Appetit an.
Erhältlich in den Apotheken und Droguerien.

i Nur eclit, nenn in Originalpackung;.

Sumatra-Kaffee
dnreh uns direkt von der Plantage importiert

liefern wir zu Fr. 1. 40 per Kilo, bei Abnahme von Originalsäcken von ca. 60 Kilo
bedeutend billiger. Muster von 1 Kilo à Fr. 1.-40 plus Porto stehen gegen
Nachnahme zu Diensten. [2466

Isler & Co., Winterthnr.

iillllgglk

m

Dr. Lahmanns

Reform-

@ Unterkleider
empfiehlt [2360

E. Senn-Vuichard
St. Gallen

Neugasse 48, I. Stock.

Citronen-Essenz

Kropf
und ähnliche Drüsen - Anschwellungen
werden selbst in veralteten Fällen sieher
geheilt dnreh meine unübertroffenen
Erepl'mlttel.

Sich vertrauensvoll schriftlich wenden

an Friedr. Merz, Apotheker,
in Seengen, Aargau. [2354

y ACHTUNG!
Für solche, die graue Haare haben

und es verhüten wollen und einen
geschmeidig. Haarwuchs befördern wollen :

Kaufe die

Englische Universal-Haarpomade.
Diese übertrifft jede bis jetzt existierende

Haarpomade der Welt. Mit dieser Pomade ist es
möglich, in sechs Wochen einen 2 Zoll langen
Haarwachs zu erzeugen. Bei haarlosen Stellen
mit bestem Erfolg angewandt. Diese Pomade kostet
2 Fr. per Topf. [2473

Englisches Univcrsal-Haaröl
ist das beste gegen das Grauwerden und Trockenwerden

der Haare, sowie schon graue Haare sind
zu vertreiben bei regelmässigem Gebrauch. Allein
echt zu haben bei dem alleinigen Depot für die
Schweiz und Deutschland à Fr. 1.80 bis Fr. 2.— per
Flacon.

pr_ g|euer jn Base|; weidengasse 15.

Nahrungsmittel •

fÖR KLEINE KINDER

Das beste Mittel
zur gänzlichen Ausrottung der so lästigen
Sclrwahenkäfer und Wanzen
versendet à je 2 Fr. unter Garantie
vollständiger Ausrottung [2486

j, TJrceh, Buchdrucker
Brunegg bei Lenzburg.

Zeugnisse und Dankschrelben franko zu Diensten.

Yanille-Essenz
Limonade-Essenz

finden für jede Küche beste Verwendung.
(H1727 G, Depot : [2385

Emil Saxer, z. Waldhorn

ST. GALLEN.

Durstlöschendes
Alkoholfreies, belebendes

Tischgetränk]
blutbildend

ist [25211

Tonisciie
Essenz und Limonade

aus den Laboratorien des

Schweiz. Medizin- u. Sanitätsgeschaltes A.-6. |

v.C. F. Hansmann
Hechtapotheke St. Gallen.

Alkoholfreie Weine. ©*&

Ueberall vorrätig,
weise man zurück.

Nachahmungen
[2297

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher. Poesiebücher, Erbauungsschrlf-
ten, Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratia. (H 84 Y) [2040

Mme. Flscher-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Iiäfliger
2029] Ennenda.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre neiert prompt
Buchdruckerei Merkur in St Gallen.

sh DiePATE ËPLAT0IRE DUSSER
lerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile far
die Haut. Wirksamkeit garantiert: 50 Jähriger Erfolg. (Für das Kinn, 20fr.;
1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10 fr. fe0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,

gebrauche man den PILIVORE(20'). DUSSER, 1,R. J.-d.-Rousseau, Paris.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

ürste» (2l<)1
Spsvlsd - titssoliÄtt

Mr
vameniiisillerstà

deinen» i, S»um«>>iI»toIIo

Max W^irtii
— Tiirick —

tlllàl' WPlieilll.

Vc>rtoiI1is.kto ^.ngsdicits in
deinen- uuâ Oaumwoll - Ltoöeu
Votonnes, rsicbst« buswabi von Lts. SS dis 93 p m,
äölscd, Vett-Indienne, Sstinetie „ SS „ 12V
Vsscdstotke, 600 neueste Dessins „ 4V 3S
kundtücker, grosses Sortiment „ 3V „ SS
piqués und à-jour-8tokke „ KV „ 199
Sarin, à Pr. 1. 10, V« drsit Pr. 1.29 dis 2.29

roi^u.
Sààe ^sisl-k-^xtrsut

üdsrtrikkt an liàrkrakt unâ îold esebmaek d!e
Insbig'sebsn blxtraeto und ist in idlon bessere >!

Drohen-, Dslieatosssn- und Oolonndwiiaren-
Ilandlungon ?u Indien

Lensralvertried -losl, 2üric?ii.

Mie «ins Fî«nîtii« von ««vei Z!v»vaeb»e»»e»» nnri
«ivei Xi»»<iev»» n»Ä einen» Mbviicbe»» âniron»»nen
von /^v. bei gutev nn«i gen»ÌAe»»/iev Zlv»»Äb-
vnnj/ «nssn/contn»«» v«v»»«A, seist Fv/r/i« âe«ievev,
vo»n»«te rovsiebevi»» <iev t^nvM«n»eei»en /Inns-
/»«ttnnAssânte «n/ 6ivnn«t i«bvei«»»s/ N«»nn»n»ettev
^4nM«ben nnrt /»vtt/cti««b ÄttvebMe/iibvie»' Sa«»»-
HnttnnNsdnkiAet« in ibvev ber eit« in viev ^4n/î«A«n
e» «âienenen>8âvi/t7 Die /iÄrbe <ie« iitittetstnnrte».
^tnteitnnA, bi/ÜM nn,t s/nt sn toben. Mit einen» viev-
»vbebenttieben.'ipeisesettet nebet evzrvobten DeZeirtsn.
Da« «ebnine/c Mebnn«tene Dnebtein, eteeeen Dvei«
nnv r>. SV betvttz/t, vevetient in «tten i^«»»itien,
ej»eoiett adev in ««/eben n»it bev«ntvaob«snr/en
ü'tiobtevn ,/ie «voiteste l^evb/ eitnnj/. â tcnnn nn«t
»viv«t viet <?n/e« «ti/te,«. ^n besteben «tnveb «tio
^-epeâion
^t. <?«//sn.

rtev „Sobtveisev rpv«nen-^sitnnN" in
/L176

Ä>ma/oss

I2S13

von <1,1 <<1><?v<<i:

I'isok^klUK, Lsrvivttlvu, XUàsulà^auà, ànâdilotivr,
I^vintUetivr, ^isssuau^Ugs, ^asvtivutilodvrvto. Nono-
graiuiu- u. a. Ltiv^srsisu. ^tamiusZ. t)rös3ts ^.U3-
vv^aìil. ^sur dsvàkrìo, àuvâs.ttvst« t^ualit'àu; Mr

^r»«8î«ìU«Z7»» iâoiàrd viupkodlsu.
öilli^v, wlrlcUodis V'adrikpràs. Nusìvr krautro.

Nsetian. unà ilunà-bsinsnwsbsi'si
4'. timii Zlüllor ^ tîv., IrÂuxvulàl (K«rq).

farbentabriken vorm. 5rie6r. ka^vr â Lo.>

S/N aï/5 ^?S/^S^ /isrs'SSksàS, a l/S c/sn ^a/?VIto^Sn c/s^ ^?S/SS/îSS

^Ä'lvs/SS^o>/?SN l/NL? ^cr/Ss) ösSts/!Snc/s^ NS/NSS ^/öl/nio^sn-^vä/?av«/,
S^S^S/lNiaS^/o^S^ /s/S/?!° /ô^//'<7/îSS /l//vSV,

»I» I»vrvorr»s?«i»«Iv»

kür
^S/nväS/l/lS/iS, /'n c/sv <5vnä^vl/ns" /Xcrs'SN^van^s, ^ÖS/lNSV/nnsn,

Il/Vl/S^9'eö//SöSNS ^SVSonsn, an SNS^//SS/!SN H>an^/ls/V
^SVvSn/S/c/Snc/s, ^nl/^k^nan^S, j /S/ÄSna?s ^/'na'SN, t?sns^Snc/S,

sovi^is Ml^orni von

ÄI'sti-^omcr^oLS
bvsonclers Mr

'àtlivd smpkoMsri.

l2328

Lisvll-NvliiatvZ^ dostvkt aus Lomatoss mit 2^/0 ^issu in organised or ViQâuus. also àniiok
âor l^orm, iu ^vvloàor siok cias Llisoii im torpor kofìuàot.

?»? tt?,.
lZrdMtlioii iu 6ov ^potdàon unà Oro^uorion.

Xur vàt, ili» OriKti»t»Iz»»vk»>i»K.

Zumaîi'a^ItakkSS
âurà uit8 ààt vuu à«r ?1untuAv importiert

liefern wir rn Pr. 1. 49 per üilo, bei bdnnkms von Orißinnlsäcken von en. 69 Kilo
bedeutend billiger, àstsr von 1 Kilo à Pr. 1.49 plus Porto stoben xezen lined-
llndmo ru Diensten. ^2466

I«I«r <DoW1r»r«?itU»^iv

WWWWWWWWV^.

W

Or. OalurialuiL

lìàm- ê
G ijMàliZer

ewpüedlt >2369

ü. Lsmi-Vuielis.rä
Lt. Oallsn

^lsussÄLSs 43, I. 3toà.

W

Oitronon-Msoiin

und itàlllioà» vrSssii - àllsvdvsllimxrii
worden selbst in?sr»lt«t«i> rìiUe» »iolivr
x«>i«ilt âurvli mein« iintilivrirnikenen
êr»i>imtlt«I.

Mob vortrsuonsvoll svbriktlivb won-
don sn Vrledr. Uorr, ^xoìbàor,
in .«ieenxei», /tarssu. l23St

VM- i ^ME
pür soleke, die xrnue Dnnro knden

und es verböten wollen und einen xo-
scbmsidiz. Lnnrwuebs dskördsru wollen:

knukv die

LuZIià IIiiivvr»à1-lliìÂrpMîiàv.

?ru x°?°r°xk. ^
iSà?S

k»ZIi8àe8 IInivvr8»I-IlA»röl

8odwsi2 uuà vkiitsolllauli à ^r. 1. 30 dis I'r. 2.— psr
à°°°- f>>. Sisuei' in Szzei, WàgSWe IS.

kW XMilL MVklî

Du« desto Nittoi ^W>
2ur Znn2lieben busrottunx der so lästigen
H«!»« î»>»VI»I» îUvv und >Vi»»»vt i»
versendet à je 2 Pr. unter kuruntio
vollständiger Ausrottung ^2486

,F. rii < <?t», Zucbdrucbsr
Lrunegg dei beurdurg.

üeuguiss« and 0»uIiSi>dr«ld«i> krmiko »II vl«»»t«ii.

Vanlll6-^886U!S

I/imoiìià-I!886iu?
baden kür jede küobe beste Verwendung.
(« 1727 S - M85

Lmil Laxer, Uâlàrn
3?. UH.IiIiAI5.

àlkoìlollrkìes, dsìsdsllào!

lisvtigktrànll
bluîbilcisncl

ist l2521 >

l'OQ.Z.SO^S

t»! llllll l-imilà
nus àeu Iinboràrien ciss

8àil. Holliliii- U. SsMMiîllà i.-k. I

V l!. k. llàHMAIll
ttsetltâMtlàs 8l. kàllsll.

-M, klkvkolfpvio Wsine. Ts

Dederull vorrätig,
weise man zurück.

liaedadmungvll
Ì2297

HV.I4»t>s«r, kern: /ugen<i»el>rlft«n,
Xoebdliobsr. Sossiodiieiisi, erdsuungssoiid«
ten, VergI«»m«InnI°iit», Llssiiiliisr, Onpàlsn,
Oiiotograpiilsaibuiii», todsn»,rsn 11. ». «.

itataliiii« grstl». 6i S» 7> Ì2040

lllmv. plscder-klluuen, ?onbnllsstr.
29, Aürlcd, üdermitteit krnnko gegen Pin-
Sendung von 39 Lts. in àrken ikre Lro-
sckürs (IV. bubags) üder den st813

K iiaapausiall O
und krüdzeitigss ürgraneu, deren allxe-
meine Drsaeben, Vsrbütnng u. Sviiung.

?ra.iiön- unà AsîMselà
^ranklisiisv,

?srioàsiiLìàriivA, âsdàr-

màrlôiàea
werden sekneli und dMg (»neb driek-
lieb) obne Sernksstörnng unter strengster
Diskretion gsbeilt von

vr. weck. UMiKkr
2923 j Lnnvuda.

Visit-, KiÄcktim- um! Verlodungswien

in jeàem Lrenre neiert prompt
Vuekliruekvrki IVlerkur m 8t. Lallen.

53 M?»7k siZroim missw
»erstört ctie li»sre auf öem 0esickt öer vameu, otius irxenâ welctie Aàìeile fur
àN-ìut.^irlìîsmkeit garantiert: 60 âric/6r^r/V^. ik'üräasXillu.S0N'.:
t/2 öüctise,speciell für Lednurrdart, t0fr.t°° gegen?ost-àlanàat).ki'ûr ltieXiine,
xebraàe manäen PIt.IV0ke(20').l)U88eN.t.N. à.-à..»outto»u.pà
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gansiuirtljfitjaftlTöjß ©ratisMtiip ö£r gdjiEip fraii£n-$Eitiiiig.

(SïfcÇeint ant erftert (Sonntag jebeit 9Jîoitat§.

St. ©allen 5îv. 8. Sïuguft t, 899

"gtegeCn Bei jgSeretfurtg des .<$.affee&.

beurteile ben Kaffee nidjt nad) ber garbe ber S8ot)nen, fonbern
nacl) bent ©efdjntac! (ber Kaffee ift oft gefärbt); beim Stuften

ad)te man barauf, baß ber Kaffee nur îaftanienbraun, ja nidjt fdjwarj
nterbe, bamit feine ebeïften SBeftanbteite, bie fiel) ïeidjt berftndjtigenben
ätfjerifdjen Dele, nidjt berbrennen, mobnrd) ber Kaffee einen unange=
nehmen, bittern ©efdjmad befommt. ®en frifd) gerßfteten Kaffee fdjütte
man rticïjt in ein engeS ©efäß, fonbern beljufS fdjneüer 2tb!ü£)tung auf
ein @ieb ober in beffett ©rmangelung auf eine mögtidjft große platte,
bamit ber fyeiffe Kaffee nidjt nadjröfien unb berbrennen lann. 9tad)bem
ber Kaffee erfaßtet ift, bewahre man ihn in gut fd)tie§enber 93ßec£)büd)fe

auf, unb jWar an einem troctenen, jebod) nid)t ju warmem Drte; ba§

Duantum ber ju maljlenben töo^nen beftimme matt nicbjt burd) ein

©efäß, fonbern nad) bem ©ewidjt, ba bie 3M)nen leichten KaffeeS beim
brennen größer wie biejenigen fdjtnerer unb fräftiger ©orten inerben,
fo baß ntatt bei SlnWenbung eineê ©efäßeS bon leicî)tem Kaffee toeniger
unb bon Iräftigem rneljr @ewid)t erbjätt, wäßrenb eê bod) gerabe um«

gelehrt fein fotlte. SOtan net)me jur ®affe etwa 8 ©ramm gemahlenen
Kaffee, weld)e§ Quantum fid) al§ ba§ geeignetfte bewährt tjat ; ber
Kaffee fott fo fein at§ mögtid) gemähten werben; je feiner er gemähten

ift, befto beffer enttangt er ftd). ®er Kaffee barf nid)t getodjt, fonbern
muß burd) auf einmal anf^ufthutteubeê, frarï ïodjenbeê SSaffer jube=
reitet toerben; man bebiene fid) ^iebei ïeineê Kaffeefadeê, fonbern einer

anteilmäßigen giltrietmajdjine, beren Soben je nad) bem Quantum
größer ober f(einer fein muß; ber Kaffee fott, nacßbem er filtriert ift,
afêbatb genoffen werben, ba er burd) tangeë 3tad)= unb Aufwärmen
att Stroma berliert.

>och-âuS
Kausivikthschastliche Gratisbeilage der Schivetzer Frauen-Zeitmig.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 8. August s 899

WegeLn bei Wereiiung des Kcrffees.
^M^an beurteile den Kaffee nicht nach der Farbe der Bohnen, sondern

nach dem Geschmack (der Kaffee ist oft gefärbt); beim Rösten
achte man darauf, daß der Kaffee nur kastanienbraun, ja nicht schwarz
werde, damit seine edelsten Bestandteile, die sich leicht verflüchtigenden
ätherischen Oele, nicht verbrennen, wodurch der Kaffee einen
unangenehmen, bittern Geschmack bekommt. Den frisch gerösteten Kaffee schütte

man nicht in ein enges Gefäß, sondern behufs schneller Abkühlung auf
ein Sieb oder in dessen Ermangelung auf eine möglichst große Platte,
damit der heiße Kaffee nicht nachrösten und verbrennen kann. Nachdem
der Kaffee erkaltet ist, bewahre man ihn in gut schließender Blechbüchse

auf, und zwar an einem trockenen, jedoch nicht zu warmem Orte; das

Quantum der zu mahlenden Bohnen bestimme man nicht durch ein

Gefäß, sondern nach dem Gewicht, da die Bohnen leichten Kaffees beim
Brennen größer wie diejenigen schwerer und kräftiger Sorten werden,
so daß man bei Anwendung eines Gefäßes von leichtem Kaffee weniger
und von kräftigem mehr Gewicht erhält, während es doch gerade
umgekehrt sein sollte. Man nehme zur Tasse etwa 8 Gramm gemahlenen
Kaffee, welches Quantum sich als das geeignetste bewährt hat; der
Kaffee soll so fein als möglich gemahlen werden; je feiner er gemahlen
ist, desto besser entlangt er sich. Der Kaffee darf nicht gekocht, sondern
muß durch auf einmal aufzuschüttendes, stark kochendes Wasser zubereitet

werden; man bediene sich hiebei keines Kaffeesackes, sondern einer

zweckmäßigen Filtriermaschine, deren Boden je nach dem Quantum
größer oder kleiner sein muß; der Kaffee soll, nachdem er filtriert ist,
alsbald genossen werden, da er durch langes Nach- und Aufwärmen
an Aroma verliert.
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ctte g>mu|wtiffeC.
er ©djWerfmnft be§ DbfieS bei ber ©rnährung ift nid)t in feinem

<&eM ©ehalte an blutbiibenben Seftanbteilen, fonbern mehr in feiner
bie 33erbauung beförberttben ftoffticfjen 3ufantmenfe|ung ju fudjen. §It§
Vewefê ^iefiir unb pgïeicï) aïê 9îid)tfd)nur für bie §aulfrau, Weldje
bie 3ufammenfteltung ber ©Reifen beforgt, biene fotgenbe ^rojentif^e
Nabelte ber Ijerborragenbften Sfepräfentanten in ben berfd)tebenen 0bft=
arten. ©3 enthalten an;

©ttoeif) ffucîer greier (Säure Salgen SBaffer

Siebfei 0,39 7,00 0,69 0,36 82,1
Virneu 0,23 8,70 0,03 0,35 83,2
$raubeit 9,74 14,31 0,75 0,61 80,2
Sirfcljen 0,81 11,72 1,02 0,65 77,7
fßfirficfje 0,31 6,19 1,04 0,76 78,6
©rbbeeren 0,51 5,09 1,36 0,75 87,4

®iefe ®urd)fd)nitt§gahten bemeifen am beutlid)ften, bafj baë 0bft
nur eine 3uïoft ift unb ancl) fo in @emeinfd)aft mit anberen ©Reifen
beljanbett toerben foil.

gîttm JiapiM ôer
unftïidje SJÎanbetn. ®ie Sîafyrungëmitteïberfâtfdjung mirb
Wölfl nâcîjftenê atteê in ift 5öereid) gejogen tjaben, Waê nur

irgenb atê ntenfd)ïid)eê Sîalfrungêmitteï angufetjen ift. §e|t werben in
Ûlmeriïa fogar fdjon bie Sftanbeïn gefülfdjt unb nod) !bagu in ungemein
einfacher SSeife. &§ werben nümtid) ©tficEdjen bon Dtunfetrüben in
eine manbetcHfnlicfje gorm gefirefst, bann mit einem bilnnftüffigen Seim

überwogen, ber an garbe ber SKanbelfdjale äl)ntict) ift, unb baê ißrobuft
ift fertiggeftedt! ©etbftberftänbtid) tjaben biefe tünfttid)en SOtanbeln,
bereu Sluêfeljen bei oberflächlicher Vetrad)tung jenem ber mirttidjen
SJtanbe'tn gteid) erfdjeint, Weber in Vegug auf ben @efd)mac!, nod) in
Vegug auf ihre djemifdje ßufammenfefrang irgenbmeldje 3teljnlid)ïeit mit
iDîanbetn, unb man muff e§ at§ gang ungewöhnliche SDreiftigleit be=

geidjnen, baff nicf)t einmal burd) fMaf) irgenb eine® nad) 9JlanbeIn

fdjmedenben ©toffeê, etwa eineê SKanbeteïtrafteê, and) nur ber ïeife
SSerfud) gemadjt Wirb, ben Sonfumenten ein ißrobuft gu geben, ba?

nad) SKanbetn fdjmectt.

3ur Unterfud)nng bon 972eI)I. ©ine einfache Strt, burd)
îteine Snfeïten berunreinigteS SKetjt ohne Stnwenbung ber Sufie 51t

unterfudjen, befteljt barin, baff man am SIbenb bon ber gu unterfud)en=
ber SJÎehtforte burd) einen feinen Trichter ff)t|e §äufc!)en formt unb
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Kenußmittet.
er Schwerpunkt des Obstes bei der Ernährung ist nicht in seinem

Gehalte an blutbildenden Bestandteilen, sondern mehr in seiner
die Verdauung befördernden stofflichen Zusammensetzung zu suchen. Als
Beweis hiefür und zugleich als Richtschnur für die Hausfrau, welche
die Zusammenstellung der Speisen besorgt, diene folgende prozentische
Tabelle der hervorragendsten Repräsentanten in den verschiedenen
Obstarten. Es enthalten an:

Eiweiß Zucker Freier Säure Salzen Wasser

Aepfel 0,39 7,00 0,69 0,36 82,1
Birnen 0,23 8,70 0,03 0,35 83,2
Trauben 9,74 14,31 0,75 0,61 80,2
Kirschen 0,81 11,72 1,02 0,65 77,7
Pfirsiche 0,31 6,19 1,04 0,76 78,6
Erdbeeren 0,51 5,09 1,36 0,75 87,4

Diese Durchschnittszahlen beweisen am deutlichsten, daß das Obst

nur eine Zukost ist und auch so in Gemeinschaft mit anderen Speisen
behandelt werden soll.

Jum KcrpiteL der Jätschungen.
ünstliche Mandeln. Die Nahrungsmittelverfälschung wird
wohl nächstens alles in ihr Bereich gezogen haben, was nur

irgend als menschliches Nahrungsmittel anzusehen ist. Jetzt werden in
Amerika sogar schon die Mandeln gefälscht und noch dazu in ungemein
einfacher Weise. Es werden nämlich Stückchen von Runkelrüben in
eine mandelähnliche Form gepreßt, dann mit einem dünnflüssigen Leim
überzogen, der an Farbe der Mandelschale ähnlich ist, und das Produkt
ist fertiggestellt! Selbstverständlich haben diese künstlichen Mandeln,
deren Aussehen bei oberflächlicher Betrachtung jenem der wirklichen
Mandeln gleich erscheint, weder in Bezug auf den Geschmack, noch in
Bezug auf ihre chemische Zusammensetzung irgendwelche Aehnlichkeit mit
Mandeln, und man muß es als ganz ungewöhnliche Dreistigkeit
bezeichnen, daß nicht einmal durch Zusatz irgend eines nach Mandeln
schmeckenden Stoffes, etwa eines Mandelextraktes, auch nur der leise

Versuch gemacht wird, den Konsumenten ein Produkt zu geben, das

nach Mandeln schmeckt.

Zur Untersuchung von Mehl. Eine einfache Art, durch
kleine Insekten verunreinigtes Mehl ohne Anwendung der Lupe zu
untersuchen, besteht darin, daß man am Abend von der zu untersuchender

Mehlsorte durch einen feinen Trichter spitze Häufchen formt und
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biefe biê gum äflorgen fielen läjjt. ©inb beg SRorgeng bie ipaufcfen
abgeflacht ober getgert fid) ©äuge (fogetiattnte ©trafen) barin, fo ift
bad ïlîefl bon Xlngegtefer befaden, nnb man berwenbet eg atëbann
am beften gur SStel)fütterung ; finb bagegen bie fleinen iDîepïfegel nidft
berieft, fo fat man eg mit reinem SRefle gu tfun.

e^epte.
frproßt wnb gut ßcfunbett.

Ilm !}eliod)tc fjcibellieerEH felbft jahrelang in gutem Zuftanbe aufs
gubewafren, ift folgenbeg einfache Serfafren gu empfeflen: 93tan fülle
bie gefocpten tpeibelbeeren toarm in ein ©laggefäf), am beften in eiite

glafcpe mit engem £>alg (SkiffWeinflafdje) big brei ginger breit bom
Sanbe. Tarauf laffe man fie offen ftepen, big fie böllig erfaltet finb
nnb fid) auf ipnen eine fefte Trufte gebilbet fat. SItgbann giefe man
borficptig, um biefe Trufte nid)t p gerftören, ettna gwei ginger breit
äßaffer, bag frifcp nnb fait fein muff, auf bie Seeren. !gn biefem
Zuftanbe werben bie glafcfen, bie feinen weitem Serfcplufj erfalten,
in einem füflett Saume aufbewafrt, nur muff bag SBaffer, Wenn eg

berbunftet ift, burd) neueg erfeft werben, bamit feinerlei Suft an bie
Seeren ferantreten fann. SSirb bieg forgfältig beobacftet — je nacf
ber ©röfje ber glafdje rtnb ber Temperatur beg Slufbewaprunggorteg
ift bie ©rneuerung beg SBafferg etwa alle 8 big 14 Tage borpnefmen
— fo ift jebeg ©cplecptwerben ber Seeren abfolut auggefcfloffett rtnb

fie befalten nod) nad) gafren t^fren frifcfen ©efcpntacf.
*

Per pnrtoffclfnlnt. Tie Zubereitung bon Sartoffelfalaten ift tnofl
faft ebenfo alt, wie bie ©tnfüfrung ber Kartoffel felbft. ©g ift aber
and) faurn ein fßflangenprobuft borfanben, melcfeg wie biefeg geeignet
ift, alle möglichen @efcpmacfgrid)tungen gvt beliebigen. ©etbft faft ge=

fcfntacflog, nimmt fie ade SBürgen nnb ©auc'en willig an unb ift, warm
ober fait genoffen, gleich angenefm. Sei Sartoffelfalaten muffen wir
ebenfo wie bei SBurgelfalaten bie alte Segel beobaepten, baff erft nacf
bem Socpen bie ©cfale entfernt wirb, gerner barf ein guter SartoffeI=
falat nicht gang fait fein, bie Zubereitung fat aïfo, ba berfelbe bor bem

©enuffe ftetg noef einige Zeit ftefen muff, giemlicf Warm gu gefcfefen.
Tie gu ©alaten bienenbe Sartoffel barf nicht gang mefliger Satur
fein; jebe feftere Sartoffel ift brauefbar. Tie gewöfnlicffte Zubereitunggs
metfobe ift biejenige mit reiefliefem Del, ©alg, ißfeffer, ©ffig unb ge=

paeften Zwiebeln, ©inige ©Reiben faurer ©urfe unb einigen §erings
ftücfcfen beffern ben ©alat fefr, auep barf etwag faurer Saprn gugefejjt
Werben. Ter grangofe nimmt auf 2 Sartoffeln fifon 1 ©jjlöffel Del
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diese bis zum Morgen stehen läßt. Sind des Morgens die Häufchen
abgeflacht oder zeigen sich Gänge (sogenannte Straßen) darin, so ist
das Mehl von Ungeziefer befallen, und man verwendet es alsdann
am besten zur Viehfütterung; sind dagegen die kleinen Mehlkegel nicht
verletzt, so hat man es mit reinem Mehle zu thun.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

!lm geli»liste Heidelbeeren selbst jahrelang in gutem Zustande
aufzubewahren, ist folgendes einfache Verfahren zu empfehlen: Man fülle
die gekochten Heidelbeeren warm in ein Glasgefäß, am besten in eiire

Flasche mit engem Hals (Weißweinflasche) bis drei Finger breit vom
Rande. Darauf lasse man sie offen stehen, bis sie völlig erkaltet sind
und sich auf ihnen eine feste Kruste gebildet hat. Alsdann gieße man
vorsichtig, um diese Kruste nicht zu zerstören, etwa zwei Finger breit
Wasser, das frisch und kalt sein muß, auf die Beeren. In diesem

Zustande werden die Flaschen, die keinen weitern Verschluß erhalten,
in einem kühlen Raume aufbewahrt, nur muß das Wasser, wenn es

verdunstet ist, durch neues ersetzt werden, damit keinerlei Luft an die
Beeren herantreten kann. Wird dies sorgfältig beobachtet — je nach
der Größe der Flasche und der Temperatur des Aufbewahrungsortes
ist die Erneuerung des Wassers etwa alle 8 bis 14 Tage vorzunehmen
— so ist jedes Schlechtwerden der Beeren absolut ausgeschlossen und
sie behalten noch nach Jahren ihren frischen Geschmack.

Der Kartoffelsalat. Die Zubereitung von Kartoffelsalaten ist wohl
fast ebenso alt, wie die Einführung der Kartoffel selbst. Es ist aber
auch kaum ein Pflanzenprodukt vorhanden, welches wie dieses geeignet
ist, alle mögliche» Geschmacksrichtungen zu befriedigen. Selbst fast
geschmacklos, nimmt sie alle Würzen und Samen willig an und ist, warm
oder kalt genossen, gleich angenehm. Bei Kartoffelsalaten müssen wir
ebenso wie bei Wurzelsalaten die alte Regel beobachten, daß erst nach
dem Kochen die Schale entfernt wird. Ferner darf ein guter Kartoffelsalat

nicht ganz kalt sein, die Zubereitung hat also, da derselbe vor dem

Genusse stets noch einige Zeit stehen muß, ziemlich warm zu geschehen.

Die zu Salaten dienende Kartoffel darf nicht ganz mehliger Natur
sein; jede festere Kartoffel ist brauchbar. Die gewöhnlichste Zubereitungsmethode

ist diejenige mit reichlichem Oel, Salz, Pfeffer, Essig und
gehackten Zwiebeln. Einige Scheiben saurer Gurke und einigen
Heringstückchen bessern den Salat sehr, auch darf etwas saurer Rahm zugesetzt

werden. Der Franzose nimmt auf 2 Kartoffeln schon 1 Eßlöffel Oel
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unb Va Söffet ©fftg. f)ieju ift ber auf ©ftragon beftittierte ©ffig fepr
gut, aud) !ann gemattet ©cpnitttaud) ftatt ber ,3micbetn genommen
werben.

*

Sclüfl plicrcitctc |ulicuitc tu Suppe. Kartoffeln, SSlntuenEopt,

Stübti, Koptrabcit, Kabig, Kopt, ©etleriewurzetn, ©rbfeit, Stopnen u. f. m.

werben alte gteicp fein gefdjnitten. Sebe ©orte für fid) in einem
©tüci Steutettucp §u einem Stünbetcpen eingeWidett. SJiun wirb Söünbet

um Stünbet in tocpenbeg SBaffer gelegt unb 7 SJZinuten lang gebrüht
unb jwar foltte man jeben Stünbet immer wieber in frifd)em Staffer
abbrühen. ®ann werben bie ©emüfe, nad)bem man fie ein Steitcpen
I)at bertropfen taffen, ©orte neben ©orte auf ein grofjeS Streit georbnet
unb gebörrt. Sft atXeS getrodnet, fo wirb eg gut untereinanber gemengt;
e§ Jönnen aud) fein gefcpnittene Saucp= unb ©ederiebtätter mitgebörrt
unb bermiiept werben. ®iefe nun gewonnene reine Julienne wirb am
beften in $ucp= ober ißapierfäden t)ängenb in trodenen luftigen Staunten

aufbewahrt, ©g beanfprncpt biefeg Sterfapren alXerbhtgS gietnXict) biet

$eit unb iDlüpe, Wetcpe aber eine forgfftttige unb fparfame ipaitgfrau
nid)t fcpeuen Wirb. Steif) fie bod) auf biefe Steife genau, wag für
Steftanbteite fie unb ihre Angehörigen mit einer ^utiennefuppe fcer=

fd)tuc£en, währenb bei ber getauften Obtienne fid) manch rätfet^afteg
fjtftctnjcpett mitbörren läfjt.

*
Jlor^iiglitijcr |lpfclfnteulutdjcil. SDtan nehme gute Apfetfinen mit

grober ©djate, ba bie bünnfd)atigen had) beut Staden bitter werben,
locpe fie gang in reinem Staffer fo lange, big fie bottftänbig meid) ge=

werben, taffe fie atgbann augfüpten unb fcpneibe bann nicpt ju bitnne
©djeiben, aug benen man bie Kerne entfernt. ®iefe ©cpeiben tege matt
nun itt biden, peifjen ©prup ober geltenden ftüffigen 3uder, begieße fie
bon allen ©eiten gut bamit, neljme fie peraug unb taffe fie augfüpten.
Sîun wirb borper zubereiteter, gewöhnlicher fjefenteig, ber natürtid) mit
Stutter unb ©iern gut berfepen ift, fobatb er reif ift, auf ein Sttecp aug=

gebreitet, hierauf tegt man nun bie Apfetfinenfcpeiben biept nebeneim
anber. Auf biefe ©d)id)t tommt wieber bünn aufgerollter Kudpenteig.
Stun täfjt man ben Kucpen „gehen", befireidji it)n bann mit ©igetb,
beftreut ihn mit f3uder unb feingefctjnittenen Stanbetn nnb bädt ihn
Wie jeben anbern Kuchen. — ®en übrig gebliebenen ©prup berbrauept
man jum ©tpmoren bon grütpten.

*
Sautrnmpftr eintltlltariieit. SJÎan nehme eine gehörige iDîenge, weit

er fehr zufammenfättt unb brauepe ipn, wenn er noep zart ift, opne
Weitereg; haben bie S3tätter aber fepon Stippen, fo müffen biefe aug=

go

und ll- Löffel Essig. Hiezu ist der auf Estragon destillierte Essig sehr

gut, auch kann gehakter Schnittlauch statt der Zwiebeln genommen
werden.

Selbst zubereitete Julienne zu Suppe. Kartoffeln, Blumenkohl,
Rübli, Kohlraben, Kabis, Kohl, Selleriewurzeln, Erbsen, Bohnen u. f. w.
werden alle gleich fein geschnitten. Jede Sorte für sich in einem
Stück Beuteltuch zu einem Bündelchen eingewickelt. Pun wird Bündel
um Bündel in kochendes Wasser gelegt und 7 Minuten lang gebrüht
und zwar sollte man jeden Bündel immer wieder in frischem Wasser

abbrühen. Dann werden die Gemüse, nachdem man sie ein Weilchen

hat vertropfen lassen, Sorte neben Sorte auf ein großes Brett geordnet
und gedörrt. Ist alles getrocknet, so wird es gut untereinander gemengt;
es können auch fein geschnittene Lauch- und Sellerieblätter mitgedörrt
und vermilcht werden. Diese nun gewonnene reine Julienne wird am
besten in Tuch- oder Papiersäcken hängend in trockenen luftigen Räumen
aufbewahrt. Es beansprucht dieses Verfahren allerdings ziemlich viel
Zeit und Mühe, welche aber eine sorgfältige und sparsame Hausfrau
nicht scheuen wird. Weiß sie doch auf diese Weise genau, was für
Bestandteile sie und ihre Angehörigen mit einer Juliennesuppe
verschlucken, während bei der gekauften Julienne sich manch rätselhaftes
Pflänzchen mitdörren läßt.

Narzüglichcr Apftlstneuknchen. Man nehme gute Apfelsinen mit
grober Schale, da die dünnschaligen dach dem Backen bitter werden,
koche sie ganz in reinem Wasser so lange, bis sie vollständig weich
geworden, lasse sie alsdann auskühlen und schneide dann nicht zu dünne
Scheiben, aus denen man die Kerne entfernt. Diese Scheiben lege man
nun in dicken, heißen Syrup oder geklärten flüssigen Zucker, begieße sie

von allen Seiten gut damit, nehme sie heraus und lasse sie auskühlen.
Nun wird vorher zubereiteter, gewöhnlicher Hefenteig, der natürlich mit
Butter und Eiern gut versehen ist, sobald er reif ist, auf ein Blech
ausgebreitet. Hierauf legt man nun die Apfelsinenscheiben dicht nebeneinander.

Auf diese Schicht kommt wieder dünn aufgerollter Kuchenteig.
Nun läßt man den Kuchen „gehen", bestreicht ihn dann mit Eigelb,
bestreut ihn mit Zucker und feingeschnittenen Mandeln und bäckt ihn
wie jeden andern Kuchen. — Den übrig gebliebenen Syrup verbraucht
man zum Schmoren von Früchten.

Sauerampfer einzumachen. Man nehme eine gehörige Menge, weil
er sehr zusammenfällt und brauche ihn, wenn er noch zart ist, ohne

weiteres; haben die Blätter aber schon Rippen, so müssen diese aus-



- 61 —

geftreift Werben. ®cmn Wirb ber (Sauerampfer gewafcpen unb wenn
er auf einem Setter gut abgelaufen ift, bis gum anbern Sage gunt
Slbtroclnen gwifcpen Siücper gelegt; au®preffen barf man ipn niept, met!

er baburd) fcpWarg Würbe. Stnbern $age® nun tput man ipn in einen

eifernen £opf unb rüprt ipn folange auf bem geuer, bis er gar lerne

Sritpe rnepr pat unb füllt ipn abgefüllt in Heine Steintöpfe, bie man
mit Sutter ober SdpWeinefcpmatg gufcpmelgt unb mit ißapier gubinbet.
©ebraucpt tüirb er bann Wie frifcper gu Suppen, ißurree® unb Saucen,
ift aber beffer, meit Iräftiger unb babei fe£)r paltbar.

*

ffiinmmtjen non rotctt fliilien. ®iefelben werben am heften nur in
Heineren ißortionen eingemacht, ba man auf ein lange® Slufbewapren
berfefben nicl)t reepnen lattn. Stnr bie bunlelroten fittb gurn ©inntaepen
geeignet. ®ie Stätter Werben abgefdjnitten, opne jebocl) bie S$urgel ober
Srone gu beriefen, ba fie fonft burcp ba® Éuëlaufen be® bnnletroten *

Safte® btafi »erben. Sîacpbem fie rein gewafcpen finb, läpt man fie,
reiepliep mit locpenbem Staffer bebeeft, ununterbrochen locpeit, bi® fie
fcpön weiep finb, Wa® etwa brei Stunben erforbert. Sftan barf nur
locpenbe® Staffer nacpgiefjen unb nie mit ber @abet pineinfteepen. Stenn
fie fiep Weicp anfüpten, nimmt man fie perau®, giept ipnen no<p warm
bie §aut ab unb fepneibet fie naep bem ©rlalten in Sipeiben. ®ann
gibt man fie mit etwa® Saig, in Stürfet gefepntttenem Sfteerrettig ober
etwa® iroctenem $ngwer, ißfefferlörnern, Letten unb Sorbeerbtättern
in einen Steintopf unb giefft abgelochten, niept gu feparfen ©ffig ba=

rüber; auep lann man etwa® bon ber Srüpe, Worin bie fRüben gefoept
Würben, barüber gießen, Wa® fie milber Werben läfst.

*
feber mit (Mffclfnute. ©ine Kalbsleber entpäutet man, fpiclt fie

mit Speclftreifcpen unb $rüffelftiften, faïgt fie unb wenbet fie in
SJtepI. ®ann brät man fie in Sutter palbgar, giefjt ein @ta® XRabeira
nnb 1 grope ®affe Iräftiger SoitiEon au® Biebig'S gleifcp=©jtralt an,
legt einige gerfepnittene SCrüffelu pinein unb bünftet bie Seber Weicp.
SJtan berbiclt bie Sauce mit Kartoffelmepl, fepneibet bie Seber in
Sipeiben, bie man wieber aneinanber fepiebt unb übergiefjt fie mit ber
Sauce.

*
liirtrio einlegen. 39tan fepneibet bie grit|pt in Streifen, bie ge*

fd)ä£t, bon allem gaferigen befreit nnb in eine Scplüffel gelegt Werben.

fReicpticp mit gutem Steineffig befprengt, läfft man fie bann einige
Stunben fiepen, worauf man fie gum Sbtroclnen auf ein Sucp legt.
Stuf 1 iftfunb ber fjrncpt locpt man 3!t Sßfrtnb ßucler, fipäuntt ipn gut
unb läfjt fie barin niept gu Weicp locpen. ®ann legt man bie Streifen
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gestreift werden. Dann wird der Sauerampfer gewaschen und wenn
er auf einem Seiher gut abgelaufen ist, bis zum andern Tage zum
Abtrocknen zwischen Tücher gelegt; auspressen darf man ihn nicht, weil
er dadurch schwarz würde. Andern Tages nun thut man ihn in einen

eisernen Topf und rührt ihn solange auf dem Feuer, bis er gar keine

Brühe mehr hat und füllt ihn abgekühlt in kleine Steintöpfe, die man
mit Butter oder Schweineschmalz zuschmelzt und mit Papier zubindet.
Gebraucht wird er dann wie frischer zu Suppen, Purrees und Saucen,
ist aber besser, weit kräftiger und dabei sehr haltbar.

Einmachen von roten Mlicn. Dieselben werden am besten nur in
kleineren Portionen eingemacht, da man auf ein langes Aufbewahren
derselben nicht rechnen kann. Nur die dunkelroten sind zum Einmachen
geeignet. Die Blätter werden abgeschnitten, ohne jedoch die Wurzel oder
Krone zu verletzen, da sie sonst durch das Auslaufen des dunkelroten '
Saftes blaß werden. Nachdem sie rein gewaschen sind, läßt man sie,

reichlich mit kochendem Wasser bedeckt, ununterbrochen kochen, bis sie

schön weich sind, was etwa drei Stunden erfordert. Man darf nur
kochendes Wasser nachgießen und nie mit der Gabel hineinstechen. Wenn
sie sich weich anfühlen, nimmt man sie heraus, zieht ihnen noch warm
die Haut ab und schneidet sie nach dem Erkalten in Scheiben. Dann
gibt man sie mit etwas Salz, in Würfel geschnittenem Meerrettig oder
etwas trockenem Ingwer, Pfefferkörnern, Nelken und Lorbeerblättern
in einen Steintopf und gießt abgekochten, nicht zu scharfen Essig
darüber; auch kann man etwas von der Brühe, worin die Rüben gekocht

wurden, darüber gießen, was sie milder werden läßt.

Lclicr mit Trilffelsaule. Eine Kalbsleber enthäutet man, spickt sie

mit Speckstreifchen und Trüffelstiften, salzt sie und wendet sie in
Mehl. Dann brät man sie in Butter halbgar, gießt ein Glas Madeira
und 1 große Tasse kräftiger Bouillon aus Liebig's Fleisch-Extrakt an,
legt einige zerschnittene Trüffeln hinein und dünstet die Leber weich.
Man verdickt die Sauce mit Kartoffelmehl, schneidet die Leber in
Scheiben, die man wieder aneinander schiebt und übergießt sie mit der
Sauce.

KiirdlS einlegen. Man schneidet die Frucht in Streifen, die
geschält, von allem Faserigen befreit und in eine Schlüssel gelegt werden.

Reichlich mit gutem Weinessig besprengt, läßt man sie dann einige
Stunden stehen, worauf man sie zum Abtrocknen auf ein Tuch legt.
Auf 1 Pfund der Frucht kocht man ^ Pfund Zucker, schäumt ihn gut
und läßt sie darin nicht zu weich kochen. Dann legt man die Streifen



— 62 —

in ein ©lag uttb giefjt ben Duc!er betrübet, ©oïïte er nad) einigen
Sagen ju bünnflüffig erfdjeinen, bann mirb er noäjmalg aufgeloht.
9tad) borftetjenber SIrt eingelegt, ift ber ®ürbi§ bon borjüglidjer tpalU
barfeit unb eine gute Seilage ju Skaten.

*
(Sefiillie fier. ©obiel ©ier, alg tnan nötig I)at, ïodji man tjart,

fctjneibet bie ©fti|e gtatt ab unb nimmt mit einem SîartoffeI6ot)rer bor=

fidjtig bag innere beg ©ieg tjeraug. ®ag SBeifje ber. ©ier, ettoag ge=

£od)ten ©djinfett, einige in Siffig eingelegte ©Ijamfügnong nnb fßfeffer»
gurten, fotbie mehrere Sfrebgfdpänje unb ©arbeHenfiletg fdjneibet man
in Heine SSürfel unb bermifdjt atteS mit einanber. ®ie garten ©gelbe
ftreidft man bittet) ein ©ieb unb berrüljrt fie mit Set, Siffig, fßfeffer
nnb ©alj ju einer bieten ©auce. ®ann berrüljrt matt 1h Sljeelöffel
SiebigS gleifd)=@ïtraft mit 3 ©fjlöffeln fodjenbem SBaffer, töft in biefer
Srüffe 2 Safeln itteifje ©etatine unb rütjrt bieg unter bie ©attee. 9tun
füllt matt bie C£ierfct)aten borfidjtig (bie ©auce unten, mitten unb oben)
mit ben gerfctjnittenen ©acljen, beeft bie ©ier mit ber abgefdjnittenen
©ftijje jtt uttb fteftt fie auf ©ig. ©ittb fie erftarrt, fo richtet man fie

auf einer Unterlage bon in ©alj, ©fftg, Oel, ißfeffer unb einer ißrife
f)ucter angemengten ©nbibienbtättern an.

*
inMtiungcmiife. Stan fc^neibet bie ©tritnfe ab, nimmt nur bie

^ettgetben Stätter, btandjiert biefe in fiebenbem SSaffer unb tjaeft fie
fein. ®ann fctjtüi^t man bie ©nbibiett 5 Stinuten in Sutter, beftäubt
fie mit Stet)!, übergießt fie mit einer Saffe träftiger Sottillon aug

Siebig'g gleifcf)=©£traft, toürgt bag ©etttüfe mit ©alj unb Stugfatnufj,
läfjt eg 15 Stinuten fodjen uttb gibt eg ju Sifdje.

*
Jalfteitttr S'tljltikl. Statt brät bie ©djnitjct mie gctoüljitlid), belegt

fie mit ©etjeiern, ©arbeïïenftreifen, @urctenfd)eibd)en unb garniert bie

@d)üffel mit geröfteten SBeiprotbreiecten. ®en gonb fodjt man mit
ettnag Sartonctntél)t bitnbig, fraftigt iljn mit Vs Sfjeelöffel Siebig'g
gleifd)=@ïtraft, roürjt itjn mit einem ©lägcfjen ©Ijerrt) nnb giefjt itjit
über bie ©djnitjel.

*
CPltßlifiijce Sellerie=JIurct. 10 ißerfonen. Sereitunggjeit 1 lh ©tb.

Sier grofje (Sellerieknollen tnerben getoafdjen, gefd)ätt, in feine ©djeibs
d)en gefdjnitten unb mit einer ebenfaßg gefdjnittenen Dtoiebel in 125
©ramm Sutter langfam toeid) gebämftft. hierauf berquirlt man 125
©ramm Stet)! mit einem ïjalben Siter Stiïd), fei)t bieg bem ©eiïerie

ju, läfit itjn bamit auffodjen unb fdjlägt iljn burd) ein feineg ©ieb.
Stit ißfeffer, ©alg, einer fleinen ißrife Duder, einem ttufjgrofjen ©tue!

frifdjer Sutter, einem Ijalbett Stjeelöffe! g!eifdjei'tra!t unb einigen Söf=
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in ein Glas und gießt den Zucker darüber. Sollte er nach einigen
Tagen zu dünnflüssig erscheinen, dann wird er nochmals aufgekocht.
Nach vorstehender Art eingelegt, ist der Kürbis von vorzüglicher
Haltbarkeit und eine gute Beilage zu Braten.

Gcsülitr Eier. Soviel Eier, als man nötig hat, kocht man hart,
schneidet die Spitze glatt ab und nimmt mit einem Kartoffelbohrer
vorsichtig das Innere des Eies heraus. Das Weiße der Eier, etwas
gekochten Schinken, einige in Essig eingelegte Champignons und Pfeffergurken,

sowie mehrere Krebsschwänze und Sardellenfilets schneidet man
in kleine Würfel und vermischt alles mit einander. Die harten Eigelbe
streicht man durch ein Sieb und verrührt sie mit Oel, Essig, Pfeffer
und Salz zu einer dicken Sauce. Dann verrührt man ^/s Theelöffel
Liebigs Fleisch-Extrakt mit 3 Eßlöffeln kochendem Wasser, löst in dieser

Brühe 2 Tafeln weiße Gelatine und rührt dies unter die Sauce. Nun
füllt man die Eierschalen vorsichtig (die Sauce unten, mitten und oben)
mit den zerschnittenen Sachen, deckt die Eier mit der abgeschnittenen
Spitze zu und stellt sie auf Eis. Sind sie erstarrt, so richtet man sie

auf einer Unterlage von in Salz, Essig, Oel, Pfeffer und einer Prise
Zucker angemengten Endivienblättern an.

Elldimengcmnst. Man schneidet die Strünke ab, nimmt nur die

hellgelben Blätter, blanchiert diese in siedendem Wasser und hackt sie

fein. Dann schwitzt man die Endivien 5 Minuten in Butter, bestäubt
sie mit Mehl, übergießt sie mit einer Tasse kräftiger Bouillon aus

Liebig's Fleisch-Extrakt, würzt das Gemüse mit Salz und Muskatnuß,
läßt es IS Minuten kochen und gibt es zu Tische.

KMtilM' Schnitzel. Man brät die Schnitzel wie gewöhnlich, belegt
sie mit Setzeiern, Sardellenstreifen, Gurckenscheibchen und garniert die

Schüssel mit gerösteten Weißbrotdreiecken. Den Fond kocht man mit
etwas Kartoffelmehl bündig, kräftigt ihn mit >/- Theelöffel Liebig's
Fleisch-Extrakt, würzt ihn mit einem Gläschen Sherry und gießt ihn
über die Schnitzel.

Englisches Sellerie-Purcc. 10 Personen. Bereitungszeit U/s Std.
Vier große Sellerie-Knollen werden gewaschen, geschält, in feine Scheibchen

geschnitten und mit einer ebenfalls geschnittenen Zwiebel in 125
Gramm Butter langsam weich gedämpft. Hierauf verquirlt man 125
Gramm Mehl mit einem halben Liter Milch, setzt dies dem Sellerie
zu, läßt ihn damit aufkochen und schlägt ihn durch ein feines Sieb.
Mit Pfeffer, Salz, einer kleinen Prise Zucker, einem nußgroßen Stück

frischer Butter, einem halben Theelöffel Fleischextrakt und einigen Lös-
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feltt fettem füfjem Sîalfm abgefdfmedt, wirb baS ißuree red)t Ijeif? gemalt
imb aufgetragen. — ©tatt ber ©d)nit)et ban ber Senbe einseiften fid)
and) ©otetetten bom Satb atS Seitage.

*
frirnffé l)OU Cl)itmjlipon0. (Seine SrütfftüdSfßatte.) ©itte partie

Keine, frifcfje ©tjamfngnonS werben, nacl)bem ber <Stieï etwaS abgeftufst
tourbe, mehrmals auS frifd)em SBaffer ^erauëgetoafdjen, in ©d)eibd)en
gefdjnitten, mit frifdjer Sutter, ©itronenfaft, bem nötigen ©atg, Weizern
ißfeffer unb einer ganzen 3tt>iebet 10 SÏRinuten gebünftet. ®en gezogenen
©aft binbet man mit iRaljm, ber mit gang toenig SOÎeljï berquirtt tourbe,
täfjt unter Sugak bon feingefdjnittener ^Seterfilie nod) einige SRinuten

ïodjen, entfernt bie ßwiebet unb würgt mit etwaS SRaggi.
*

(Milte fîoljucu fiir kit piiitfrlieimrf cittjnlepit. 3um einlegen
ber grünen Sonnen — am beften eignen fid) tjiergu bie fteifdjreidjen
©tangenbotmen — Werben biefetbert wie getoöl)n(id) abgegogen nnb
gefcf)nifselt. hierauf werben fie in ©atgtoaffer abgetoeßt (nidjt toeid)

getobt) unb mit einem ®urd)fdftage Ijeraxrêgefdjo^ft. SRacfybem man
fie gehörig fjat abtroffen laffen, Werben biefe abgetoetlten Sonnen auf
Würben ober Sücf)enbted)en ober fteifent ißafner in ben Sadofen gettjan
unb bis gnr twßftänbigen ©rt)ärtung getrodnet. hierauf füßt man fie
in leinene Seutet, bie man an einem trodenen Orte frei auffängt unb
bon 5« 3ed unterfud)t. tRicßtig getrodnete Sotmen fdjimmetn nie=

mats, Wenn fie nid)t naft Werben, unb tjatten fid) jahrelang, otjne @e*

fd)mad ober Sarbe gu bertieren. Sor bem. ©ebraudje tjat man nur
nötig, baS gu einer 5DM)tgeit nötige Ouantum ein fiaar ©tunben bor*
tjer einguweidjen, fie bann gehörig abgubrüljen unb bann wie frifd)e
Sotjnen gu betjanbetn. ©o îonferbierte Sonnen fdjmeden wie frifdje,
beren fdjöne grüne garbe fie fyaben.

*
üiu'toffeln mit Jiuitklit, auf Ijolliinkfilje |rt. SRan legt abwed)*

fetnbe ©djidjten bon Keinen, rotjgefcfjätten Kartoffeln unb Keinen Stfte*
betn nebft reicfjtidjer Sutter, etwaS ©atg unb ißfeffer in einen ®of)f,
giefß SBaffer unb einige Söffet ©ffig gn, bafj bte Kartoffeln nid)t gang
bebedt finb, unb täfjt aßeS tangfam bret Siertetftunben bämßfen; ge*
brateneS Steift, SSurft, Seber nnb bergteid)en Raffen bagn.

*

fÜitt(Uirf)c iiskl'citltltg im fnuft. @S wirb jeber 6aus trau am
genetjm fein, gu erfahren, auf wetcf)e Steife fie fdjneß etwaS Ktnfttid)eS
©iS bereiten fann. tpier baS tRegept. SRan netjme einen irbenen ®ofif,
giefje 100 ©ramm ©djtoefetfäure unb 50 ©ramm Staffer tfinein unb
füge fobann 30 ©ramm fdjtoefelfaure ©oba Ijingu. $n biefe XRifdjung,
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feln fettem süßem Rahm abgeschmeckt, wird das Püree recht heiß gemacht
und aufgetragen. — Statt der Schnitzel von der Lende empfehlen sich

auch Coteletten vom Kalb als Beilage.

Fricaffst voll Chamsiiguous. (Feine Frühstücksplatte.) Eine Partie
kleine, frische Champignons werden, nachdem der Stiel etwas abgestutzt
wurde, mehrmals aus frischem Wasser herausgewaschen, in Scheibchen
geschnitten, mit frischer Butter, Citronensaft, dem nötigen Salz, weißem
Pfeffer und einer ganzen Zwiebel 16 Minuten gedünstet. Den gezogenen
Saft bindet man mit Rahm, der mit ganz wenig Mehl verquirlt wurde,
läßt unter Zugabe von feingeschnittener Petersilie noch einige Minuten
kochen, entfernt die Zwiebel und würzt mit etwas Maggi.

Grüne Höhnen für den Winterbedars einuilegen. Zum Einlegen
der grünen Bohnen — am besten eignen sich hierzu die fleischreichen
Stangenbohnen — werden dieselben wie gewöhnlich abgezogen und
geschnitzelt. Hierauf werden sie in Salzwasser abgewellt (nicht weich

gekocht) und mit einem Durchschlage herausgeschöpft. Nachdem man
sie gehörig hat abtropfen lassen, werden diese abgewellten Bohnen auf
Hürden oder Küchenblechen oder steifem Papier in den Backofen gethan
und bis zur vollständigen Erhärtung getrocknet. Hierauf füllt man sie

in leinene Beutel, die man an einem trockenen Orte frei aufhängt und
von Zeit zu Zeit untersucht. Richtig getrocknete Bohnen schimmeln
niemals, wenn sie nicht naß werden, und halten sich jahrelang, ohne
Geschmack oder Farbe zu verlieren. Vor dem Gebrauche hat man nur
nötig, das zu einer Mahlzeit nötige Quantum ein paar Stunden vorher

einzuweichen, sie dann gehörig abzubrühen und dann wie frische

Bohnen zu behandeln. So konservierte Bohnen schmecken wie frische,
deren schöne grüne Farbe sie haben.

Kartoffeln mit Zwiebeln, ant holländische Art. Man legt abwechselnde

Schichten von kleinen, rohgeschälten Kartoffeln und kleinen Zwiebeln

nebst reichlicher Butter, etwas Salz und Pfeffer in einen Topf,
gießt Wasser und einige Löffel Essig zu, daß die Kartoffeln nicht ganz
bedeckt sind, und läßt alles langsam drei Viertelstunden dämpfen;
gebratenes Fleisch, Wurst, Leber und dergleichen passen dazu.

Känfftichc Eisbereitung im Hause. Es wird jeder Hausfrau
angenehm sein, zu erfahren, auf welche Weise sie schnell etwas künstliches
Eis bereiten kann. Hier das Rezept. Man nehme einen irdenen Topf,
gieße 106 Gramm Schwefelsäure und 56 Gramm Wasser hinein und
füge sodann 36 Gramm schwefelsaure Soda hinzu. In diese Mischung,
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bie natürticß aucß in größerer Menge I)ergefteIXt Werben ïcmtt, ftette

man ein fteinereg ©efäß, wettßeg bag gum ©efrteren gu bringenbe
SSaffer enthält, bede eg gu itttb breße bag ©ange teidjt ßin unb ßer,
bamit bie Sättemifdpng in Bewegung bleibt. 3n Wenigen Minuten
tuirb bag SSaffer in bem tteinen ©efäß gu ©g geworben fein. ®ie=

fetbe Söfung läßt fid) meßreremate berWenben.

*

filtolcnm gliilticni) !U crljflltftt. ®ie Sßerbreitung ber Sinotemm
teppicße unb Säufer für dimmer, Sorribore, SEreppenßäufer, @efct)aftS=

räutne u. f. w. nimmt immer rneßr gu, weil biefetben ßinficßtticß ber

tpattbarteit, ißequemticßteit unb 9îeintid)!eit große SSorteite bieten.
bei finb bie Unterßattunggtoften geringfügig. SSill man Sinoleunt
glängenb ermatten, fo bebiene man fid) folgenber etnfadjer Mittet, Wetcße

jebermann teidjt anwenben fann. ©tue Slbwafcßung mit gleiten Men=

gen Mild) unb SBaffer follte regelmäßig äße gwei big brei Sßocßen

ftattfinben; nad) SSerlauf bon brei big bier Monaten, atfo atljüßrticß
etwa breimal, ßat ein Abreiben mit einer fcßwadjen Söfung bon ®ienen=

Wad)g in $erpentin=©piritug ftattgufinben; bisweilen Wirb and) Setnöt

ßiergu berwenbet. ®ie $eppicße unb Säufer bleiben bei biefem S3erfaßren

immer rein unb glängenb.
*

Stürbe für buttltle Stofjfe. ßum ©tärfen bunfler SBafcßfteiber,

S'ücßenfcßürgen :c. benuße id) fd)on feit einer fReiße bon Sohren SBeigem
ober Stoggenmeßt, benn bie Weißen ©tärtefteden finb feßr ßäßlid) unb
fie werben burd) biefel SSerfqßren gängticß bermieben. gd) tocße eine

bide Meßtfuppe, bag Meßt wirb mit tattern SBaffer eingequirlt unb
bag braufenb todjenbe SSaffer gitgegoffen. ®ann töfe icß ein ©tüd
befteg ©tearinticßt barin auf, baburcß täßt fiel) bie Sßäfcße teießter

glätten unb befommt etwag ©tang, ©etbft, bie Weiße 2Bäfd)e ftärfe id)
mit äßeigenmeßtfuppe, unbefeßabet ißreg guten Stugfeßeng, ebenfo bie

©remegarbinen, bie nad) meinem SSerfaßren mir ftetg feßr gut gelingen,

ßiergu neßme id) nod) ein größereg Drantum ©tearinticßt, ba eg bag

täftige 5tntteben ber ißtätte berßinbert. ®agu fammte id) bie Stbfälte,
bie man abfdjiteibet, um bie bergen für bie Seudjter fefifißenb gu
maeßen, aud) bie leßten ©tüdeßen, bie man nießt oßne Sidjtfparer ber-
brennen tann. 3unt ©tärfen ber ©arbinen opfere icß fogar ein ßatbeg
neueg Sicßt, wenn icß gu Wenig ülbfaße ßabe, eg fommt mir beim

ißtätten wieber gu ©ute.
-X-

ffiilt pit; filijcrco mittel ppu lltüiifc ift bag Stugtegen bon
witben ©anritten unb fßfeffermüngfraut in Sünbetn unter aüe Möbel.

Stebattion unb Säerlag : grau SHfe ^onesger in @t. ©allen.
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die natürlich auch in größerer Menge hergestellt werden kann, stelle

man ein kleineres Gefäß, welches das zum Gefrieren zu bringende
Wasser enthält, decke es zu und drehe das Ganze leicht hin und her,
damit die Kältemischung in Bewegung bleibt. In wenigen Minuten
wird das Wasser in dem kleinen Gefäß zu Eis geworden sein.
Dieselbe Lösung läßt sich mehreremale verwenden.

Linoleum gtkllMd stl erhalten. Die Verbreitung der Linoleumteppiche

und Läufer für Zimmer, Korridore, Treppenhäuser, Geschäftsräume

u. f. w. nimmt immer mehr zu, weil dieselben hinsichtlich der
Haltbarkeit, Bequemlichkeit und Reinlichkeit große Borteile bieten. Dabei

sind die Unterhaltungskosten geringfügig. Will man Linoleum
glänzend erhalten, so bediene man sich folgender einfacher Mittel, welche

jedermann leicht anwenden kann. Eine Abwaschung mit gleichen Mengen

Milch und Wasser sollte regelmäßig alle zwei bis drei Wochen

stattfinden; nach Verlauf von drei bis vier Monaten, also alljährlich
etwa dreimal, hat ein Abreiben mit einer schwachen Lösung von Bienenwachs

in Terpentin-Spiritus stattzufinden; bisweilen wird auch Leinöl
hierzu verwendet. Die Teppiche und Läufer bleiben bei diesem Verfahren
immer rein und glänzend.

Stärke snr dunkle Stoffe. Zum Stärken dunkler Waschkleider,

Küchenschürzen w. benutze ich schon seit einer Reihe von Jahren Weizenoder

Roggenmehl, denn die Weißen Stärkeflecken sind sehr häßlich und
sie werden durch dieses Verfahren gänzlich vermieden. Ich koche eine

dicke Mehlsuppe, das Mehl wird mit kaltem Wasser eingequirlt und
das brausend kochende Wasser zugegossen. Dann löse ich ein Stück

bestes Stearinlicht darin auf, dadurch läßt sich die Wäsche leichter

plätten und bekommt etwas Glanz. Selbst die Weiße Wäsche stärke ich

mit Weizenmehlsuppe, unbeschadet ihres guten Aussehens, ebenso die

Cremegardinen, die nach meinem Verfahren mir stets sehr gut gelingen.
Hierzu nehme ich noch ein größeres Quantum Stearinlicht, da es das

lästige Ankleben der Plätte verhindert. Dazu sammle ich die Abfälle,
die man abschneidet, um die Kerzen für die Leuchter festsitzend zu
machen, auch die letzten Stückchen, die man nicht ohne Lichtsparer
verbrennen kann. Zum Stärken der Gardinen opfere ich sogar ein halbes
neues Licht, wenn ich zu wenig Abfälle habe, es kommt mir beim

Plätten wieder zu Gute.

Ei» ganz sicheres Mittel gezc» Mänte ist das Auslegen von
wilden Camillen und Pfeffermünzkraut in Bündeln unter alle Möbel.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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